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Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .
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„Ktkämpstils der Sisillldmlikrlitie . "
Ministerium des Innern .

Eigenhändig ! Berlin , den 29. Juli 1893 .

In Uebereinstimmung mit sonstigen Beobachtungen haben die

letzten Reichstagswahlen bewiesen , daß die Sozialdemokratie be -

trächtliche Fortschritte gemacht hat . Sind auch ihre Erfolge

hinter den Erwartungen der Führer zurückgeblieben , so ist doch

gegenüber den Wahlen von 1890 die Zahl der abgegebenen
Stimmen und der erlangten Mandate um 25 pCt . gewachsen ,

und es hat sich gezeigt , daß die Sozialdemokratie an Orten , wo

sie bisher überhaupt nicht oder nur wenig aufgetreten war , ins -

besondere auf dem flachen Lande , Eingang gefunden oder an Um -

fang zugenommen hat . Für die hier und da hervortretendeStimmung ,

daß die sozialdemokratische Bewegung ihren Höhepunkt erreicht
habe , fehlt es an thatsächlichen Anhaltspunkten . Vielmehr läßt

sich mit Sicherheit voraussehen und wird durch Wahrnehmungen
der jüngsten Zeit bestätigt , daß die Organisation und Agitation
in verstärktem Maße fortgesetzt und bis zu den entlegensten

Gegenden sowie auf immer weitere Schichten der Eesellchaft aus -

gedehnt wird . Daraus ergiebt sich unabweislich die ernste Pflicht ,

nicht nur die sozialdemokratische Bewegung aufmerksam zuverfolgen ,
sondern auch unausgesetzt ihrem Umsichgreifen mit allen zulässi -

gen Mitteln zu steuern und insbesondere die ländliche Bevölke -

rung vor ihrem Einfluß zu bewahren . Daß diese Bestrebungen
aus erhebliche Schwierigkeiten stoßen und nicht überall zu un «
mittelbaren Erfolgen führen werden , ist geiviß . Sie dürfen aber

um so weniger unterbleiben oder erlahmen , als der Kampf gegen
die Sozialdemokratie , sofern er in geeigneter Weise mit Umsicht
und Thatkrast geführt wird , keineswegs vergeblich ist . Dies ist

auch bei den letzten Reichstagswahlen mehrfach hervorge -
treten . In verschiedenen Gegenden , welche der sozial -

demokratischen Agitation besonders ausgesetzt waren , ist

wenigstens ein Ueberhandnehmen der sozialdemokratischen Be -

wegung verhütet worden , und an einzelnen Orten , wo die

Sozialdemokratie seit längerer Zeit Fuß gefaßt hatte , ist es ge -
lungen , ihre Vertreter bei den Wahlen zu verdrängen . Bei der

Bekämpfung der Sozialdemokratie darf zunächst der Ansicht nicht
Raum gegeben werden , daß es aus die Anwendung des ge -
meinen Rechts , weil vermeintlich wirkungslos , nicht ankomme .

Es ist vielmehr darauf zu hallen , daß auf dem Gebiete der Presse ,
des Vereins - und Versammlungswesens , sowie bei den Ruhestörungen
und sonstigen Ausschreitungen von den gesetzlichen Befugnissen
unverzüglich mit Entschiedenheit und nachhaltig Gebrauch ge -
macht , insbesondere auch straffes gerichtliches Einschreiten herbei -

geführt wird . Indem ich in dieser Hinsicht auf den Runderlaß
vom 18. Juli 1890 — II , 3546 — Bezug nehme , hebe ich her -
vor , daß , wenn Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicherheit
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Um drei Uhr in der Nacht sollte der kaiserliche Zug
den für ihn vcrhängnißvollen Bahndamm passiren . Am
Tage vorher reiste der Bruder der Frau des Etationschefs
ab , und diese hatte einen Wortwechsel mit der Köchin . Der
Gendarm und der Weichensteller sahen dieser geschickt ge -
spielten Szene zu ; die Köchin wurde unverschämt gegen ihre
Herrin , und diesesagte ihr ärgerlich :

„ Nicht eine Minute bleibst Du länger bei mir , nimm
Deinen Lohn und gehe wohin Du willst . "

Nach diesem Borfall wunderten sich die Stations -

bediensteten nicht , daß die Köchin mit dem Abendzuge ab -
reiste .

In fieberhafter Aufregung verging der Tag . Raja
und ihr Kamerad konnten weder essen noch trinken . Der
Tag wollte kein Ende nehmen . Die Sonne schien nur
zögernd untergehen zu wollen . Langsam erblaßten die
Abendwolken und endlich nahte sich die langersehnte Nacht .
Schon war der Wald nicht mehr sichtbar , aus welchem der
kaiserliche Zug sich nahen sollte , er verschwamm in der
Finsterniß , nur über der Steppe war noch ein
schmaler Streifen der Abendröthe sichtbar . Der
Himmel war bewölkt und nur einzelne Sterne
waren sichtbar . Der Köurierzug rasselte vorbei ; andere

eintreten oder ernstlich zu besorgen sind . zu deren Beseitigung
die vorhandenen polizeilichen Kräfte nicht ausreichen , rechtzeitig

für die Beschaffung von Hilfe zu sorgen ist . Reichen die den

Zivilbehörden zur Verfügung stehenden Kräfte zur Aufrecht -

erhaltung der öffentlichen Ordnung , Ruhe und Sicherheit

nicht ans , so wird nach Maßgabe der bestehenden Vor -

schristen militärische Hilfe in Anspruch zu nehmen oder

je nach Umständen um Bereithaltung derselben zu er -

suchen sein . In erster Linie kommt jedoch die Heran -

ziehung der Gendarmen in Betracht . Die Bestimmungen ,

welche hierüber in den Bundeserlassen vom 13. April 1890 —

II , 4560 — zunächst für den Fall des Ausbruches etwaiger Be -

wegungcn unter den Arbeitern der Kohlenreviere und der sonstigen

industriellen Werke gegeben sind , können im wesentlichen auch

auf Fälle anderweitiger Störungen der öffentlichen Ordnung ,

namentlich auf solche , welche im Zusammenhange mit der sozial -

demokratischen Bewegung stehen , Anwendung finden , und wird

dieserhalb noch besondere Verfügung ergehen .
Mit den staatlichen Machtmitteln allein , deren An -

wendung überdies vielfach gesetzlich beschränkt ist , läßt sich aber

die Sozialdemokratie mit Erfolg nicht bekämpfen . Gegenüber
ihren verführerischen Lehren , ihrer rührigen und geschickten Pro

pagauda muß der Versuch gemacht werden , auf andern Wegen
und mit andern Mitteln der Sozialdemokratie und ihrer Agita -
tion entgegenzuarbeiten , ihr Eindringen in bisher unberührte

Gegenden und Bevölkerungskreise zu verhindern und da , wo sie
bereits eingedrungen ist , ihr den Boden abzugraben .

Zu dieser Arbeit , deren Ziel die innerliche Ueberwindung
der Sozialdemokratie ist , bedarf es des Zusammenwirkens und der

andauernden planniäßigen Thätigkeit der Wohlgesinnten aus

allen Kreisen der Bevölkerung . Hierbei anregend und fördernd

voranzugehen ist eine der ersten Aufgaben der Organe der könig -

lichen Staatsregierungen , deren ernste Erfassung und Befolgun

ich nicht ernstlich genug empfehlen kann .

Vor allem werden diejenigen Kreise in das Auge zu fassen

sein , welche der sozialdemokratischen Verführung vornehmlich

ausgesetzt sind , die wirthschaftlich Schwachen , namentlich die

Arbeiter aller Gattungen , aber auch die anderen Angestellten in

privaten und öffentlichen Diensten . Sollen diese vor

dem Einfluß der Sozialdemokratie bewahrt oder zur Abkehr
von derselben bestimmt werden , so ist dafür die unerläßliche

Voraussetzung , daß diejenigen , zu denen sie in Abhängigkeit�
Verhältnisse stehen , die Arbeitgeber , Vorgesetzte , Prinzipale , in

dem Geiste , auf welchen die allerhöchste Botschaft vom 17. No -

vember 1381 und die allerhöchsten Erlasse vom 4. Februar 1390

beruhen , sich durchdringen und neben der gebotenen Fürsorge

auch die Pflege persönlicher Beziehungen und der Erkenntniß der

gemeinsamen Interessen , sowie der ethischen Seite des gegen -
seitigcn Verhältnisses sich angelegen sein lassen .

Züge trafen bis drei Uhr Nachts . wohl nicht mehr
ein , weil man sie alle aus verschiedenen Stationen hatte
halten lassen .

Das Ehepaar traf die letzten Vorbereitungen . Das
Ende des Drahtes , welches außen am Hause , versteckt durch
den Verputz , bis zur Schienenlage geführt worden war ,
zogen sie durch ein rasch gebohrtes Loch in das Zimmer
hinein und vereinigten es dort mit der Batterie . Raja sollte
in dem Augenblick , wo die Lokomotive am Fenster vorbei -
fuhr , auf den Knopf drücken und so die Leitung schließen , da
ihr Manu unterdessen an der Eingangsweiche sich aufhalten
mußte . Beide sprachen wenig ; in der Erwartung eines

feierlichen , ungewöhnlichen Momentes mag man nicht reden .

Der Gendarm zog um zwei Uhr Nachts die Uniform
an und ging auf der Plattform auf und ab ; er sah fort -
während auf die Uhr und gähnte häufig . Einige Bauern
kamen aus den benachbarten Dörfern , um sich den Zug an -

zusehen : der Gendarm jagte sie fort ; sie wollten nicht
glauben , daß es verboten sei, die Plattform zu betreten ,
bis der Gendarm sie zu arretiren drohte , wenn sie sich nicht
sofort aufmachten . Sie fuhren darauf wieder fort .

Um ein viertel auf drei Uhr kündigte der Telegraph
an , daß die vorausfahrende Lokomotive die Nachbarstation
verlassen hatte . Dumpf ertönten in der Nacht die Schläge
des elektrischen Glockensignales .

„ Nun wollen wir uns verabschieden . . . wir sehen
uns nicht mehr . . sagte der Stationschef zu Raja .

Sie umarmten und küßten sich, wie sich befreundete
Soldaten küssen , ehe sie in das Gefecht gehen . Er

begab sich darauf auf seinen Posten bei der Weiche ;

nach erfolgter Explosion mußte er einige fünfzig
Faden weit bis zum Walde laufen , wo ihn ein

Kamerad mit einem Wagen erwarten wollte .

Auf solchem Boden werden die Aufklärungen und Be -

lehrungen Erfolg versprechen , deren es wie den vorerwähnten

so auch den übrigen Volkskreisen gegenüber bedarf , auf welche

die Agitation der Sozialdemokratie sich erstreckt , insbesondere bei

den kleinen Grundbesitzern , Handwerkern und Gewerbetreibenden .

Zu diesem Zwecke werden die Mittel anzuwenden sein , durch

deren Gebrauch die Sozialdemokratie hauptsächlich ihre Erfolge

erzielt . Die Bildung von Vereinen , die Veranstaltung

von Versammlungen , in denen Vorträge gehalten werden ,

und die ausgiebige Benutzung der Presse . Nament -

lich die Verbreitung guter Druckschriften — Flugblätter ,
Zeitungen , Volksbibliotheken — ist bei dem immer zunehmenden
Lesebedürsniß unumgänglich .

Ferner ist dahin zu streben , daß der sozialdemokratischen
Agitation im persönlichen Verkehr , namentlich in den Werk -

stätten und aus den Arbeitsplätzen , besonders durch dazu

geeignete Arbeiter entgegengewirkt werde . Ueberhaupt

ist das Ziel zu verfolgen , daß die Betheiligten selbst die

sozialdemokratische Agitation von sich und den Ihrigen mit Ent -

schiedenheit abwehren , zumal vielfach versucht wird , die weib -

l i ch e Bevölkerung und jugendliche Kreise für die sozial -

demokratische Lehre zu gewinnen . Zur Erreichung dieses Ziels

ist es erforderlich , daß nicht nur seitens der Behörden gegen

sozialdemokratische Angriffe und Anfeindungen jeder mögliche

Schutz gewährt , sondern daß auch bei jeder geeigneten Gelegen -

heit auf die Belebung des Bewußtseins von der Nothwendigkeit
und Gerechtigkeit der Abwehr und der Zuversicht ihres Gelingens

hingewirkt wird . Wenn ferner dafür gesorgt wird , daß in

sozialer und religiöser Beziehung der nöthige An - und

Zusammenhalt nicht fehlt , so wird die Widerstands -

kraft derart gesteigert werden , daß sie auch den

gefährlichsten Einftüssen gegenüber Stand halten , welche im ge -

schäftlichen und geselligen Verkehr , sei es durch Verlockungen

oder Herabsetzung , sei es durch Verspottung oder Androhung

hauptsächlich von sozialdemokratischer Seite , leider aber auch

nicht selten von anderen Parteien ausgeübt werden .

Wie nach vorstehenden Gesichtspunkten die Thätigkeit in

jedem Kreise und an jedem Orte zu gestalten sein wird , muß

nach den örtlichen Verhältnissen ermessen , dabei aber ganz be -

sonders darauf Bedacht genommen werden , vem Vordringen der

Sozialdemokratie auf dem flachen Lande vorzubeugen .

Euer Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst , dieser wichtigen

Angelegenheit gefälligst Ihre volle Aufmerksamkeit und Fürsorge
zuzuwenden und den nachgeordneten Behörden , insbesondere die

Landräthe zu thatkräftiger Mitwirkung aufzufordern . Ueber

das hiernach Veranlaßte und die damit gemachten Erfahrungen

wollen Euer Hochwohlgeboren gefälligst in den bezüglich des

Standes der sozialdemokratischen Bewegung zu erstattenden unv

durch Vermittlung des Herrn Oberpräsidenten vorzulegenden

Raja war jetzt allein . Sie schloß die äußere Thüre
und stieg mit der Lampe in der Hand die Treppe zum

Mittelstock ( Entresol ) hinauf . Es vergingen einige un -

beschreibliche , quälende Minuten .

Endlich mußte doch , nach so vielen Mißerfolgen und

Opfern ein Erfolg eintreten . Raja war glücklich , daß ihr
die Hauptrolle bei diesen Anschlag zugedacht worden war ,
und daß sie ihn mit ihrem Leben zu bezahlen hatte . Den

Tod am Galgen , den sie erwartete , sah Raja als den

b esten , den ehrenvollsten für einen russischen Revolutionär an ,
da jede Hinrichtung neue Kämpfer ihrer Partei zuführte .

Naja blickte durch das Fenster nach der Seite hin , von

welcher der Zug kommen mußte . Sie sah die Laternen der

voraussahrenden Lokomotive , die eben aus dem Walde zum
Vorschein kam ; eine Feuergarbe flog aus ihrem Schorn -
steine heraus und ein langgezogener Pfiff ertönte . Donnernd

fuhr die Lokomotive bei der Station vorbei , und von Neuem
wurde es wieder still , nur der Gendarm klirrte mit seinen
Sporen die leere Plattform bewachend .

Raja öffnete daS Fenster , setzte sich und horchte . Es

verging eine halbe Stunde . Der Himmel klärte sich auf
und einige Sterne wurden sichtbar . Der nächtliche Wind

erfrischte ihre Stirn , die durch das viele Denken heiß
geworden war . Sie erinnerte sich eines schmerzlichen Tages :
sie ging die mit Flaggen geschmückte Straße entlang , sie
rauschten und flatterten über ihrem Kopfe , und sie glaubte
aus diesepi Geräusch das schadenfrohe Geschrei über den

Mißerfolg ihrer Freunde zu hören . Dann tönten laut die
Glocken der Kathedrale und riefen die Leute zu einem Dank -

gottesdienst . Die Musikanten marschirten spielend an der

Spitze der Regimenter , welche zur Parade ausrückte », und

bliesen lustige Märsche .

und da
Raja schritt weiter , niedergedrückt durch den Mißerfolg

chte :



Halbjahrsberichte » in einem besonderen Abschnitte unter der Be -
Zeichnung : „ Bekämpfung der Sozialdemokratie " Sich
äußern , dabei auch weitere Anregungen und Vorschläge auf diesem
Gebiete , falls Sie dazu Anlaß finden , nicht zurückhalten .

Der Minister des Innern .

An
Graf Eulenburg .

sämmtliche Herren Regierungspräsidenten
mit Ausnahme von Gumbinnen , Köslin ,
Stralsund , Bromberg , Aurich , Münster ,

Sigmaringen .

Abschrift lasse ich Euer Hochwohlgeboren zur gefälligen
Kenntnisnahme und Nachachtung mit dem ergebensten Ersuchen
zugehen , fortan die vorbezeichneten HalbjahrSberichte , von dem
Euer Hochwohlgeboren zur Zeit entbunden sind , regelmäßig zum
l . April und 1. Oktober jeden Jahres zu erstatten .

Der Minister des Innern .

Graf Enlenburg .
An

die Herren Regierungspräsidenten zu Gnmbinne » ,
Köslin , Stralsund , Bromberg , Aurich , Winster ,

Sigmaringen .

Abschrift lasse ich Euer Exeellenz mit dem ergebensten Er -

suchen zugehen , dieser wichtigen Angelegenheit auch Ihr volles

Interesse zuzuwenden und zur Förderung der vorbezeichneten Be >

strebungen Ihren persönlichen Einfluß bei jeder sich darbietenden

Gelegenheit gellend zu machen .
Der Minister des Innern .

Graf Eulenburg .
An

den Königlichen - Präsideuten

C. B.
Herrn

4S33 .

Die Vekenntttiste des

Angnstittus .
IZg . Ein siebenzehnjähriger Jüngling kam er auf die Hoch -

schule , von seiner Mutter Monika in christlicher Fröimiüg -
keit erzogen .

Tie Hochschule hieß Karthago , und man schrieb da »
370 . Jahr der christlichen Zeitrechnung . Oder war es

nicht die Universität Göttingen , und zählte man da -
mals 1846 ?

Rhetorik studirte der grüne junge Mensch . Oder e »
war das Studium der Rechte , dessen er sich befliß . Dir

Angaben hierüber schwanken . Aber ach ! Die gute Saat ,
die die Eltern in Tagaste , oder ivar es Neuenhaus in der

Grassehast Bentheim , in des Knaben Brust gestreut , ward

durch Unkraut überwuchert . Das schoß geil empor und er -

stickte die frommen Regungen .
Anrelins Angnstimis also , sie nennen ihn auch Johannes

Miqnel , gerieth ans Abwege , bis die erste Erleuchtung über
ihn kam . Er las des Cicero Buch : Hortensins über die

Beredsamkeit . Nein , wir irren , es war die heilige Familie
von Friedrich Engels und Karl Marx , und die Lage der
arbeiienden Klasse in England von Fr . Engels und die

Dentsch - Franzöfischen Jahrbücher uiid das Lomnmnistische
Manifest .

Siehe , da schlug er sich vor die Brust und sprach
Hier glüht dir das Licht der Erkenntniß und das de

Läuterung , durch das du eingehen wirst zur Seligkeit . Ging
also hin und wurde ein Manichäer . Denn diese hatten
damals einen Geheimbnnd gestiftet , worin die wahre Lehre
gepredigt und von Mund zu Munde verkündet wurde .
Denen schloß er sich an . Ward freilich kein Auserwählter ,
berufen , die drei Llemizeicheu zu haben , sondern ein Hörer .

Die Weisheit , so er vernahm , empfing er dankbar und
wurde überzeuget von ihrem Werth und ihrer Heilskraft .
Und ging unter das Volk zu wirken für die große Sache
des Kommnnistenbnndes , der begeisterte Studiosus . Aber
die schönen Lehren der guten Seinen waren doch nicht
völlig wirkungslos verhallt . So sehr er durch die Klarheit
und Schärfe der Beweisführung auch zur Anerkennung der

Lehren der Manichäer gedrängt war , so eifrig er sie auch
verbreitete , so beredt auch sein Brief an Marx die Wucht
der Ueberzeuanngstreue bekundet , dem Guten war die Ge -

heinilehre doch immer peinlich .
Zerrissen wurde sein Geniüth von den Qualen dieses

Znstandes , und die Seelenpein wuchs von Jahr zn Jahr .

„ Man muß was Neues unternehmen . "
Damals war ihr der Gedanke gekommen , eine große

Dyuamitmiu « unter einen Eisenbahndamm zu legen , der

Erfolg mußte sicher sein . Nicht immer konnte Arinian
triumphiren , Ormnz * ) mußte auch zu seinem Rechte kommen . . .

Plötzlich zuckte Raja zusammen : sie hörte aus der

Entfernung ein dumpfes Rolle » . . . und wußte , was

dieses Rollen bedeutete , an das sie sich im Laufe
der sechs Wochen gewöhnt hatte . Das Geräusch kam vom
Walde her , das war der Zug , den sie erivartete .

Naja stand auf , und nahm alle ihre Kräfte zusammen ,
um ruhig zu bleiben . Die Laternen der Lokomotive leuchteten
von Weitem . Raja ging zum Fenster , das aus die Platt -
form führte . Die Hand auf den 5�nopf legend , sah sie un -
verwandt hinaus . Das Geräusch des Zuges näherte sich . . .
jetzt hört man schon das Puffen der Lokomotive . . . Raja
hielt den Athem an . Ter Schein der Lokoirrotivlaternen

fiel einen Moment lang ans das Fenster — der schwere
Leib der Lokomotive flog am Fenster vorbei . . .

") Dämon des Bösen und Ormuz der gute Geist bei den alten
Persern .
Raja drückt ans den Knopf der Batterie . . . noch ein -
mal . . . zum dritten Mal . . . der Zug sauste an der
Station vorbei .

Mit einen , Seufzer der Verzweiflung sank Raja auf
den Stnhl .

Unterdessen blickte der Stationsches , als der Zug die

Weiche passirt hatte , demselben mit bekommenen , Herzen
nach . Er war etwas von den Schienen zur Seite getreten ,
um im Moment der Explosion , wenn der Weichensteller
und der Wächter zur Starion hinlaufen würden , von dem
Da, » » , himmlerznspringen und zu dem ihn erwartenden
Kaineraden hinzulaufen .

. Aber was bedeutet das ? . . . Das Geräusch des

Sehet , ist es nicht eine schwere Schickung , zu wissen , daß
die Sozialdemokratie Recht hat , und doch von den Ruthen
des Zweifels gepeitscht zu werden ? Denn die Zeit der

Staatsprüfung nahet allmälig , und

„ Uns bleibt ein Erdenrest
Zu tragen peinlich ,
Und wär ' er von Asbest ,
Er ist nicht reinlich . "

Aurelius Augustinus , genannt Miqnel , ging also in
sich und zerriß die Bande , die ihn an den Geheimbnnd ge -
knüpft hatten . Mühselig war dies Ringen nach oben . Viele
hundert Werke mußte er durcharbeiten , Tag und Nacht saß
er über den Pergamenten und las , las . las Platon und die

Neuplatoniker die Pandekten und Thiers / Adam Smith
und Bastiat , Aristoteles und Johannes Müller , Xenophoi ,
und Macchiavelli , diesen mit Vorliebe , und der Lohn blieb

nicht ans .
Wie ein Schleier zerriß vor seinen Augen das Trug

bild dcs Sozialismus , und er kämpfte fortan für die idealen
Ziele der Kultur , nenschheit . Im Jahre 383 ging er nach
Rom , 384 „ ach Mailand und lehrte dort Beredsamkeit
Nicht doch , er wurde in den fünfziger Jahren Anwalt in
Eöltingeu . Immer höher stieg er empor .

1867 kam er als lrener Preuße in die preußische Kammer ,
nachdem er vorher ei », treuer Hannoveraner gewesen , und in
den Reichstag . Eine andere ebenso gute Quelle sagt frei
lich , cr sei 887 in Rom von Ambrosius getauft lind 391

Presbyter von Bone in seiner Heimath Nordafrika ge�
worden .

Bischof der Kirche blieb er , eines der ersten Häupter
der ceoksk militans des Geldsacks wurde er und bekämpfte
als Kirchenvater auf das Heftigste die Irrlehren der Mani -

chäer , der Tonatisten , Pelagianer und anderer Sozialisten .
Besonders durch seinen Wandel gab er der sündigen

Welt ein leuchtendes Beispiel . Wahrlich , ich sage euch, er

zeigte , nsie man praktisch den Kommunismus widcrlegr .
Hub sich ans und gründete Geineinden � der römischen
Gläubigen und der rumäuischc », Gläubiger , ward Mitbischof
neben Valerius in Bonn , nicht doch , Mitinhaber der

Diskontogesellschaft neben Hansemann , ward Leiter der

Kirchenprovinz Afrika und der Provinzial - Diskonto - Gejell
schart , bezog ein Achtel der Gewinnantheile und wurde als

Heiliger von der Christenheit verehrt .
Sein Rnhnl wuchs , er wurde Oberbürgermeister und

dann Minister , warf die Ananer , diese Zweifler und

Hetzer zu Boden und verhalf so in Prcußisch - Dentschland
dem agrarisch - borussischen Jnnkerthnm durch Stcuerreformen

zun , Siege .
Da nun die bösen Manichäer , von denen er doch

schon so lange sich losgesagt hatte , auftraten und riefen :
Schaut , da sitzt er , der Ex - Kommunist , der Brandbrief -
Schreiber , da erklärte er in , Reichstage am 27 . November
1893 : Ich habe mich geistig entwickelt und die Jrrthümer
überwunden , und ich werde hingehen und gestützt ans meine
Lebe, , Zerfahr, », ge » ein Buch schreiben , das die Irrenden
zurechtiveisen , die Bösen zerschmettern wird .

Augustinus erklärte , er wolle erst die einzig ver «

nnnstigen Steuern , die indirekten , die das Volk auspowern ,
steigern und ausbauen , dann aber seine Konfessionen
schreiben , seine Bekenntnisse . Siehe , da sprach das Volk :

Unser Kirchenvater wird da eine böse Konkurrenz machen

Herrn Engen Richter mit seinen Irrlehren und seinen Zu -
�ünftsbildern .

Unter den Agrariern und Machthaber, , aber ging ein
Rannen und Reden : Uns ist Heil widerfahren , unser Retter

ist erstanden . Sind wir nicht die geistig Armen ? Unser
Erlöser aus aller Kümmerniß soll sein Amt niederlegen
und die Schrift schreiben . Was ficht uns dann an Hunger ,
Riesenreichthnm , Massenelend ? Er soll uns lehren , der

/vierzig Jahre büßend in Wüsten blieb " .

T,e Manichäer aber lächelten und es befiel sie nicht

Heulen und Zähneklappen . Sie rotteten sich zusammen
und bewiesen Heiterkeit und redeten : O, wenn doch des

Augnstinns Bekenntnisse schon vor den Wahlen erschienen
wären ! Wie nützlich wären sie uns gewesen ! Denn

schon gar gut gediehen uns dcs wackeren Eugens muntere

Heftchen .
Augustinus Miqnel aber schreibt seine Konfessionen . Es

find ibrer zwölf Bücher .
Ausgehanen zn werden verdient er zu seinen Lebzeiten

in Marmor . Ans den Ruinen seiner Bischofsstadt oder

gegenüber der Diskontogesellschast sollte eZ geschehen .
O, du heiliger Augustinus !
Ach, du lieber Anguslin !

Zuges nimmt immer mehr ab . . . Ist er wirklich an der

Station vorbeigefahren ? "

Jawohl . . . der Weichensteller bekreuzigt sich und

sagt :

„ Gott sei Tank , der Zug ist glücklich vorbeigefahren . "
In unbeschreiblicher Angst lief der Jüngling zur

Station . Mit bleichem Gesicht erreichte er die Thür seiner
Wohnung , sie war verschlosten . Nachdem er angeklopft
hatte , hörte er Schritte auf der Treppe . Die Thür wurde

geöffnet — und vor ihm stand Raja , bleich mit Verzweis -
hing im Gesichte .

„ Was bedeutet das ? " fragte er mit dumpfer Stimme .

„ Irgend etwas muß nicht in Ordnung gewesen sein, "
flüsterte Raja .

„Verflucht ! "

Schweigend saßen sie eine Zeit lang sich gegenüber ,
niedergedrückt durch den einen Mißerfolg . Sie hörten , wie
das Rollen des Zuges immer schwächer wurde , gleichsam
als ob es sie verhöhnte : „ Wo Ihr auch kämpft , überall
werdet Ihr unterliegen . "

Und in diesen , Augenblicke hatte sie nicht die Kraft
auszurufen :

„ Nein , es ist nicht wahr , wir werden doch siegen \ "
Ter Uebergang von dem sicher erhofften Erfolg zum

Mißerfolge war so furchtbar , daß eine dauernde Ver -

zweifln , ig sich ihrer zn bemächtigen drohte . Sie tödtete den

Glauben an die Möglichkeit des Kampfes und ließ den

abergläubischen Gedanken aufkommen , daß unsichtbare Kräfte
die Feinde Rußlands beschützten .

„ Nein , es gelingt Euch nicht , zum Volke durchzu -
dringen . . . alle Eure Kräfte werden sich in diesem Kampfe
aufreibe » und Ihr werdet den Sieg nicht erleben, " , . . .

sagte ihnen die dunkle Nacht .

( Fortsetzung folgt . )

Volikiföhe ItcbevNckik .
Berlin , den 28 . November .

Aus dem Reichstage . Daß das Auslöffeln der Suppe ,
welche durch die Bewilligung der Militärvorlage im Sommer

eingebrockt wurde , eine recht unangenehme Sache werden

wird , darüber waren sich wohl alle klar , welche im Sommer

das Einpeitscher - Amt übernommen hatten . _
Aber daß die

Brühe sich so schwer hinunter würgen lassen würde , das

haben die Herren Rickert und Dr . Böckel sicher doch nicht
erwartet . Jetzt freilich sitzen diese Sneeurs - Führer für
die Hnrrah - Majorität vom Sommer da , als wenn ihnen
die Hühner das Brot weggenommen hätten und jammern ,
daß der Wechselbalg Militarismus ein gar so gefräßig
Ding sei.

Herr Dr . Böckel und seine antisemitischen Freunde ,
welche mit ihrer Person sich verpfändeten , daß die neuen

Lasten für die Militärvermehrung nicht auf die Schultern
des kleinen Mannes gelegt werden dürfen , was sagen sie
zu der heutigen Rede des Finanzministers Miqnel , in der

dieser kurz und trocken erklärte : „ Die Einführung einer

Reich ? - Einkommensteuer ist eine absolute Unmöglichkeit .
Es bleibt in der gegenwärtigen Lage nichts übrig als

Deckung ver bewilligten Neuausgaben durch neue indirekte

Steuern . "

Luxnosteuern , Wehrsteuer , Erbschaftssteuer , alle diese

Paradestücke für den Bauernfang bei den Wahlen , sie fanden
keine Gnade vor den Augen des Herrn Miqnel . Als prak -
tischer Mann , wie er sich selbst bezeichnete , sieht er keine
andere ergiebige Steuerquelle als den Tabak . „ Die
56 Millionen Mehrausgabe für das neue Militärgesetz können

ohne Heranziehung des Tabaks nicht gedeckt werden . "

Also der Tabak muß unter allen Umständen bluten .

Wenn aber die Tabakinteressenten sich dagegen wehren
und in ihrer „heftigen Agitation " weiter sortfahren , so
wird das „ der Tabakindustrie nicht zum Heil ans -

schlagen " .
Was bedeutet diese von Herrn Miqnel heute wieder -

holt ausgesprochene Drohung ? Will etwa die Reichs -
regierung es mit einer Auflösung versuchen um dann vor
den neu gewählten Reichstag mit dem Tabak - Monopol zu
treten !

Nun , wenn es den Herren gelüstet , wir glauben , die

Wähler sind bereit ein Tänzchen aufzusvielen .
Die recht spärlichen Bravos auf der Rechten , welche

den Schluß der Rede Miquel ' s begleiteten , dürften ihm
übrigens ein Beweis sein , daß der Löwenantheil der Arbeit ,
den Reichstag für die neuen Steuern zu gewinnen , noch
erst zu verrichten ist . Der Reichstag ,st eben doch kein

preußisches Abgeordnetenhaus — und so mancher Ab -

geordnete von der Rechten und bei den Nationalliberalei ,

mag mit Grauen daran denken , was er gelegentlich der

Wahl in Flugblättern und Reden versprochen hat und was

jetzt von ihm zu thun verlangt wird .

Auf Miquel ' s Rede folgte Richter . Die Etatsreden

des freisinnigen Führers sind in ihrer Bedeutung von jeher
von allen Seiten anerkannt worden ; der Redner stand auch

heute auf der ganzen Höhe seines Könnens . Wenn gestern
Bebel unbestritten die Situation beherrschte , so gipfelte die

Debatte heute in Richter ' s Rede .

Vergebens waren die Versuche deS preußischen Finanz¬
ministers und des Reichs - Schatzsekretärs an Richter ' s Dar -

legungen herum zu mäkeln und ihm kleine Widersprüche
nachzuweisen . Graf von Posadowsky hat sich heute als

besserer Debatter gezeigt , wie gestern , aber gegen Richter
kommt er nicht auf . Die gestern in Aussicht gestellten
„ Widerlegungen " der Jrrthümer , die Bebel passirt sein
sollen , hat der Herr Graf auch heute noch nicht zum besten
gegeben .

Die Konservativen schickten Dr . v. Freege vor . Der -

elbe legte dem Reichstag ein ganzes Bündel Pläne vor ,
wie nian den schlechten Stand der Reichsfinanzen auf -
bessern könne . D,e Abschaffung der 3- Pf . <Post >„arke , die

Einführung des 5- Pf . - Stempels für jedes Postpacket , das

Rohspritmonopol , die Inserat st euer und

eine Besteuerung des Totalisators , wobei ans
der rechten Seite des Hauses einige Oho ' s ! laut

wurden . Daß die Sozialdemokraten die Börsenstener nicht

wollten , ist für ihn fast ein Beweis dafür , daß sie von der

Hanls finance gekaust sei . Als der Redner endlich auf
die Geldwährnng kommt , die der Grund alles Hebels sei,
und die Doppelwährung empfiehlt , wird seine Stimme

immer knarrender , ungeölter , — einer der Reichsboteu nach
den andern schleicht sich davon , — Herr von Kardorff

chüttelt sein weißes Haupt , als wollte er sagen : „ Herr ,
chntze mich vor meinen Freunden . Miqnel reibt sich den

Magen , als ihm vom Redner „ der größte Finanzmann des

Jahrhunderts ' an den Kopf geworfen wird , der für den

BimctallismuS eintreten müsse . Unter Halloh schließt Herr
Frege , indem er den christlichen Gedanken betont , der

uns durchwehen müßte , mit dem variirten Ausspruch
Friedrich Wilhelm IV . : Die christlichen Konfessionen
brechen sich die Hälse und die Judensch , ltztruppe — von

Rickert bis Bebel — macht die Musik dazu . Morgen folgt

Fortsetzung der Debatte .

Das Attentat auf Capribi hat wirklich stattgefunden ;
und die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " spricht von

einem ähnlichen Attentat ans den Kaiser . Offenbar handelt
es sich also nn , die That eines gemeingesährlichen Narren ,

der hoffentlich bald in einer Irrenanstalt untergebracht
wird . Es gehört die ganze Geschmacklosigkeit und das ganze
böse Gewissen eines christlichen Agrariers dazu , diese That

ausdrücklich von seinen und seiner Genossen Rockschößen zu
chütteln und dem „ Atheismus " in die Schuhe zu schieben .

Vermuthlich meint Herr Frege den „ Atheismus " , der in

dem Hannover ' schen Spielerprozeß so abstoßend zu Tage

getreten ist . Oder waren die „edelsten Kumpane " des „ollen
ehrlichen Seeinann ' s ' etwa Christen ? —

Gegen die Ncichs - Weinsteuer haben , wie die „ Frank -
urter Zeitung " erfährt , im Bundesrath außer Baden ,

Württemberg und Hessen noch andere Staaten gestimmt .
Tie unmittelbar vor den Plenarsitzungen des Bundesraths
geführten Vermittelungsversuche haben ein Resultat nicht
gehabt ; es heißt , die süddeutschen Staaten ( abgesehen von

Bayern ) hätten nicht nur jeden sog. „Vermittelnngsvorschlag "
abgelehnt , sondern auch ihren prinzipiellen Bedenken gegen
ede Reichsweinsteuer energischen Ausdruck gegeben . —
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Die von der Börsenenqnete - Kommission für
t i st i s ch e Erhebungen eingesetzte Unterkommisston yat
25 . d. M. unter Leitung des Vorsitzenden ihre Schluß -



sihung abgehalten . Die vorgelegten , einen starken Band
bildenden statistischen Arbeiten wurden definitiv genehmigt .
Zugleich wurde , dem „ Reichs - Anzeiger " zufolge , beschlossen ,
dcn Reichskanzler um Fortführung bezm. Erweiterung »der
begonnenen Erhebungen zu bitten .

Wir können nicht begreifen , warum mit der Veröffent -
lichung der Ergebnisse der Börsenenquete so lange gezögert
wird . Ist sie auch nicht aus Anlafi der Vörsensteuer -
Borlage einberufen worden , so wird sie doch unzweifelhaft
für die Bcurthcilung dieses Steuerplanes nicht unwichtig
sein . —

Tie antisemitische Presse will durch wüstes Phrasen -
dreschen ihre Leser über die Thatsache hinwegtäuschen , daß
gerade die antisemischen Abgeordneten die Mitschuldigen an
der Bolksbclastung durch Tabaksstcuer u. s. w. sind . Bei
der Militärvorlage hatten sie es an der Hand , ihre Zu -
sthnmung von der Bedingung abhängig zu machen , daß die
Lasten derselben den Kapitalisten , den Börsen - Inden und

Christen auferlegt würden . Als sie die Militärvorlage be -

dingnngslos bewilligten , da mußten sie wissen , das} sie ihren
ganzen Einfluß rücksichtlich der Vertheilung der Lasten damit

preisgegeben hatten . Konservative , Zentrum und National -
liberale werden tausendfach eher jeder Belastung der großen
Masse des Volkes zustimmen , als sie auf die Schultern der

Kapitalisten wälzen . Das ganze Lärmen der Antisemiten
gegen die Börse ist eitel Spiegelfechterei ebenso wie ihr
Srlbstrühmcn als Beschützer des Kleingewerbes . Die Tabak -
stcucr wird nicht nur tausend Arbeiter brotlos machen , son -
tcui auch die Existenz taufender kleiner Tabakhändler und

- Fabrikanten vernichten . Tie großen Tabakjuden aber , um
uns der antisemitischen Ausdrnckswcise zu bedienen , werden

rar Schäfchen ins Trockne zu bringen wissen .
Die „ Staatsbürger Zeitung " will die Sozialdcmo -
kratie als im Bunde mit den Börsenjuden hinstellen ,
weil wir dem Militarismus keinerlei Steuern bewilligen
wollen . Daß mit der Börsensteuer eine Volksentlastung
gebracht wird , ist eine grundlose Annahme der „ Staats -
bürger - Zeilung " . Würde mit der Börsenftener eine solche
Entlastung beabsichtigt , dann stände auch die Sozialdeino -
kratie einer solchen nicht entgegen , aber — Zug um Zug
müßte sie erfolgen . Wir überlassen es den Antisemiten , sich
wie bei der Militärvorlage düpiren zu lassen und ihre
Hilfe zu gewähren , das Volk am Narrenseile zu führen .
Tie antisemitischen Abgeordneten haben in ihrer kurzen
Wirksamkeit keinen anderen Erfolg auszuweisen , als die

Vermehrung der Volkslasten und die

Verilichtung taufender Klein - Gewerbe -
treibender . —

Der Kongresz der Tabakfabrikantcn , der gestern
hier stattfand , faßte einstimmig eine sehr umfangreiche
Resolution , aus der das folgende hervorzuheben ist :

„ Die heute aus allen Theilen Deutschlands in der Ton -
Halle zu Berlin zum „ allgemeinen Kongresse der deutschen
Tabaks - Juteressenlen " überaus zahlreich versammelten Tabak - -
Fabrikanten und - Händler erheben cinmnthig dcn entschiedensten
Einspruch gegen jede höhere Belastung des direkt oder indirekt
nahezu einer Million Menschen Nahrung gebenden Tabaks -
gnverbcS , das durch die Besteuerung seines Umsatzes von ( nach
Abzug tcr Steuer ) rund LSV Millionen Mark mit jährlich
im Millionen im Vergleiche mit . anderem Gewerb - zweigen
bereits llberlastet ist . — Die Versammlung erklärt : 1. Die dein
Tabnlsteucr - Gesetzentwurs z » Grunde hegende Annahme der
tliegierung , wonach der Konsum - Rückgang infolge der beabsich -
tiglen Uiiigestoliung „ nur " »/ « bei Zigarren und Zigaretle »,
pie bei Rauch - , Kau - und Schnupftabak betragen würde , ist
völlig halllos , da die , besonders wegen der groben Zahl der
Betriebe , mindestens mit 20 Millionen Mark jährlich zu ver -
anschlagenden , den Interessenten erwachsenden Kosten für die Be -
schaffling der geforderten besonderen Lagerräume , die baulichen
Veränderungen , die ganze » Kontrollmaßuahmen u. s. w. außer
Ansatz gelassen sind . Bei einer unmittelbaren Mehrbelastung
um 50 und einer mittelbaren um mindestens 20 Millionen Mark
ist eine VertHeuerung der Tabakssahrikale um 30 bis 40 pCl . ,
also auch ein entsprechender Rückgang des Konsums selbst -
verständlich , da der deutsche Konsument den gewohnheitsinäßigen
Ausgabe - Betrag für den Tabakcaenuß ( nach seit Jahrzehnten
gemachten Erfahrungen von S Mark jährlich aus den Kopf
der Bevölkerung ) nicht überschreitet . — 2. Die Folge der An -
nähme des Gesetzentwurfs wäre hiernach die tiefgehendste
Schädigung bczw . der wirthschastliche Untergang ungefähr
des dritten Theiles der heute i » dcn zahlreichen mit dem
Tabak zusammenhängenden Gewerbszweigen Beschäftigten , d. h.
mindestens 50 000 Arbeiter und Tausende von kleinen Fabri -
kanten und Händlern nebst ungezählten Familienmitgliedern
ivürden dauernd ihr Brot verlieren . — Der Umfang
der beim Jnkraftlrelen des Tabaki . euer - Gesetzes infolge der
dann unvermeidlichen völligen Geschäslsslockung vorüber¬
gehend außer Arbeit gelaugenden Arbeiter wird von allen
Fachgenossen aus SO 000 bis 100 000 geschätzt . — 3. Der heute
noch zahlreich « und lebenskräftige Mittelstand im Tabaks -
gcwerbe würde zum größten Theile vernichtet werden . Das
Kontrollsystem sei seiner vielen Scherereien und Kosten wegen
belastend . — 4. Der Gesetzentwurf überantwortet durchweg die
wirthschastliche und moralische Existenz der dem Tabakfache
Singehörigen dein freien Ermessen der Sleuerbeamlen und stellt
damit eine bisher unerhörte Willkür der Verwaltung gegen -
über den Staatsbürgern her . Das in de », Kontrollsystem zum
Ausdruck kommende beichämende Mißtrauen gegenüber den
Angehörigen des Tabaksgeschäfts steht in direktem Widerspruch
zu den in den Begründungsparagraphen Ig , 21 und 24 ent -
hiltenen Redewendungen über die Verlranenswürdigkeit der
Industrie und der angeblich schonenden Behandlung derselben
im Gesetzentwurf . — ö. Der Gesetzentwurf enthält in Gestalt
der nochmaligen Mitbesteuerung des schon gezahlten Eingangs -
zolles in der Fakturbestellerung eine thalsächlich bedeutende
Erhöhung des Schutzzolles , würde aber den deutschen Tabak -
Pflanzern keinen Nutzen , sondern nur Schaden bringen ,
einmal infolge des Kons mruckganaes u. s. w. , dann weil
schließlich infolge der Ueberprodnkhon ein unerhörter Preis¬
sturz zum größten Schaden der heutigen Tabakpflanzer erfolgen
würde . — 0. Ter Gesetzentwurf würde zu der erheblichen
Steigerung der Belastung der weniger wohlhabenden Konsii -
menten führen , die 75 bis 84 pCt . der sämintlichen Tabaks -
fabrikate konsuiniren , auch den größten Theil ( nach fach -
nlännischer Berechnung mindestens 06 pCt . ) der Neubelastung
zu tragen hätten . — 7. Tie geplante Steuererhöhung würde
zur schwersten Schädigung und lheiliveisen Vernichtung der
großen , viele Tansende von Arbeitern beschäftigenden Neben -
gewerbe der Tabaksindustrie führen . — 8. Die Welthandels -
stellimg sowohl Bremens als auch Hamburgs beruht zum sehr
großen Theile aus dem Großhandel mit Rohlabak ; diese Welt -
hnndelsstellimg würde durch die starke Berringerung des
deutschen Absatzes einen schweren Stoß erleiden . — 9. Der

Tabaksteuer - Gesetzentwurf würde als wirksamste Vorbereitung
des Monopols dienen , das auch heute entschieden abgewiesen
wird . — io . Während es die höchste Pflicht des Staates und
der Gesetzgebung ist . die Arbeit , die einzige Quelle des
Gedeihens für ein Volk , nicht nur zu schützen , sondern zu
fördern und zu entwickeln , wäre das Ergebniß dcS Tabak -

sttuer - Gesetzentivurses «ine Einschränkung , Hemmung und Be -

lästigung der Arbeit , eine weitgehende Schädigung des ganzen
wirthschaftlrchen Lebens , was um so verwerflicher wäre , da
wir uns iip einer Zeit andauernden wirthschastlichen Nieder -

ganges befinden . " —

Wegen Steuerhinterziehung während der letzten drei

Jahre ist der frühere badische nationalliberale Abg .
Friederich , Präsident der Budgetkommission der

badischen Kammer , wie der „ Badische Landesbote " mit -

theilt , mit einer Geldstrafe von SOOO M. bestraft worden .

Derselbe legte vor einiger Zeit sein Mandat „ aus Gesund -
heitsrücksichten " nieder .

Durch Schimpfen ans Sozialisten schien dem Herrn be -

quemer als durch Steuerzahlen staatserhaltend zu wirken . —

Die französische Ministerkrips dauert fort . So

wenig wie in Italien will sich ein Nachfolger finden .
Die „ Homogenen " haben einander an den Köpfen . Wir

verweisen auf unsere Pariser Korrespondenz , die leider ,
infolge Stoffandrangs in letzter Stunde , aus dem heute
Morgen erschienenen Blatt zurückgestellt werden mußte . —

Unsere französischen Genossen werden von Schnüffel -
Patrioten fortwährend mit dem Vorwurf bedacht , in

deutschem Solde zu stehen und zwar durch Vermiltelung
der deutschen Sozialdemokratie . So lesen wir z. B. in der

„ Magdeburger Zeitung " unter der Ueberschrift „ Aus dem

sozialistischen Lager " :
Paris , 24 . NovemOer . Der Berliner Gewährsmann des

„ Paris " , dessen Angabe über die Zusammengehörigkeit der

französischen Sozialisten mit den deutschen Vaillant und Guesde
in Zuschriften an dieses Blatt Lügen strafen , erhält seine Be -

hauptungen aufrecht : Vaillant ist Milarbeiter deutscher
Sozialistenblätter gleich Chauvißre und läßt sich dafür be-
zahlen . Der Korrespondent des „ Paris " hat die Belege dafür
in den Händen gehabt und übrigens in der Nummer
vom 14. November die Quelle bezeichnet , aus der er
seine Angaben schöpfte . Ferner schreibt Vaillant mit
Vorliebe auf ' Papier , das die Marke des Pariser Stadt -
bauses trägt , und das dürste bei der Beliebtheit , deren sich das
Holet de Ville unter den Revolutionären aller Länder erfreut ,
doch nicht reiner Zufall sein , obwohl er eine Andeutung in
diesem Sinne macht . Der Berichterstatter des „ Paris " verspricht
seinen Lesern die Wiedergabe einer Arbeit Vaillants auf dem
erwähnten Papier und möchte nach Allem , was er bestimmt

weiß und was Vaillant zugeben muß . gern wissen , wo dessen
deulsch - französischer Jnternalionalismus aufhört und sein fran -
zösischer Patriotismus beginnt . — Auf das Leugnen Jules
Guesdes will der Korrespondent jetzt nur mit einer Reihe von
Fragen antworten : Ist Herr Guesdes oder ist er nicht der
ofienbare Vertreter des französischen Sozialistenkomitees bei
dem sozialistischen Zentralkomitee in Berlin ? Schickt er oder
schickt er nickt regelmäßige Berichte über die sozialistische Be -

wegung in Frankreich an Herrn Bebel , um so ein gemein -
sames Handeln zu vereinbaren ? Ist es wahr oder nicht , daß
er im Juni 1892 dem Zentralkomitee in Verlin den Organi -
saiionsplan der französischen Sozialistenpartei inittheille ? Ist

. es wahr oder nicht , daß im Beginn des Streiks im Nord ein
lebhafter Briefwechsel zwischen ihm und dcn Berliner Sozia -
listen staltfand , und daß er diese um Geld behufs Verlängerung
des Ausstandes anging ? Ist es wahr oder nicht , daß das
Berliner Zentralkomitee ihn abwies unter dem Vorwande , sein
Rechnungsjahr 1892/93 schließe mit einein Fehlbetrag ab ? Hat
Herr Guesdes nicht im Winter 1892 die politische Rundreise
Liebknccht ' s i » Südsrankreich begünstigt ? Und von wem wird
er mit offenen Armen empfangen , mit wem hat er politische
Unterredungen , wenn er nach Deutschland geht , was ihm oft
begegnet ?. Will Herr Guesdes endlich sagen , wer die Initiative
zu dem Betteln um Geld für die letzten französischen Abgeord -
nctenivahlen ergriffen hat , und ist aus Berlin nicht mit „herz -
lickem Bedauern " entgegnet worden , das sozialistische Zentral -
komitee könne nur 2000 M geben , während man 25 oOO M.
von ihm verlangte ? Der Berliner Korrespondent will nicht
polcmisiren , sondern nur Thatsachen erörtern . Er bittet die
Direktion des „ Paris " , dem Abg . Jules Guesdes die Spalten
des Blattes für seine Antwort zur Verfügung zu stellen .

Unsere Leser sehen die ganze Erbärmlichkeit dennnziatorischen
Treibens . Den Anlaß zu diesen patriotischen Jagdgeschichten ,
deren boshafte Verlogenheit nur durch ihre Albernheit über -

troffen wird , hat der Umstand gegeben , daß wir . während
des Wüthens der Russenseuche in Frankreich , einen Artikel
Vaillant ' s mit dessen Nameusunterschrift im „ Vorwärts "
an der Spitze des Blattes brachten — einen Artikel , den

wir , wie im „ Vorwärts " mitgetheilt war . aus der „Pötite
Republique übersetzt hatten ! Dies , wie die , leider sehr
kleinen , Geld beitrage der deutschen Partei zu den Äahlen
und einigen Streiks in Frankreich — Beiträge , denen

französische an uns zur Seite stehen — sind das einzig
Thaisächliche in dem Lügengcwirr . Und die „ Patrioten " ,
die diese bodenlos dummen Gemeinheiten schreiben und
verbreiten , sind die Nachkommen jener Bürger , die , sich als

Weltbürger ' fühlend , vor mehr als 100 Jahren die Menschen -
recht proklamirten und den Konvent Vertretern aller
Nationen öffneten ! —

Tie Kleinen haben de » Schaden . Zum Ausgange
des englischen Bergarbeiter - Streiks wird der „Kölnischen
Zeitung " geschrieben :

Ueberall in den Midlands , dem Schauplatze des nun glück -
lich beigelegten Kohlenarbeiter - Anssiandes , herrscht jetzt rege
Thätigkeit , denn am Montag kehrten die Bergleute in Masse
an die Arbeit zurück . Es wird eine Woche vergehen , che die
sämintlichen 200 000 Mitglieder des Bergarbeiter - Verbandes
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen . In West - Norkshire allein
fuhren die Bergleute in 42 Gruben wieder an : andererseits
sind mehrere kleinere Bergwerke durch Eindringen
von Wasier für immer untauglich geworden und die
darin Beschäftigten müssen sich anderswo
nach Arbeit umsehen . Mit der Beendigung des Aus -
stau des giebt es auch für die in dcn Ausstandsbezirken ver -
stärkte Polizei und das hinzugezogene Militär nichts mehr zu
thu » ; über 1000 Polizisten , die während ihres Dienstes in den
Midlands verdoppelte Besoldung erhielten , kehrten gestern nach
London zurück . Mit der zunehmenden Förderung fallen die
Kohltnpreise , so daß der Zentner , der noch Sonnabend für
2 sh . 1 d. in den Slraßen verkauft wurde , heute nur l sd . 10 d.
kostet . Boraussichtlich werden die Preise bis Ende der Woche
an der Kohlenbörse um 10 sb . vermindert werden . Die Folgen
des Ausstandes werden besonders von den Eisenbahnen ver -
spürt . So hat man berechnet , daß die in Dorkfhire allein etwa
2 pCt . ans ihr Kapital von 20 Millionen Mark eingebüßt haben .
Von Hnll , Goole und Grimsby ist seit Wochen noch nicht eine
Tonne Kohlen verschifft worden , während sich die Ausfuhr im
letzten Jahre im selben Zeiträume auf 40000 wöchentlick bekief .
Mehr als eine grobe Eisenbahn - Gesellschaft hat infolge des
Ausstandes auf Jahre hin ihre Kohlenausträge nach Belgien
vergeben . Ob der Friede über den Februar hinaus dauern
wird , ist zweiselhast , denn mehrere Grubeneigenthllmer er -
klären sick sckon jetzt mit Lord Rosebery ' s Lösung der Streit -
frage unzufrieden und schlagen vor , sich auf den Kampf im
nächsten Jahre durch die Bildung eines Fonds vorzubereiten ,
der sie gegen Verluste versichert . Für das Schiedsgericht , das
im Februar über die Lohnfrage entscheiden soll , wird Lord
Rojebery von der öffentlichen Stimme zum Vorsitzende « « -

koren . Lord Randolph Churchill , der gestern in Vradford eine

Rede hielt , gab darin den dem Handel durch den Ausstand

zugefügten Verlust aus 30 Millionen Lstr . ( 600 Millionen Reichs -

mark ) an . —

Patfeinadivirljfeni
Der diesmalige rheinische Provinzial - Parteitag findet

am Sonntag - den 28. Januar 1894 in Krefeld statt . Di «!

Tagesordnung enthält sechs Punkte , worunter : Agitation , Or -

ganisation , Presse , Wahl des Sitzes der Agitations - Kom -

Mission u. s. w.

Bei der in Offenburg stattgehabten Bürgerausschuß -
Wahl der III . Klasse siegte der freisinnig - demokratisch - ultra -

montane Mischmasch . Prozentual aber haben alle Parteien außer
der sozialdemokratischen verloren , sodaß das nächste Mal auch
die Nationalliberalen zu diesem Ordnungsbrei hinzugezogen�
werden müssen , um nochmals und. - jedenfalls das letzte Mal über
die Sozialdemokraten zu�siegen .

Eine Partei - Konferenz des Reichstags - Wahlkreises
Altena - Jserlohn - Lüdenscheid fand am 26. November
in Altena statt . 27 . Delegirte waren anwesend . Beschlossen
wurde u. A. „ daß jeder Ort des Kreises einen Vertrauensmann

zu wählen habe ; jedes Jahr mindestens zweimal soll über den

ganzen Kreis ein Flugblatt verbreitet werden . Inhalt und Zeit
der Verbreitung bestimmen die Vertrauensleute . Die übrigen
Verhandlungen betrafen die Organisation des Kreises .

In jRust siegte bei der Wahl zum Bürgerausschuß
in den beiden unteren Klassen die Arbeiterpartei .

Aus Teltow wird uns geschrieben , daß die dortigen Ge -

nossen „trotz allseitigster und rastnirtester Machinationen der

Gegner " , bei der Stadtverordnetenwahl in der 3. Abtheilung
einen glänzenden Sieg errungen haben. �

Die Sperre über die Hessische Aktienbrauerei
in K a s s e l ist seitens der dortigen Parteigenossen deshalb ver -

hängt worden , weil diese verweigert , ihren Saal für sozial -
demokratische Versammlungen herzugeben . Indem diese Brauerei
auch in anderen Städten Abnehmer ihres Bieres hat , dürfte es

geratben erscheinen , wenn die Parteigenossen von Obigem Notiz
nehmen würden .

Eine Nachwahl zum schweizerischen Nationalrath ist für
den 3. Wahlkreis vorzunehmen , da Nationalrath Locher zurück -
getreten ist . Von feiten der Sozialdemokraten ist Arbeitersekretär
Greulich aufgestellt worden .

Todtenliste der Partei ' Ein recht tragisches
Geschick ereilte den Genossen Karl Jselin in Bocken »
heim bei Frankfurt . Derselbe stürzte bei Gelegenheit eines
Brandes , bei dem er sich helfend betheiligte , so unglücklich , daß
er das Genick brach , so daß er nach einigen Stunden verschied .
Jselin war trotz seiner Jugend , er zählt erst 33 Jahre , ein

äußerst thätiger Genosse ; bereits unter dem Sozialistengesetz war
er Vertrauensmann der Partei .

Die Beerdigung , die zuerst für Freitag früh 8 Uhr von der

Polizei untersagt , dann wieder erlaubt war , fand unter zahlreicher
Betheiligung der Genossen statt . Eine Grabrede war polizeilicher -
seits verboten worden , ebenso wenig war das Vor -

tragen eines Grabliedes gestattet worden . Keine Silbe
sollte dem in allerhöchster Pflichterfüllung
sür seine Mitmenschen so früh dahin -
geschiedenen Proletarier gewidmet werden — so
wollen es die „ Hüter der Ordnung " . Die übrigens in

unnölhiger Weise in großer Zahl vertretene Polizeimannsckaft
halte keine Gelegenheit , irgendwie Ruhe zu stiften . In ruhiger
ernster Weise legten die Vertreter der verschiedensten Vereme
ihre prächtigen Kränze , mit rolhen Schleifen geschmückt und ent -
sprechenden Inschriften versehen , am Grabe des Verstorbenen
nieder , ihm kurze Worte der Anerkennung und des Dankes für
seine Thätigkeit widmend .

» «

Polizeiliche ? , (Gerichtliches te ,
— Zu vier Wochen Haft wurde der Parteigenosse

Vater in Magdeburg , Vertrauensmann für Magdeburg -
Buckau verurtheilt , weil er groben Unfug begangen haben sollte ,
der darin gefunden wurde , daß er gelegentlich der Beerdigung
eines Parteigenossen die vom Kirchhof Zurückkehrenden vom Be -
treten eines Restaurants abgehalten hatte .

VnrlcrttrenkarilAzes .
Die HandelSvertraaS - Kommisfio « , die die kleinen Ver -

träge behandeln soll , hat sich am 28. November nach Schluß der
Plenarsitzung konstituirt . Zum ersten Vorsitzenden wurde Ham »
macher (nl . ) , zum stellvertretenden Vorsitzenden Herr von Stumm ,
zu Schriftfübrern Dr . Bachem und Dr . Schoenlank gewählt .
Aus unserer Fraktion sind in die Kommisston , die 21 Mit »
glieder zählt , Herbert . Schippe ! und Schoenlank entsendet worden .

Konservativer Antrag zur Handwerkerfrage . Der
Reichstag wolle beschließen , den Herrn Reichslanzler zu er -
suchen :

I . mit möglichster Beschleunigung einen Gesetzentwurf vorzu -
legen , durch welchen l . dem aesammten Handwerk eine organi -
sirte Vertretung in Handwerterkammern gegeben wird , denen die

Beaufsichtigung des Lehrlingswesens , des Herbergswesens u. s. w. ,
sowie die Aufgabe zu übertragen wäre , die Interessen des Hand -
werks in technischer und wirthschastlicher Beziehung zu vertreten ,
2. diejenigen von der Ausübung des handwerkmäßigen Be -
rriebes ausgeschlossen werden , welche ihre Befähigung zu diesem
Betriebe nicht durch eine längere Ausbildung als Lehrling und
Geselle dargethan haben ( Befähigungsnachweis ) ;

II . bei den Bundesregierungen dahin zu wirken , daß die die

Handwerker schädigende Beschäftigung der Strafgefangenen nach
Möglichkeit eingeschränkt werde .

Eingelaufene Druckschriften .
Der im Verlage von I . H. W. Dietz in Stuttgart er -

scheinende „ Freie Sänger " , welcher bislang nur in Partitur -
Ausgabe erschienen ist , hat eine dankenswerthe Neuerung aufzu -
weisen . Die Lieder für vierstimmigen Männerchor sind jetzt auch
in Partitur - und Stimmen - Ausgabe vorhanden und
» war von Nr . 61 an . Der Preis ist dabei so billig gestellt , daß
kaum eine VertHeuerung eingetreten ist . Die Partitur kostet
30 Pfg . , die Stimmen komplett 30 Pfm oder per Stimme 10 Pfg .

Das Heft Nr . 62 enthält : Für Wahrhen , Recht und Free -
heit . Gedicht von Jakob Andorf . Musik von Konradin Kreutzer .
— Kommender Mai . Gedicht von Max Kegel . Musik vou Martin
Bombelke . — , Im Mai . Volkslied . Satz von Moritz Friedrich .

Die Leiter der Arbeiter - Gesangvereine werden freundlichst
ersucht , den „ Freien Sänger " mit in ihr Repertoir zu ziehen .
Die Verlagsbuchhandlung ist gern bereit , den Herren Dirigenten
auf Verlangen eine Partitur zur Ansicht bezw . zur Prüfung zu
unterbreiten .

Literarischer Wegweiser . Auswahl empfehkenSwerther Werke
zu ermäßigte » Preisen . Berlin . Verlag : Arthur Maeter ' S
Buchhandlung , Karlftt . 98 .
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Theater .
Mittwoch ' , den 29. 1 November .

Gpernhaus . Don Juan .
Schauspielhaus . Vasantasena .
Deutsche » Theater . Zwei glückliche

Tage .
Kerliner Theater . Chic .
Lesftug - Theater . Der Andere .
Lriedrich » Wilh « lu » aädt . Theater .

Der Vogelhändler .
Restdeuk - Theater . Die Dragoner .
Malluer » Theater . High - life - S3oi : »

stellung .
Neues Theater . Jugend .
Eeutral - Theater . Die eiserne Jung «

frau .
Adolph Eruft - Thrater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
DiKtoria - Theater . Die sieben Raben .
AlerarrSerplah - Theater . Maria

Sruart .
National - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : König Winter .

Theater Unter den Linden .
Mikado .

Mintergarten . Spezialitäten - Vor -
stellung .

NrichshaUett - Thtater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kaufmann ' » Uaristö . Spezialitäten -
Vorstellung .

. Allolp!» Ernst - Theater .

Charley ' s Taute .
Schwank in llAkienv . vrauäou Vllomas .

Vorher :

Die Kasazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in I Akt
v. LS. llaoodson und Leuno llavodsou .

In Szene gesetzt von dSolpd Lrust .
Anfang 7�/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

velltral - Theater .
Alte Jalobstraße 30 .

Zum 21 . Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .
Musik von Louis Varnay .

Anfang : 7- /s Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

„ Die eiserne Jungfrau " .

Wallner - Theater .
_ Wallner - Thcaterstr . 35 .
BV Letzte Woche Gastspiel " MB

Eben - Theater .
Größtes Phantast . - myster . Elablissemen

der Welt .

Mittmoch , Nachmittags 4 Uhr ,
bei halben Preisen :

Letzte Familien - , Schüler -
und Kinder - Borstellung .

- - 7Va Uhr :
— "

Exquisite Vorstellung .
Monltre - programm .

SO Unmmeru . 5 Attraktionen .

Der Diamanten - Palast .
Hydraulische Feerie in prachtvoller

Ausstattung .
Wasserfälle . Eisregen , ' I ' ableau » vivaats

Grandes Fontaines lumiueuses .
Die Zauber - und Eristerwelt .

Der hervorragendste Eekamoteur der
Gegenwart Direktor S. SvdenIt .

Der Mann mit de « Gummifingern
hochkomische Spezialität .

Oia üetamoi phose im Bagao .
Luftwandlerin Blas Edith .

gohalkenbach ' s elektrisch . Orchester .
Im Jluge durch die Welt .

SoI » Snksik » » La > « r ' i « ,
Des Mädchen » Tranm .

Phantastische Scene .
Parquet 2 M. u. f. w.

tiational - Thesier .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppel - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Lehmann
auf der Weltausstellung

in Chicago .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in 5 Akten v. Eugen Prudens .
Musik von Adolf Wiedecke . Kouplets
von Linderer . — Regie : Max Samst .

Vorder :

König Hiinler ,
Weihnachtsmärchen mit Gesang und

Ballet in 2 Bildern von Dr . M. Heinzl .
Musik von Ferdinand Bauer .

Regie : H. H u m m e l.
Kasseneröffnung LVa Uhr . Ansang der

Vorstellung 7>/e Uhr .
Morgen : Gastspiel des Herrn Dir .

Frans Gottscheid . Zum 1. Male :
Der Schlosser .

Soziales Lebensbild in 5 Aufzügen
von Franz Gottscheid .

Moritz -
Etablissement

pi� . Buggenliagen . Wo5 -

Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .
Gr . Friihstncks n . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Untzrnhofrr

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Enlree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Säle für Versainmlnngen . Kommerse ,

_ Festlichkeiten ; e. _

American - Theater .
Nen ! Zwerchfellerschütternd ! Neu !

Die Gründung Roms
in der Möchernstraste ,

oder :

Die Rache

Gänserichs .
Hochkam . Burleske

von Oscar Wagner , « adsr
Parodie I Ulk ! Hnmer !

Ailstr . smM. gjjejialitöten.
Ans . Wchtg . V/i Uhr . Sonnt . « > /sUhr .

Alcazar . n

Dresdenersir . 52/53 Annenstr . 42/43
Täglich :

Theater - « . Spezialitäten -
UorsteUung .

Francis Era ÄS
Arthur Valleno ,

der fünf jährige Wunderknabe .

Im vierten Stock .

Charakterbild in I Akt .
Entree : Wochentags 15 Pf .'

B. Winkler . I

Passage -
Panopticum .

mi
incl . Theater .

p =iers MUSEUM
Friedrichstrage 65a , Ecke Mohrenstraße

darunter der
Schußkanal der

Kugeln des

fünf Körper
Geöffnet von früh g — 10 Uhr Abends

für erwachsene Herren .

u. Fttiisg
Kntree SO Pfg .

Viel Neues,

Kanfmanirs Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz

Täglich : Grosse

Ssezilllitiiteu -BörsielllW
von nur Künstleni l . Ranges :
Bernhard Leitner , Athlet - Kraft -
Produkt . m. 2 Pferden . Sdargnlap ,
indisch . Jongleur . Brother Baretti ,
Kopf auf Kopf - Equilibristen .
Hrn . vordes , Gesangs - Humoristen .
Mr . Edgar Jones , musik . Clown .
Emmy Hoffmann ' s Flora - Truppe ,
« Damen . Clara Birkholz , Kostüm -
Eoubrette .

Bnfnnfl - 1 Sonntags 6 Uhr .
« afanfl - j Wochentags 8 Uhr .

( Entree • f Sonntags 75 Pf .« anree . s Wochenmgs 50 Pf .
A. Zimmermann .

mm

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . ? ? —70 .
Sielt , u. größt . Etablissem . Berl .

Pienes Programm .
Täglich von ßVa Uhr ab :

Concert i». uiprijifj .
Magnaten - Kapelle

und Auftrete » von

Künstlern u. Spezialitäten
I . Ranges »

Ans . Wochent . 7V ; Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Bnorhannk gute KOche .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Sld . 60 Pf .

Spieler zahlen kein Entrre .
Carl Koch .

Die glücklich erfolgt « Geburt einer
Tochter zeigt an 46Sb

Berlin . 27 . November 1893 .

Frau August Enders .

Dem Gastwirth Karl Eichberg
Lindenstr . 51/52 , zu feinem Wiegenfeste
ein dreimal donnerndes Hoch !
474b Die Stämmgäste .

Am 27. November starb nach langem ,
schwerem Krankenlager meine liebe Frau

Hertha Jachmannj
geb . Streich .

Die Beerdigung findet am Donnerstag .
den 30. , Nachm . 3Vz Uhr , auf dem Neuen
Zwölf - . Apostel - Kirchhof in Schöneberg
statt . 463b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danhsagung .
Bei meiner Abreise von Berlin spreche

ich der Kongreß - Kommission der Tabak -
arbeiter für die freundliche und liebe -
volle Aufnahme während des Kongresses
meinen herzlichsten Dank aus . 464b

C . Paries ,
Delegirter d. Tabakarb . v. Parchim i . M.

Sanssouci , " " IrX * " *
Jeden

Donnerstag u. Sonntag

Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
( siehe Plakate ) .

Amüsantes
Programm
Unteranderenn

Britten in „ O diese Weiber ! "
Beysel als „ Eine geknickte Lilie " .
Bliemohen als Heinzius Regenwurm .
Stoidl als „ Sänger Trillerini " .

Freitag : Soiree in berViktoriahranerel

Castan ' s

Panopticum .
Ohne Extra - Entree .

Die 17jährige S i a m e 8 i n

„ Krao "
der Uebergang vom Affen zum Menschen .

vfreus Renz .
( Karlstraß » . )

Mittwoch , de » 80 . Uovember ,
Abends 71/4 Uhr :

Gr. lluverttdeutl . Vorßelluilg.
u. a. : 6 kappen und Karoussel von

30 Pferden , vorgeführt vom Direktor
Fr . Benz . Cyd , geritten von Herrn
R. Renz . Maestro und der Steiger Alep ,
geritten von Frl . Cceana Renz . Die
Post , mit 12 Pferden , geritten von
Herrn Gustav . Zum 1. Btnle : Die gr .
Trempliusprünge v. d. besten Springern
der Gesellschaft . Zum 1. Male : Mr.
Rodgers mit feinen neu erfundenen
Luftapparaten . Gebrüder Krasnoki ,
Geschw . Hoffmann , Mr. Lavater Lee
u. f. w. Zum Schluß :

Huldigungsgruß au Berlin .
Gr . Parndestück m. Festspielen . Aufzügen ,
Solo - u . Ensembletänzen von 80 Damen .

Preise wie gewöhnlich .
Donnerstag : Große Vorstellung .

Er . Rena , Direktor .

Circus Cr. Schumann ,
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstrasse .

Mittwoch , den 30 . Uovembrr ,
Abends 71/2 Uhr :

Gr . Elite - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben : 3 Etagen -

Riesen - Karonsselmit 25 Pferden , SJrig , ■

Dressur des Herrn Maz Schumann .
2 Athleten zn Pferde . Abd - el - Kader ,
ostpreußischer Hengst in der Campagne -
Schule ger . von Frl . Adele Schumann .
Luft - Polponrri der Geschv . Lecnsson .
Reitkünstlerin Frl . Blennow . Original -
Clown William Olschansky mit seinen
dressirten Ratten u. Katzen . Jongleur
Riccdcno . Damen - Jockey Miß Ozford .
Musikalisches Enlree der vorzüglichen
ClownS Faul und William . Potpourri
mit 6 Pferden . Voltige ä la Richard
vom jugendlichen Reitkünstler Willy
Schumann ( Enkel ) : c. sc.

Donnerstag : Große Vorstellung mit
neuem Progran » » .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Vereinszimmer m. Pianino ist zu verg .
Beuthstr . 11 . C. Langkutt . 5149L *

ZN Festgeschenken !
Empfehle den Genossen mein reich -

haltigeS Lager in

BilSer », Rahme» ». Buße».
Besonders empfehleilswerh :

Der I . Mai , Lassalle , Marxita
Lager von Stahl - u. Kupferstichen ,

Landschaften , zu soliden Preisen zum
bevorstehenden Weihnachtsfeste als Ge -

' chenk zu empfehlen . 52091 /

Carl Scholz ,
Wrangelstr . 32 .

Große öffentl. Volks- Bersaimnllmg
für Männer und Frauen

am Mittwoch , den 29 . November er . , Abends SVe Nhr ,
zum Schultheis ( Eiskeller ) , Chansseeftr . 88 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über Zweck und Nutzen der Konsumvereine . Referenti »

Frau Ulms Palm . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Die Frauen sind
ganz besonders eingeladen . 330b

Um zahlreichen Besuch bittet
_ Der Ginberufer .

Sozialdemokratischer Agitations - Cluk
für den Osten Berlins .

Sonntag , den 3 . Dezember , in Joel ' s Fest - Sälen ,
Andreasstr . 21 :

II . S�iG�ungs - I�vsG
bestehend in Concert , Theater » Vorstellung , Aufführung

lebender Bilder und Tanz . 460b
18 i II e t § A 30 Pf . sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

F r e 1 1 a n d .
Mittwoch , den 29 . d. M. , Abends 9 Uhr, in den

Coneordia - Säleii , Andreasstraße .
Grosse Versammlung .

Vortrag des Herrn Dr . Vheodor Herlzka aus Wien über : „ Lreiland
und die S » » iafde » » okratie " mit daranschließender Diskussion . _

472b

Achtung ! Charlottenburg . Achtung !

Fraue»- ». Mai>lhe»-Bilh»»gsverel» des arbeittllde » Volkes
für Berlin und Umgegend .

Donnerstag , den 30 . Uovemder , Abends 8Vs Uhr , tm Lokale
Kio marchshöhe , Kismarckstr . 80 :

Wander - Versammlung der Filiale Moabit .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag von Frl . Wahnltz über : „ Die Frau in der Gewerkschaft " .
Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . s412/i3

Herren und Damen als Gäste willkommen . Zur Deckung der Unkosten
findet Tellersammlung statt . _ Die Keoollmächtigte .

Schöneberg .
Donnerstag , de « 30 . Uovember , Abends 8 Uhr , tm Saal « der

Schlotzbrauerei :

Große öffentliche UolKs - Uersammlnng
ggr für Männer und Frauen . " TWÜ

Tagesordnung :
I . Berichterstattung vom Kölner Parteitag . Berichterstatter : Reichstags -

Abgeordneter Fritz Zudeil . 2. Diskussion . 3. Abrechnung des Vertrauens -
manns und Neuwahl eines Vertrauensmanns . 4. Neuwahl der Lokal -

kommission . 5. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .

423/10 _ Die Nertrauensperfo « .

Soeben ist erschienen und durch alle Partei > Buchhandlungen und

Kolporteure zu beziehen :

Sammlung sozialistischer Jugendschriften .

Halls Röders Abenteuer .
Von Tkeokalä Werra .

32 Seiten mit 15 vorzüglichen Illustrationen .
Preis 10 Pfennig .

EWr Miedervrrkäufer erhalten hohe » Rabatt . ~ W9il

Diese überaus fesselnde und spannende Erzählung ist eine der schönsten
Weihnachtsgaben für das Kind des Arbeiters und gehört mit zu den ersten
literarischen Erzeugnissen , welche den häufig geäußerten Wünschen der Partei -
genossen nach einer sozialistischen Jugend - Literatur Rechnung trägt .

5184L * Ernst Wiest ,
■

Merlag des „Komints " Kerliner Kslksblatt
2. Leuth - Sttaße . Berlin SW. Beuth - Slraße S. A- - -- 0 ® -

Am 10. Dezember je . erscheint in unserem Verlage :

Auch der Freiheit.
Gesammelt und herausgegeben

von

Vavl Henckell .
Zwei Dände, st zirka 20 Zogen umfassend , & Mark 1,75

elegant in Zrachtband gebunden , Komplet Mark 5, —

Bei Vorans - Bestellnngen , die bis 10 . Dezember ein -

gehen , gewähren wir Vorzugspreise : Mart 1,sÖ pro Band

und Mark 4,50 für de » kvmpleteu Prachtband .

Diese Sammlung der gedankenreichsten und formenschönsten
deutschen Freiheits - Lieder von Goethe bis auf die Dichter des

jüngsten Deutschland hat ihren politischen und literarischen Werth
in der Person des Herausgebers verbürgt , der als Dichter wie als

Freiheitssänger in der Deutschen Arbeiterwelt seit langem und bestens
bekannt ist . — Das „ Buch der Freiheit " sollte jeder Genosse er -

werben , dessen Herz für Freiheit und Schönheit schlägt . Für die

kommende Festzeit kann es kein schöneres und passenderes Fest -

geschenk geben als das „ Buch der Freiheit " . 415/9

Zahlreichen Austrägen sieht entgegen

Wuchhandtullg des „ Vorwärts "

f
D A NM ' i

I Spezi . I - Traner - Magazi .

_ _ _

Heander . tras . e 38 51301 /

empfiehlt Artikel zur Trauer .

mnsmmmm Bitte genau an ! Firma zn achten .

Verantwortlicher Redalteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck uns Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Bell . gkU



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Zlr . S80 . Mittwoch , den 39 . Novrmlirr 1893 . 19 . Jahrg .

Pcirlamenfebei ' tdilc .
Deutscher Reichstag .

7. Sitzung vom 28. November 1893 , 1 Uhr .
Am Bundesrathstische : Graf v. Caprivi , v. Bötticher ,

Miquel , H o l l ni a n n , Gras v. P o s a d o w s k y . Bron -
sart von Schellendorf , v. Marschall .

Die erste Berathung des Etats und des Anleihe »
g e s e tz e s für 1394/95 wird fortgesetzt .

Preußischer Finanzminiiter Miquel : Die Frage einer pro -
gressiven Neichs - Einkommensteuer habe ich als Abgeordneter schon
1837 behandelt und bin zu denselben Konklusionen gekommen ,
die ich jetzt im Namen der verbündeten Regierungen darlege .
Ich persönlich bin der Meinung , daß ein staatsrechtliches Hinderniß
für eine Reichs - Einkommenstener nicht vorhanden ist , aber eine
solche Steuerreform ist jetzt unzulässig und undurchiührbar . Die
Mehrheit der Bundesstaaten hat allerdings direkte Einkommen -
steuern , aber eine Reihe anderer Bundesstaaten kennt Ein -
kommensteuern überhaupt nicht , darunter sind sehr bedeutende
größere Bundesstaaten . Man könnte Zuschläge zu den einzel -
staatlichen Einkommensteuern erheben , ivas aber in den zuletzt
bezeichneten Staaten nicht möglich wäre ; diese müßten erst ge -
zwungen werden , ihr Steuersystem umzugestalten ; Bayern , Württem -
bcrg und Mecklenburg würden dahin gehören . Das wäre ein Eingriff
in das innere Wesen der Einzelstaaten , welches sich mit dem
Inhalt der Reichsverfassung , mit dem Föderativsystem kaum vertrüge .
In den andern Staaten würden aber auch Schwierigkeiten ent -
stehen , wenn nicht erst sämmtliche Einkommensteuern gleichmäßig
geordnet würden . Sollen die einzelstaatlichen Beamten die Ein -
schätzung vornehmen oder etwa besondere Reichsbeamte ? In
zedem Falle würde eine ganze Behördenorganisation geschaffen
werden müssen , so daß von der Selbständigkeit der Einzelstaaten
nichts übrig bleibt . Soll das Reich auch noch die direkten Ein -
nahmequellen aussaugen , welche den Einzelstaaten allein noch
übrig geblieben sind ? Da sind wir an der Grenze des Födera -
lismus angekommen . Wer zahlt denn die direkten Steuern ?
Gewiß auch die Reichen ; aber 97 pCt . aller Steuerzahler haben
in Preußen 999 —8500 Marl Einkommen ; nur 3 pCt . sind die

Reichen , die man gern treffen möchte . Wenn ein Familien -
vater , der viele Kinder hat , nicht raucht , aber doch steuern muß ,
trifft ihn das nicht viel härter , als wenn ein junger Mann
später statt 5 Zigarren nur 4 täglich raucht ? Der Wein ist in

4/5 Deutschlands ein Genußartikel der wohlhabenden Klassen ; der
minder Bemittelte wird also durch die Besteuerung des Weines
weniger getroffen als durch die Einkommensteuer . Wenn der
Weg der direkten Steuern praktisch nicht gangbar war , schon
deslzalb , weil im Bundesralh keine Mehrheit dafür zu finden
war , dann war keine indirekte Steuer zu finden , welche
besser die Worte des Reichslanzlers wahr machte , daß
die nothwcndigen Lebensmitteln nicht besteuert werden sollen .
Wen » der Branntwein mit 299 pCt . seines Werlhes besteuert ,
das Bier in einem Theile Deutschlands sehr stark herangezogen
ist und der Versuch vergeblich war , es in Norddeutschland heran -
zuziehen , dann lag nahe , den Wein zu besteuern , der von Reichs -
wegen nicht besteuert wurde , wenigstens diese Frage dem Reichs -
tage vorzulegen . Die Frage der Einführung einer Wehrsteuer
ist auch erörtert worden , aber man mußte sich sagen , daß es bei
einer einfachen Kopssteuer für den vom Militärdienst Befreiten
nicht bleiben könne , man müsse die Eigenthumsverhältnisse in
Betracht ziehen find dabei kommt man auf die Einkommensteuer
zurück . Die vom Militär Befreiten sind aber nicht alle gleich ;
ein Theil ist vollständig arbeitsfähig , viele aber sind mehr
oder weniger erwerbsunfähig . Welche Skala von Steuerstusen
müßte da aufgestellt werden ! Es bleibt nichts übrig , als die
Deckung der Ausgaben , die beschlossen sind , um die Unabhängig -
keit und Ehre Deutschlands zu verbürgen , die also nicht aus die
Einzelstaalen abgewälzt werden können , durch indirekte Steuern .
( Hört ! Hört ! links . ) Ich werde abwarten , welches andere Steuer -
objekt die Herren uns zeigen werden . Die Erbschaftssteuer halle
ich in Preußen beansprucht , aber nur ein kleines Zipfelchen der -
selben ; die Erbschajtssieuer sollte nur zur Kontrolle dienen und
der Widerstand war ein so einstimmiger , daß ich mich überzeugte ,
diese Erbschaftssteuer ist nicht durchzubringen . Die Ursache des
Widerstandes war , daß das Vermögen eigentlich nicht als
individuelles Eigenthum des Erblassers betrachtet wurde , sondern
als Eigcnlhum der Familie , sodaß man an ein eigentliches Erben
gar nicht denkt , solange das Vermögen in der Familie bleibt .
Ein weiterer Grund bestand darin , daß die Erbschaftssteuer ,
wenn sie hoch ist , Deszendenten und Aszendenten und Ehegatten
trifft , eine der drückendsten Steuern für die deutschen Ver -
hällnisse . Das ist ein scharfes , hartes Wort , und es könnte viel -
leicht einmal wider mich gebraucht werden . Aber ich spreche eS
mit voller Ueberzeugung aus . In 89 Fällen aller Erbfälle wäre
die Lage der Kinder schlechter , wenn sie die Eltern verlieren ,
weil die Kinder meist auf den eigenen persönlichen Verdienst des
Vaters angewiesen sind ; ein großes Vermögen ist selten vor -
Händen . Bei großen Vermögen drückt die Steuer nicht und ist
einfach zu erheben . Wenn eine deutsche Erbschaftssteuer
49 Millionen Mark ergeben sollte , müßten die Erbschaften
unter den nächsten Verwandten mit mindestens 2 pCt . Steuer
belegt werden . Angenehm ist die Lage des Finanz -
Ministers nicht , der für beschlossene Ausgaben die Deckung
zu finden hat . Ich bitte Sie , andere Steuern vorzuschlage »,
welche mehr die wohlhabenden Klassen treffen . ( Zuruf : Liebes -
gäbe !) Tie jetzige Tabaksteuer hat den inneren Tabakbau belastet
und seine Entwicklung im fiskalischen Interesse gehindert . Die
neue Tabaksteuer entlastet den Tabakbauer , sie vermindert den
Konsum nicht so, wie die brutale Gewichtsteuer . Die jetzige
Steuer traf bei ihrer Einführung den Massenkonsum , der natür -
lichizurückgehen mußte . Durch die Werthsteuer mag der Konsum
sich von oben nach unten verschieben ; der Nachweis , daß eine
wesentliche Konsumverminderung eintritt , kann nicht geführt
werde » durch die übertriebene » agitatorischen Behauptungen
der Interessenten . Die 58 —69 Millionen für die Militärkosten
werde » Sie nicht decken können ohne die Tabaksteuer . Wenn
wir die Lebensmittel besteuern , glauben Sie , daß ein
Genußmittel , welches man entbehren kann , dessen Gebrauch
ini Uebermaaß — ich weiß es von mir selbst —

höchst schädlich ist ( Heiterkeit ) , nicht besteuerungsfähig ist ?
Wenn Frankreich , England und alle andern Staaten dieses Ge -
nußmittel besteuern , glauben die Herren Fabrikanten , die der

Vorlage ihr Interesse in lebhafter Agitation entgegengestellt haben .
daß man sich mit einer Steuer von 1 M. pro Kopf aus die
Tauer begnügen wird ? Ein Fabrikant hat erklärt , er dürfe es
nur nicht offen sagen , aber so schlimm , wie es dargestellt würde ,
würde es wohl nicht werden ( Zuruf des Abg . R r ch t e r : Das
war wohl ein Kommerzienralh !). Nein , das war kein Kommerzien -
rath . Vorläufig halte ich mich an den Gedanken , daß die Mehr -
kosten der Militärvorlage in zweckmäßiger Weise gedeckt
werden von diesem Reickstage , der verantwortlich ist für
eine zweckmäßige Finanzgebahrung sim Reiche und für eine ge -
deihliche Entivicklung der Finanzen der Einzelstaaten . ( Beifall

rechts . )
Abg . Richter ( Freis . Volksp . ) : Die Auslegung der

Sympalhiebekundung in der Thronrede ist eine durchaus irr -

thümliche ; denn im Südwesten , welchen der Kaiser durchreiste .

sind die Stimmen gegen die Militärvorlage noch stärker ver -
treten gewesen als im übrigen Deutschland ; man könnte sonst
die Kundgebung auch auslegen als eine Begeisterung für die

Sleuervorlagen , die gerade den Südwesten betreffen . Es giebt
Tausende von Offizieren , deren Lebenslauf mehr dem gleicht ,
der uns entrollt ist in den Denkwürdigkeiten des Grafen Moltke .
Aber man gewinnt den Eindruck , als ob es sich doch nicht um
eine einzelne Erscheinung handelt , sondern als ob die Personen
sich überall zeigen in Garnisonen der Kavallerie - Regimenter .
Die Wucherer und Falschspieler sind verurtheilt vom Gericht .
Der Kriegsminister stellt die Sache so dar , als wenn er sagen
wollte : Was geht das den Reichstag an ? Das Militär geht
de » Sieichstag sehr viel an , in Geldsachen mehr als uns lieb ist ;
besonders auch das Reitinstitut in Hannover , dessen Erweiterung
uns angesonnen ist . Offiziere , die an dem Prozeß betheiligt
waren , sind noch in ihren Stellungen und einzelne sind sogar
bald nachher zum Ehrendienst befohlen gewesen bei der kaiser -
lichen Hofjagd . Die Offiziere haben in engster Vertraulichkeit
mit den Wucherern und Spielern gelebt , und zwar Osfiziere ,
die sonst so exklusiv sind , daß sie in ihren Regimentern keinem

Bürgerlichen Aufnahme gewähren . Offiziere sind betheiligt ge -
wesen an diesem Treiben , deren Väter in Synoden entrüstete
Resolutionen angenommen haben gegen die Zügellosigkeit der

Jugend . Freilich allzu schlimm darf die Regierung die jungen
Leute nicht anfassen , denn sie duldet ja unter dem Adler die An -

preisung des Lotteriespiels , welches nicht nur mit der Kolonial -
Politik ,

'
sondern auch mit dem königlichen Schlosse und

sogar mit dem Nationaldenkmal des Kaisers Wilhelm I . ver -
knüpft worden ist . ( Zustimmung . ) Beim Lotteriespiel fängt
die Verführung an , sie setzt sich beim Totalisator fort und

endigt schließlich bei dem ollen ehrlichen Seemann . ( Heiterkeit . )
Wenn wir Parleipolitik treiben wollten , könnten wir den

Mehrheitsparteien sagen : da habt Ihr die Bescheerung , Ihr habt
es ja nicht anders gewollt ; seht nun zu , wie Ihr mit dem

Steuerbouquet fertig werdet . Wer nicht hören will , muß fühlen !
Das trifft hier nicht j », denn die Steuern treffen leider auch
diejenigen , welche gegen die Militärvorlage gestimmt haben , und
das verpflichtet uns zuzusehen , daß die Lasten sich nicht drückender
gestalten als nothwendig ist . Die Rede des Finanzministers geht
davon aus , als ob es selbstverständlich sei , daß 199 Millionen
Mark durch Steuern gedeckt werden müssen , als ob es
sich nur um die Auswahl der Steuerraten handelte . Es

muß doch erst untersucht werden , was eigentlich nothwendig
ist . Der Herr Schatzsekretär meinte freilich , die Steuern seien
nothwendig , weil die Regierung sie fordert ; sie würde doch
nicht ohne Roth sich dem Kreuzfeuer der drei Interessengruppen
aussetzen . Diese Unannehmlichkeit des Kreuzfeuers geht vor -
über ; sind die Steuern aber bewilligt , dann hat der Reichstag
die Verantivortung auf seinen breiten Rücken zu nehmen . Es
werden jetzt 69 Millionen für die Heeresvorlage und 49 Millionen
für die Reichs - Finanzreform verlangt . Die frühere Regierungs -
vorläge verlangte 58 Millionen ; durch Antrag Huene sind
9 Millionen Mark weniger nothwendig geworden , es sind also
nur 49 , nicht 69 Millionen nothwendig und 7 Millionen Kosten ,
nach dem Antrag Huene 19 Millionen , sollten erst nach und

nach entstehen , so daß nur 46 Millionen höchstens erforderlich
sind . Um die weiter entstehenden Kosten brauchen wir uns

heute noch nicht den Kops zu zerbrechen . Wie kommt
man dazu , die Kosten dauernd zu verlangen , ivährend die
Heeresvorlage nur für fünf Jahre bewilligt und die
Finanzreform auch nur auf fünf Jahre berechnet ist ?
Herr Miquel sprach nur von der Deckung der Kosten der Heeres -
vorläge ; es sollte mir lieb sein , wenn er etwa die Vorlage über
die Finanzreform angesichts der Stimmung des HaufeS schon
aufgegeben hätte ; dann hätten wir uns jetzt nur über
69 Millionen zu unterhalten , und auch eine solche Forderung
steht noch in vollem Widerspruch zu den Untersuchungen , welche
wir in der Militärkommission angestellt haben . Freilich sind
dem jetzigen Schatzsekretär die Auslassungen seines Amts -

Vorgängers sehr unangehm , weil derselbe erklärte , daß weitere
Steuern nicht nothwendig seien , daß man erst abwarten müsse ,
welche neuen Ausgaben entstehen . Sehr dankenswerth sind die
Tabellen , in welchen der damalige Schatzsekretär nachweist , welche
MehreinnahmSn die vorhandenen Einnahmequellen abwerfen
werden ; es sind da 114 Millionen Mark in dieser allerdings jetzt
sehr uitbequemen Tabelle vorgerechnet . Diese Berechnung ist keine

optimistische gewesen ; sie beruht auf den Erfahrungen , welche
wir im Laufe der Jahre gemacht haben , die sich vollständig be-
währt haben , wie die gestrige Finanzübersicht des Reicks - Schatz -
sekretärs bezüglich der Einnahmen der Post , der Eisenbahnen und
der Zuckersteuer ergiebt . Auf diesen 114 Millionen Mark lasten
allerdings 23 Millionen Mark wahrscheinlicher Mehrausgaben ,
für die Jnvaliditäisversicherung jc . , es bleiben immer noch mehr
als 89 Miillionen Mark . Welche Veranlassung haben wir also , für
künftige mögliche Ausgaben jetzt schon Steuern zu bewilligen ?
Das würde keine sparsame Wirthschast sein , das würde pro -
voziren zur leichtsinnigen Bewilligung neuer Ausgaben . Es
handelt sich nur darum , den Einzelstaaten die Aussicht auf die
künftige Mehreinnahme abzukaufen und 49 Millionen neuer
Steuern auf Vorralh zu schaffen . Wenn man die neuen Steuern
hat und nachher die Neueiunahmen dazu kommen , werden dann
die Steuern zurückgegeben werden ? Keineswegs ! Sie werden ja
für die Dauer verlaugt . Wir sind der Meinung , daß es über -
Haupt keiner neuen Steuerbelastung für die Heeresvorlage bedarf ,
daß sie gedeckt werden kann durch die Beseitigung der bestehenden
Steuerprivilegien , der Liebesgabe der Brenner . ( Lachen rechts . )
Ehe diese Privilegien nicht beseitigt sind , werden wir uns aus
keine neuen Steuern einlassen . Die schlechten wirthschastlichen
Verhältnisse , unter denen die Einzelstaaten leiden ivie das
Reich , wären schon längst vorüber , wenn die Industrie
nicht immer wieder beunruhigt würde . Dip Eisenbahnen
in Preußen haben schon erhebliche Mehreinnahmen auf -
zuweisen iirolge der neuen Einnahmen für die Bahnsteig -
karte », der Zuschläge für die Benutzung der Harmonikazüge und
der Einnahmen aus SHnzeigen . Die Betriebseinnahmen sind schon
jetzt 59 Millionen Mark höher als im vorigen Jahre , geben also
einen Ueberschuß von 89 Millionen , da der Etaisansatz für das
laufende Jahr um 29 Millionen höher ist als die Jsteinnahme
des vorigen Jahres . Der Amtsvorgänger des Herrn Schatz -
sekretärs hat schon in der Militärkommission erklärt , daß für
das Jahr 1894/95 besondere Schwierigkeiten vorliegen ; er hat
uns also gewarnt , uns nicht durch das Aussehen dieses Etats
verlocken zu lassen zu S teuervorlagen . Die ungünstigen Umstände
bestehen darin , daß die Zolleinnahmen infolge der Handels -
vertrüge keine Steigerung auswiesen , daß der Zinsenbedars für
die im vorigen Jahre bewilligte Anleihe jetzt in den Ausgaben
erscheint ; ferner sind die Einnahmen berechnet nach dem Durchschnitt
der Jahre 1899/91/92 ; der Durchschnitt ist ungünstig wegen der

schlechten Ernte und wegen der Choleragefahr in den bezeichneten
Jahre » . Die hohen Preise infolge der Fulternoth fallen ebenfalls ins

Gewicht , aber daraufhin kann man nicht dauernde Steuervor »

lagen begründen . In dem Etat sind z. B. bei den Reichseisen -
bahnen extraordinäre Ausgaben , die man sonst aus Anleihen ver -

weist , aus lausenden Mitteln gedeckt . Hat man das im Reichs -
schatzamt nicht entdeckt ? Sparsamkeit hat man nicht geübt im
Marineetal und im Mililäreiat . Für die Indienststellung u. f. w.

sind neue Ausgaben eingestellt . Die Kritik des Herrn Bebel

hat der Herr Staatssekretär im Marineamt als eine persönliche
Beleidigung der Schiffe aufgefaßt ( Heiterkeit ) ; er meinte , wenn

die alten Schiffe nicht genügend seien , sollten wir neue bauen

lassen . Die Kritik richtet sich aber gegen die ganze

Klasse der Panzersahrzeuge , und diese ketzerischen Ideen sind

nicht blos bei den Sozialdemokraten vorhanden , sondern in sehr
weiten Kreisen Mau fragt sich , ob die großen Schiffskolosse
wirklich die Kosten lohnen , welche darauf verwendet sind . Die

neuen Schiffsbauten werden bezeichnet als bestimmt „ zum Er -

sah " ; aber die Schiffe , als deren Ersatz die neuen Schiffe dienen

sollen , schwimmen ruhig weiter . Unsere Kolonialpolitik

löst sich allmälig in einen fortdauernden militärischen

Guerillakrieg auf . Der Kaufmann und Bureaukrat sind

vollständig zurückgetreten ; der Offizier steht im Vordergrund .

Trotzdem das Kulturleben in den Kolonieen keinerlei Fortschritte
macht ( Widerspruch rechts ) , wachsen die Kosten immer mehr .
Man sollte einmal prüfen , ob die Kolonialschwärmer auch mehr
Geld auszugeben bereit sind . Man möchte die Kolonieen unter

den Schutz der Missionen stellen ; man weiß ja auch , warum ?

Die Sparsamkeit besteht darin , daß man die laufenden Mittel

zur Deckung extraordinärer Ausgaben heranzieht .
An Neubauten wird jetzt überall bei der Zivilverwaltung

gespart : Alte Gesängnißbauten , Kliniken und ähnliche Gebäude
werden trotz der schlimmsten Verhältnisse nicht umgebaut , aber

die Mtlitärbauten wachsen an . Fünf Garnisonkirchen sind im

Bau und es sollen noch 2 in Angriff genommen werden . Wir
find überhaupt gegen die Trennung von Zivil und Militär .

Jetzt will man neue Dienstwohnungen , neue Kadetten « und

Kriegsschulen bauen ; 21 neue Kasernen sollen gebaut werden .
Seit Langem haben wir keinen Kasernirunasplan mehr , weil die

Militärforderungen sich überstürzt haben . Man läßt sich Anleihen
bewilligen , aber 1392/93 sind 176 Millionen Mark garnicht ver -

braucht worden , sondern werden als Restausgaben behandelt .
Daneben steigt der Pensionsetat ganz erheblich , erheblicher , als
die Regierung früher angenommen hat . Ueber 799 Generale sind
bereits pensionirt ; ferner 3699 Stabsoffiziere und 33 Admirale
bei der Marine . Jeder Etat ist der Ausdruck des herrschenden
Systems , welches wir nicht ändern können ; deshalb können wir

auch den Etat nicht gründlich umgestalten . Die Haupt -
fache der Initiative liegt immer bei der Finanzverwaltung .
Schon seit Jahrzehnten hat man einen selbständigen
Finanzminister verlangt . Seitdem ist der Etat und die Schuld

angewachsen , aber von irgendwelcher organischen Reform ist

nicht die Rede gewesen . und wo will man sie anders durch -

setzen , wenn nicht bei den Steuern . Wir entbehren noch einer
dauernden Rechnungskontrolle . Auch die Finanzminister der

Einzelstaaten könnten anders wirksam sein , als es jetzt der

Fall ist . In ihrem Lande sind sie sehr knauserig gegenüber den
anderen Verwaltungen , im Reiche aber sorgen sie meist nur

für die nöthigen Einnahmen , aber man hört niemals eine

Kritik eines Finanzministers gegen die steigenden Ausgaben .
Die Ausgaben werden rücksichtslos gesteigert für Militär ,
Marine . Kolonien und Dampfersubventionen . Rücksichtslos ist
auch das Verfahren bei der Ausarbeitung der neuen Steuer -

vorlagen . Wenn wir einen unglücklichen Krieg gehabt hätten ,
dann würde ich mich nicht entschließen , dem Volke ein solches

Steuerbouquet zu präsentiren . Die Stempelsteuern gehen über

alles Maß hinaus . Ein Checkgesetz wird vorbereitet , aber man

führt einen Cbeckstenipel ein um lumpige 599999 M. Das

sicherste Mittel gegen den Wucher ist die Baarzahlung , aber man

besteuert die Quittungen ; man befiehlt gesetzlich , eine Abrechnung
zwischen Gläubiger und Schuldner von Zeit zu Zeil vorzunehmen
und jetzt stellt man solche Abrechnungen unter die Strafe einäs

Stempels . Auf jede durchgreifende Reform der Eisenbahntarif . ?
müssen wir infolge des Druckes des Finanzministers verzichten ;
hier besteuert er den Frachtverkehr mit 7 Millionen Mark und

zwar wird gerade der Kleinverkehr belastet . Die Tabak -

fabrikanten werden ja schlimmer behandelt als ehemalige
Zuchthäusler , die unter Polizei - Aufficht stehen . Nicht blos im

November v. I . hat man erklärt , daß auf den Tabak verzichtet
würde ; nein am 26 . Mai ist das wieder erklärt worden .
Die Wähler sind also getäuscht worden , sonst wären die Wahlen

wohl anders ausgefallen . ( Zustimmung links . ) Eine solche

steuertechnische Mißgeburt , ivie die Weinsteuer , ist mir überhaupt
noch nicht vorgekommen . Den Einzelstaaten sollen 49 Millionen

zugewendet werden , aber Sie nehmen den Einzelstaaten die

Atittel weg , indem Sie die Weinsteuer nehmen . Ueberilassen Sie

es den Einzelstaaten selbst , diesen Quittungsstempel einzuführen .
Warum muß das Reich dieses Odium aus sich nehmen ? Können
die Einzelstaaten nicht die Tarife ihrer Eisenbahnen selbst er »

höhen ? wozu brauchen sie erst den Umweg über das Reich ?

Der Schatzsekretär hat seine gestrige Rede damit ge -
schloffen , daß diese Steuerprojekte dem Wortlaut und Gedanken
der Reichsverfassung entsprächen . Das Gegentheil ist der Fall . Die

Ausgaben des Reichs werden gedeckt durch die Matrikularbeiträge
und Zölle , soweit Reichssteuern nicht bestehen . Dieses Wort :

„ Reichssteuern " ist zugefügt worden auf ein Amendement der

liberalen Parteien unter Führung des Herrn Miquel . Wen . »

Herr Miquel seit 1859 sich gewandelt hat , muß er sich auch seit
1867 gewandelt haben . ( Heiterkeit . ) Das Projekt einer Reichs -

einkommensteuer ist vorbereitet worden in den siebziger Jahren ,

z. B. auch unter Mitwirkung des Herrn v. Minnigerode . Ver¬

wahrung muß ich daher einlegen dagegen , als ob die Reichs -

einkommensteuer mit der Verfassung in Widerspruch stände .
Niemand ist es bei der Schaffung der Verfassung in den Sinn

gekommen , daß die Einzelstaaten , statt einen Zuschuß zu zahlen ,
einen Ueberschuß vom Reiche erhalten sollen . Man hätte es

damals als eine tiefe Schädigung des Reichsgedankens bezeichnet ,
die minder wohlhabenden Klassen durch indirekte Steuern

zu belasten , um den Einzelstaaten ihre Finanzen zu verbessern x
das ist ein neuer Kurs , keine Rückkehr zur alten Finanzpolitik
des Reichs ; das ist die Ueberschußpolitik , die seit einiger Zeit
getrieben wird , die Ueberforderung von neuen Steuern , die fort -
gesetzt zu einer Steigerung der Steuerlast führt , ohne der Finanz -
noth ein Ende zu machen . Wir werden , so lange unsere Kraft
reicht , Widerstand entgegensetzen der Finanzreform , sowie allen
neue » Steuern . ( Beifall links . )

Staatssekretär Gras v. PosadowSky : Wenn die Finanz -
reform - Vorlage angenommen wird , dann wird die Finanz -
Verwaltung und auch das Recht des Reichstags gestärkt . Bei
der Annahme der Vorlag » aber wird entschieden werden müssen ,
auf welche Jnteressenteugruppen sich die Lasten vertheilen sollen .
Herr Richter spricht von einer Einnahmesteigerung von
114 Millionen . Ein Theil der neuen Einnahmen gehört gar
nicht dem Reiche , sondern den Einzelstaaten , so daß wir sie nicht
einfach nehme » können . Herr Richter suchte nachzuweisen , daß
die Ausgaben zu hoch , die Einnahmen zu niedrig veranschlagt
seien , um Stimmung für die Steuervorlagen zu mache . ».
Tie Zölle haben einen Minderertrag ergeben und müssen vor . -
sichtig behandelt werden ; bei den Stempelsteuern wird sich kaum
der Etaisansatz erreichen lasfen . Gegen die Steuervergünstigung
eifert man mit großem Nachdruck . Meine Herren ! Wenn Sie
auch nur zwei Jahre unter den schlechten Verhältnissen des Ostens
auf einem Gute gelebt hätten , so würden Sie ganz anders dar -
über denken . Jever sucht seine Scholle zu verkaufen , und die

Zahl derer , welche Landbesitz erwerben , nimmt immer mehr ab ;
das ist kein guter Zustand für unser Vaterland . Die Kartoffel



wird gebaut , wo nichts anderes mehr gebaut werden kann . Wer -
den die 40 Millionen der Brennerei entzogen , so würden viele
Betriebs ganz geschlossen und der Zuzug vom Vlatten Lande in
die Städte noch vermehrt werden . ( Zustimmung rechts . )
Es ist nicht richtig , daß die Marine - Ausgaden besonders
hoch bemessen sind . Wenn man die einzelnen Jahre
untereinander vergleicht , so ergiebt sich das Gegentheil .
Herr Richter ist ans die Steuervorlagen eingegangen und hat
vorder lästigen Kontrolle bei der Tabaksteuer , von der Polizei -
aufsicht und von Tabaksklaven gesprochen . Diese Bestimmungen
sind alle dein Branntwein - , dem Brausteuer » und dem Zucker -
steuer - Gesetz entnommen ; ich habe aber nicht gefunden , daß man
damals dagegen opponirt hätte . Die Quittungen über Beträge
unter 20 M. sollen steuerfrei sein , und alle diejenigen Personen
stnd befreit , welche unter der Invalidenversicherung stehen . Der
Konsunirückgang beim Tabak wird in der Presse ininierfort be¬
hauptet als eine Folge der neuen Tabaksteuer ; er wird aber
gar nicht eintreten in der berechneten Hohe von L7 pCt . , sondern
die Regierung rechnet nur auf einen Rückgang von Vis bis Vre.
Wenn der Branntwein herangezogen wird , warum soll das Ge -
tränk der Wohlhabenden , der Wein , nicht herangezogen werden .
( Beifall rechts ) .

Finanzminister Miguel : Herr Richter hat behauptet , daß
ich die Befugniß des Reichs , direkte Steuern zu erheben , in
Zweifel gezogen hätte ; ich habe wörtlich das Gegentheil gesagt .
Herr Richter hat mich entweder nicht verstanden oder meinen
Ausführungen einen andern Sinn untergelegt . Seit 1871 ist nur
einmal der Versuch gemacht worden , eine direkte Reichseinkommen -
steuer einzui ' ühren . Der Antrag hat aber 1887 gar keinen Boden
gefunden . Wir halten die Frankenstein ' sche Klausel aufrecht und
modifiziren sie nur bezüglich der Zölle für die Zeit von S Jahren .
Wenn Herr Richter sich auf den Boden der Verfassung stellte , müßte
er die vollständige Aufhebung der Klausel verlangen . Herr Richter
sagt , wir wollen jetzt Steuern in Vorrath beschließen . ' Ich kann
mich nur wundern , daß Herr Richter so sehr vorbeisieht .
Die verschiedenen Refforts haben gegen die Reform die aller -
größten Bedenken . Die Gefahr , dap die Ausgaben gesteigert
werde » , ist vorhanden , wenn man inimer parate Mittel hat .
Die Matrikularbeiträge sind solche paraten Mittel und die Aus -
gaben werden sehr leicht gesteigert , wenn man die Kosten nicht
selbst zu bezahlen hat . Wo ist ein Staatswesen von danernbeni
Bestände gewesen , welches seine Einnahmen deckte , um den alten
Ausdruck zu gebrauchen , durch Römermonate . Wir wollen , daß
die Frage , ob das Reich eine eigene Finanzverwaltung hat , ent -
schieden wird nicht nach Macht , sondern nach Recht und Billig -
keit . Wir wollen eine friedliche und billige Auseinandersetzung ,
wir wollen nicht das Interesse des Reiches den Interessen der
Einzelstaaten voranstellen . Wir wollen die Einzelstaaten sichern .

Abg . v. Frcge ( dk. ) : Ich habe zunächst das Bedürfniß , den
Dank gegen die Vorsehung auszusprechen für die Rettung deS
Reichskanzlers vor dein infernalischen Attentat . ( Unruhe links . )
Ich muß dann auch auf den Spielerprozeß kommen . Ein
Telegramm an ein russisches Blatt theilte mit , daß eine besondere
Polizei - Abtheilung eingerichtet werden solle , um die Spieler zu
beachten und die Offiziere sollten ans ihr Wort verpflichtet werden ,
verbotenes Spiel anzugeben . Ich glaube , selbst Herr Richter ,
der sich sehr objektiv ausgesprochen hat , ivird diese imfame Schn ächnng
eines Standes , auf den Deutschland besonders stolz zu sein alle
Ursache hat , mißbilligen . ( Widerspruch links . ) Es wird ans
diesem Gebiet allerdings ttothweudig sein , daß wieder ein
größerer moralischer Ernst eingeführt wird . Wenn von Spar -
samkeit gesprochen wird , so stimme ich dem vollständig bei . Aber
mit welcher Pracht wird das nette Reichslagsgebätide attsge -
fuhrt . Welche Bescheidenheit in der äußeren Unigebting der
Wohnung eines Kaisers Wilhelm I. , eines Mollke , und welcher
Prunk im Reichslagsgebätide ! ( Gelächter links . ) Ter jetzige
Zeitpunkt ist nicht richtig gewählt , um zwei auswärtige Ver¬
treter des Reichs mit einem größeren Gehalt auszustatten . Tie
Dietistaltetsztilagcn begrüßen auch tvir mit Freuden . Elwas an¬
deres »st es aber , ob wir jetzt neue Beamteustellen schassen sollen .
Im Lande wird nian nicht darüber erfreut sein , daß immer mehr
Direktoreu und Unterstaatsselreläre berufen werden . Jedenfalls
wird man dazu kommen müssen , die Gehälter der Unlerstaats -
s . kretäre wie in Preußen auf 15 000 statt aus 20 000 M. zu be-
messen . Tie Ausgaben des Reichsamts des Innern wachsen
immer mehr . Tie Physikalisch - Technisehe Reichsaitstalt ist
ein Danaergeschenk geivorden , wie ich es gleich gesagt
habe , natürlich gegen den lautesten Widerspruch der Herren
Berliner . Die Ausgaben für die Vermehrung des Personals
beim Reichsgericht ist nolhivendig und auch gegen die Kosten
des Reichsgerichtsgebäudes ist nichts einzttweuden , da der Bau
sich würdig aiisntmmt gegenüber dem priinkhaften Reichstags -
gebände . Herr Richter hat die Mehrausgaben des Marineetats

getadelt . Nach Vergleich mit früheren Etats muß ich sagen , man
hat wirklich nur das Noihwendigste gefordert . Auch der Militär -
etat ist mit möglichster Sparsamkeit aufgestellt . Daß
ständige Uebungsplätze einen Vortheil haben , wird jeder
bestätigen , der die Einquartirungslasten kennen gelernt hat .

Bezüglich der einmaligen Ausgaben tadelt Herr Richter , daß zu
viel Mililär - Neubanten vorgesehen sind ; ich verweise darauf , daß
nach Herrn Bedel ' s Ausführungen die Bauhatidwerker wenig zu
thun haben , daß es also zweckmäßig ist , jetzt ztt bauen . Ich
wünsche nur , daß die Postvenvalluttg ebenso billig und einfach
bauen möge , wie die Mililärverivaltung . Die Reinerträge der
Postverivallttitg werden immer hervorgehoben , aber man svricht
nicht von den Leistungen , welche die Bahnen der Einzel -
staaten für die Post leisten . Mehrausgaben bei der Post
sollte man deshalb nur da machen , wo es sich um die Beatnlen
handelt , die bei der Posivcnvallung viel mehr ciusgenutzl
werden , als es nöthig ist . Ich bin der Meinung , daß die Post -
vertvaltung die Treipsennig - Marke abschaffen und durch die

Fniifpfennig - Marke ersetze » könnte . ( Widerspruch . ) Wenn der
Frachtverkehr besteuert wird , weshalb sollte nicht auch das Post -
packet von 5 Ktlograimn mit 5 Pf . Stempel belegt werden können .
( Widerspruch und Lachen links . ) Die Mindcrerlräge aus den

Zöllen , die jetzt scbott auf 32 Millionen berechnet sind , werden

sich , wie ich aiinehme , in erheblicher Progression noch steigern .
Wo wir einuml in unsercn Kolonien festen Fuß gefaßt
habe » , müssen wir auch bleiben . Der Atheismus , dessen
sich Herr Bebel gerühmt hat , ist die Vorfrucht des Anarchismus .

( Zuruf links : Tie Spitzel gehcn alle in die Kirche . ) Unbewußt

leisten die Evzialdctnohate » den Anarchisten Vorschub , welche
letzteren nachher über die elfteren zur Tagesordnung übergehen
weiden . Wenn alle Steuervorlagc » . Tabak - und Weinstetier ab¬

gelehnt werden , so könnte das dem Finanztuiuister vielleicht ganz
recht sein : denn Geld muß beschafft werden , und vielleicht kommt
man dann wieder aus den Gedanken des Rohsprit - Mvuopol
zurück , bei welchem die Liebesgabe auch wegsallen würde .

( Widersprich links ) Tie Brennerei an sich ist kaum

noch lohnend , sie wird nur des Futters wegen ausrecht
erhalten . Das Gewerbe selbst todtznschlagen , würde Ihnen ja
keine Schmerzen machen . ( Zuruf links : Ebenso wenig wie Ihnen
das Todtsch lagen der Tabakindustrie !) Tie Znckersiener ist ja
auch schon aus den Aussterbe - Elat gesetzt . Reben dem Rohsprii -
Monopol empfehle ich Ihnen die Jnseratensteuer ( Zustimmung
rcchts ) . Auch den Totalisator könnte man , wen » man ihn nicht
verbieten will , so hoch besteuern , daß ein anständiger Mensch
die Lust verliert , sich damit z » befassen ( Zuruf links : Anständige
Leute gehen überhaupt uichlait de « Totalisator ! ) TasJutereffantesie
an der gegenwärtigen Situation ist aber , daß der . Vorwärts "
sich grundjätzlich gegen jede Besteuerung der Börse erklärt hat .
Ich würde lein Vorgehen unterstützen , welches die Folge haben
könnte , die Solidariiät von Industrie und Landwirthschast zu
erschüttern . 20 Millionen Deutsche stehen mit der Landwirih -
schajt in Verbindung , 11 Millionen mit der Industrie . Die

Uebrigen sind in der Minorität und aus sie . namentlich auf den

Handel wird viel zu viel Rücksicht genommen . Wenn ein großer
Theil der Emissionen von ireutdländifchetz Werthpapieren nicht

stattgefunden hätte , so wäre das an sich schon ein Vortheil
gewesen . Wenn die Kleinkapitalisten ans die hohen Zinsen
nicht verzichten wollen , dann mögen sie wenigstens etwas
in den Säckel des Reiches opfern für ihre Geschäfte an der
Börse . Hoffentlich wird die Abneigung der Sozialdemokratie
gegen die Bvtsensteuer dazu beitragen , alle anderen Parteien der¬
selben fretmdlich zu stimmen . Die einzige Frage , wo wir wirthschaft -
lich uns verbessern können , ist die Währtitigsfroge . (Ullriche links . )
Die Statistik weist nach , daß mit dem Sinken des Silberwerthrs alle
Waareupretse gesunken sind . Tagegen muß eingeschritten werden .
Jedenfalls können wir Über die Währuttgsfrage nicht so leicht
hinweggehen . Schutzzölle allein helfen der Landwirthschast nicht
gegenüber den niedrigen Preisen . Wenn wir uns auch in den
uächsten Tagen vielleicht streiten werden , so sollten wir doch dafür
sorgen , daß es nicht heißt : Die Protestanten und Katholiken
streiten sich und die Juden - Schutztruppe von Rickert bis Singer
macht die Musik dazu . ( Gelächter links . Heiterkeit und Zu -
stimmung rechts . )

Direktor des Reichs - Postamis Fischer bestreitet , daß die
Postverwaltung es an Fürsorge für ihre Beamten irgendwie
fehlen läßt , es sind entsprechend der Hebung des Verkehrs auch
mehrere Tausend neue Stellen etatsmäßig eingebracht worden .

Darauf wird die Debatte vertagt .
Persönlich bemerkt Abg . Dr . Schultz - Ltipitz , daß der Vor¬

wurf des Herrn v. Frcge , er habe jemand verdrängt , nicht zu -
treffend sei . Er sei verdrängt worden , seine Wäbler hätten ihn
nunmehr iviedergewühlt , und er hoffe , nunmehr hier noch lange
seine Pflicht zu erfüllen .

Abg . Böckel ( Antisemit ) fragt , ob der von ihm gestellte
schleunige Antrag wegen der Entlassung des Abg . Ahlwardt ans
dem Gefängnisse nicht bald zur Berathung gestellt werden könne ;
bleibe er in der Reihe der Jniliotiv - Anträge , so komme er viel¬
leicht erst zur Berathung ; wenn Herr Ähltvardt schon ent¬
lassen sei .

Präsident v. Levrtzvw : Tadnrch , daß der Antrag als ein
schleimiger bezeicbnet ist , ist er ncch kein schleuniger , sondern wird es
erst , wenn dos Haus ihn dazu erklärt , oder wenn man ihn auf
grund der Geschaflspraxis für einen solchen ansehe . Ich kann
dem Vorredner daher nur anheimstellen , wenn es ibin beliebt , zu
beantragen , daß sein Antrag auf die Tagesordnung gestellt werde .

Abg . Bockel beantragt , seinen Antrag schon morgen zu ver -
handeln .

Bei der Abstimmung wird dieser Antrag gegen die Stimmen
der Antisemiten , weniger Zentrumcleute , der Sozialdemokraten
und des konservativen Abg . Jakobskölter abgelehnt .

Schluß nach 5>/s Uhr . Rächsie Sitzting Mittwoch I Uhr .
( Fortsetzung der Etalsberathting . )

LZlrnles .
Ter Magistrat hat bei der Stadtverordneten - Versamm -

lung die Genehmigung eines einmaligen Beitrages von 300 M.
an die Fachschule des hiesigen Fachvereins für Maler be-
antragt .

Eine Petition an die städtischen Behörde » nm Ans -

dehnnng der obligatorischen Flelscyschan auch ans das von
Speisewtrthen von außerhalb eiiigeführte frische Fleisch wurde in
der gestrigen Sitzung der deutsche » Gesellschaft für öffentliche
Gesundheitspflege genehmigt .

Gegen die drohende Tabak - Fabrikatsteuer . Der Verein
der Interessenten der Zigarren - und Tabakbranche ersucht uns
milzutheilen , daß die erfte Auflage der Sammliingen für Unter -
ckiristen , betreffend die P etition aller llonsum etilen an den
Reicbstag zivar vergriffen , eine zweite Auflage aber bereits im
Druck und Material bei Krüger u. Oberbeck , Leipzigerstraße 03
zu verlangen ist und weiter nachgeliefert wird . Tte Sammlung
wird nicht am 30 . November , sondern erst am 4. Dezember ge -
' chlossen .

Eigene Begriffe von den wahren Ursachen des all -
gemeinen Nolhstattdes hat der Verein „ Dienst an Arbeitslosen zu
Berlin " , der , wie es in einem soeben erlassenen Aufrufe wörtlich
beißt , an den letzten zehn Sonntagen 2500 Arbeitslose zum
Gottesdienste versammelte und ihnen dabei ein Frühstück reichte ,
„ weil sie hungrig waren " . Dabei haben sich , wie es in dem
Aufrufe weiter heißt , „ 1l4 junge Leute bis zn 20 Jahren ge¬
meldet , und 73 ( mehr nicht ? D' R. ) davon haben sich rathen
lassen und „sind einer ernsteren Unterredung nicht ausgeivtcheit " .
In welcher Meise der Verein der Roth steuern will , zeigt

olgende Stelle , oder sie zeigt eS vielmehr nicht : „ Ter Verein
gewährt keine mechonische Hilfe , sondern hat bei der Ge -
trährnng von Unterstützung immer die Möglichkeit einer dauern -
den Rettung aus dem Stimpfe dcr Vagabondage und das Ziel
einer nachhaltigen Sinnesänderung der oft durch Erziehung oder
Roth verderbten Jugendlichen im Auge . "

Ob der Verein auf diesem Wege viel erreichen wird , steht
wohl zu bezweifeln .

Mit der heranbrecheuden Winterszeit geht dos Ge -
jammer der Philisterblätter über die zunehmende „ Betllerplage "
wieder los . Man fühlt sich namentlich im Osten der Stadt , der

eigentlichen Heimstätte des Elends , in braven Bürgerkreisen
höchst unangenehm berührt von den zahllosen „ Menschen " , die
sich in der Abendstunde gegen 8 Uhr in den Siraßen aushallen
und nicht wissen , wo sie in der bitterkalten Nacht ihr Haupt
niederlegen sollen . Das Männer - Alyl hat sie ans irgend einem
Grunde abgeivicsen und so gehen sie denn von Thür zn Thür ,
um mit mehr oder weniger verhaltenem Grimm die Pfennige
zusammen zn betteln , die erforderlich sind , um in einer Penne
zwischen Schmutz und Ungeziefer übernachten zu können .
Ter satte Philister läßt sich natürlich ungern beim
Lesen des Kurszettels stören und weist den frechen Bettler mit
brummigen Worten ab . Ist es ein Wunder , wenn dem Annen
in der Verzweiflung die Galle überläuft , wenn er es auss
äußerste ankommen läßt und seine Bitten zu Drohungen werden ?
Da ist ' s natürlich , was dem Philister gerade noch fehlte , empört
über die ungeheure Frechheit des Gesetzes rnst er nach der Po »
lizei und die heilige Lwrmandad packt den Eindringling prompt
beim Kragen und de lordert ihn an einen sicheren " Ort . So ii' t
allen geholfen , der Philister ist des Bettlers ledig , dieser hat für
einige Wochen oder Alonate Obdach und Rumfutsch und was
die Hauptsache , dir Phtlisterblnlter habet ! Stoff , über die
„ Bettterplage " zu rais onniren . Heil der heuligen Ordnung , die
so herrlich dafür sorgt , daß allen , die nur wollen , Brot und Ar -
best werde — in Plötzensee und Runtmelsbnrg .

J » der Zeit vor Weihnachten empfiehlt es sich , bei der
Versendung von Packelen durch die Post zu jedem Packet eine
besondere Begleitadreffe anzufertigen . Wenn mehrere Packete zu
einer gemeinschaftlichen Begleitadresse gehören . ist es für die
pünktliche Bestellung erforderlich , daß die Packete gleichzeitig am
Bestiuimungsort eturrefsen . Bei dem während der Weihnachts -
zeit riesig gesteigerten Päckereiverkehr läßt es sich aber nicht
immer durch , ütz' ren, die Beiördernng dieser Packete so ein »
zurichten , daß sie zu gleicher Zeit den Bestimmungsort er -
reichen .

Geld liegt »ocki irnnter trotz der schlechten Zeiten auf der
Straße , man muß nnr verstehe » , es aufzuheben , wie z. B. die
Macher der „ Deutschen Gasglühlicht - Aktiengesellschaft " es ver -
steht . Diese GejeUschaft . welche seit dem I. Oktober 1802 de-
steht , hat für die RechnungSperiode , welche von jener Zeil bts

zum 1. Juli 1803 retchle . also für 0 Monate / auf ein Aktien -
tapital von 1305000 M. eine Dividende von 877 250 M. ver¬
theilt . also 85 pEt . für 0 Monate , was für das Jahr 3öVz pEt .
ergiebt . Dabei sind vorweg an den Reservefonds und an

Tantiömen 132 236 M. gezahlt , so daß der ganze Gewinn dem -

nach über eine Million , also fast 95 pCt . beträgt .
Interessant wäre es , zu erfahren , welche Löhne bei diesem

horrenden Gewinn von der Gesellschaft gezahlt werden ?
Die Bilanz weist 52 030,03 Mark dafür auf . Das er -

gäbe einen Wochenlohn von 1334,13 Mark für die gesammte
Arbeiterschaft . Wenn dieselbe nur 50 Mann beträgt , so würden

nicht ganz 27 M. auf den einzelnen Arbeiter entfallen , was

angesichts des kolossalen Gewinnes als gering bezeichnet werden

müßte ; doch ist die Arbeiterschaft wahrscheinlich größer , so daß
der Durchschnittslohn noch geringer ist .

Der ganze Lohn beträgt von dem Gesammtgewinn noch nicht
den 19 Theil , von der vertheilten Dividende den 13. Theil , so
daß einer für die Arbeiter ausgegebenen Mark 13 für die
Aktionäre entsprechen . Aber das ist nur recht und billig ; denn

diese haben ja aus den Genuß des Aklienkapitals von
1 365 000 M. während der ganzen Zeit verzichtet . Man

denke , welche Summe von Genuß die Herren sich dafür
hatten schaffen können . Und all ' diese Genüffe haben sie nicht
nur entbehrt , sondern sogar noch ihr Kapital bei dem Unternehmen
riskirt . Da darf natürlich der Entbehrungslohn und die Risiko -
Prämie nicht klein ausfallen . Aber was wollen wir denn ? Das

Aktienkapital besteht ja aus 1000 Stück a 1000 M , welche an
die Firma Soenderttp u. Co . für das Recht der Austtutzung des

Patents gegeben sind , aus 65 Stück ä 1000 M. , welche die Firnia
Lindheim n. Co . als einmalige Abfindung erhielt , weil sie ein

Recht auf 10 pCt . des Reingewinnes befaß , aus 297 Stück
k 1000 M. , welche in ähnlicher Weise die Firma Selten u. Co .

erhielt , und nur , wie der Prospekt der Gesellschaft besagt : „ Die
restlichen 3000 M. Aktien wurden bei der Errichtung der Gesell -
schast durch Baarzahlung gedeckt " .

Also 1362 000 M. waren als realer Werth garnicht vor -

Händen , sondern so hoch wurde das Recht der Ausnutzung ge -
schätzt . Dieses Geld konnte also weder verloren noch genossen ,
d. h. verjubelt werden , und nur 8000 M. wurden baar ristirt .
Das thut aber nichts . Der ungeheure Gewinn von mehr als
einer Million ist doch nur Risikoprämie und Entbehrungslohn .

Vom Dombau sind weitere Klagen der Arbeiter über körper -

liche Mißhandlungen durch die Poliere bisher nicht wieder ver -
lautbar geworden . Auf unsere Notiz vor einigen Wochen hin

scheint sich die Bauverwaltung denn doch ins Mittel gelegt zu
haben , was im Jntereffe der dort Beschäftigten nur zu begrüßen

ist . Wir möchten nunmehr Gelegenheit nehmen , auf einen an -

deren Uebelstand aufmerksam zu machen . Die Arbeiter sind ge -
halten , Getränke und etwaiges Zubrot vom Platzbudiker zu ent -

nehmen , da ihnen ein Verlassen des Bauplatzes während der Arbeit

und der Pausen untersagt ist . Der Budiker giebl auch Blecbmarkeit aus .

Jedenfalls infolge des Umstandes , daß er einer Konkurrenz nicht

ausgesetzt ist , leistet er in der Lieferung bedeutend

geringeren als des üblichen Maßes das Möglichste .

Nicht nur benutzt er sehr kleine Bierflaschen , kaum ein viertel

Liter fastend , nicht nur schneidet er sich beim Wurstverkauf

fast den Finger ab , auch die Qualität der Waare läßt nach

Meinung der Arbeiter viel zu wünschen übrig . Da der Mann

keinerlei Risiko ausgesetzt ist . — denn kein Arbeiter darf am

Zahltag den Platz verlaffen , «he er nicht die entnommenen
Marken bezahlt hak — so wäre es wohl nicht mehr als recht
und billig , daß er auch angehalten würde , preiswerthe Maaren

zu führen und das übliche Maß inne zu hallen , umsomehr , ' als

seine Beschneidungsküttste arme , schlecht gelohnte Erdarbeiter

treffen . Oder aber man gestatte diesen während der Pausen daS

Verlassen des Bauplatzes . Dann würde die in der Nähe wohnende

Konkurrenz dem Herrn bald Mores lehren . Leider sind die

meisten Arbeiter gezwungen , Blechmarken zn verwenden , da der

geringe Lohn — pro Stunde 30 Pf . macht bei den kurzen Tagen

nicht viel ans — nur alle 14 Tage zur Auszahlung gelangt .

Natürlich werden Polier und Maschinist , welche zwei und dreimal

soviel Lohn erhalten , sagen : wemS nicht paßt , der kann ja gehen .
Ja . aber wohin geht ein Erdarbeiter bei hereinbrechendem
Winter ? Um nur so lange wie möglich Arbeit zu behalten ,

lassen die armen Teufel Alles über sich ergehen .

Tie Weihnachtszeit naht und in mancherlei Vorzeichen
erkennt man , daß die Geschäftswelt Toilette macht , itm _ dem

Pnbl ikum die tausend schönen Dinge , die Klein und Groß er -

freuen , so vorlheilhafi wie möglich zn präseniiren . Die großen
Ladenbesiher Habens leichi , sie führen Auswahl in allen Herrlich -
ketten und sind auch einer Kundschaft sicher , die kaufkräftig genug
ist , um die Kosten der Dekorationen und sonstigen Lockmittel

zehnfach wieder wett zu machen . Anders ist es schon bei den uiitt -
leren und kleineren Geschäftsleuten und Händlern ; diese sehen mit

recht ztveifelhaften Gefühlen der fröhlichen , seligen Weihnachtszeit
entgegen , da sie wohl wissen , daß der Arbeitsverdienst schlecht ist
und der Familienvater noch weniger als in früheren Zeilen in

der Lage ist , seinen Kindern eine auch nur ganz _ bescheidene

Freude zu machen . Und gar dem ganz kleinen Händler , dem

sonst die Weihnachtszeit eine Gelegenheit bietet , um aus der Ar -

beilS - und Verdienstlosigkeit , die ihn schon seit Wochen bedrücken

mochte , ein wenig herauszukommen ; dann ist die jetzige
Zeit des Elends und der Roth einfach eine Periode , wo

er seine ganze Existenz sozusagen auf eine Karle setzen muß .
Und diese Armen haben , ganz entsprechend unserer herrlichen
Gesellschaftsordnung , selbstredend gegen den schlimmsten Druck

von oben herab auszuhalten . Von einem Händler jmit Weih¬

nacht s b ä u tu e n wird uns mitgeiheilt , daß die Standgeld¬
pächter Gebrüder Krüger es fertig gebracht haben , die Pacht
für die meisten Plätze auf das Doppelle zu erhöhen . Der Platz .
den er seit dem Jahre 1861 innegehabt habe , sei von 2 Marl
50 Pfennigen aus 10 Mark hinaufgetrieben worden .

Gegen diese Art Ansbentting haben sich die Händler
mit aller Energie zur Wehr zu setzen , und wenn zur
rechten Zeit die rechten Schritte gemeinsam gethau werden , so
könnte es immerhin geschehen , daß das Geschäft , das sich die

Herren Gebr . Krüger von der diesjährigen Saison versprochen ,
doch nicht so profitabel ausfiele , wie tm vorigen Jahre . Die

Weihnachisbattmhandler sollten in einer Versammlung Stellung
zur Pachtgeldfrage nehmen .

Der Nndrang z » den Postschaltern iin Junern der Stadt

ist gegenwärtig fast zu allen Tageszeiten so stark , daß man oft
längere Zeit gebraucht , um dort das geringst - Geschäft zu er -

ledigen . Dabei fällt die Geschästseintheilung bei den größeren
Postämtern auf , wo mehrere Schalter für die Abfertigung des

Publikums vorhanden sind , aber gewöhnlich nur ein oder zwei
in Anspruch genommen werden . Hier sitzen die Beamten be -

schästigungslos , während an einem anderen Schalter sich die Ab -

ziifertigenden in langer Reihe hintereinander aufstellen und

viertelstundenlang warten müssen , ehe sie einen eingeschriebenen
Brief abgeben oder Marken kaufen können . Trifft man aber an
solchen Schaltern stedend den glücklichen Zettpunkt , an welchem
der Schalterdeamte seinen Dienst an einen Kollegen abgiebt ,
dann wird die Abfertigung der Wartenden einfach unter -

brochen , das Schalterfenster geschloffen und der des Schalter -
Dienstes ledige Beamte macht in aller Ruhe seine Kasse , schließt
seine Listen ab und übergiedt dann den Dienst seinem Nach -

folger .
Während dieser Zeit wird die Zahl der Abzufertigenden

immer größer und die Ruhe der an den nicht in Anspruch ge -
nomrnenen Schallern sitzenden Beamten immer bewunderns -

würdiger . In solchen Wartezeiten vertreibt _ sich dann das
Publikum die Langeweile , indem es durch Inschriften an den
Schaltern und auf den mattglasirten Schalterfenstern seinem
Unmitthe Ausdruck giebt . Hier findet man verschnörkelte
Initialen neben farbigen Sleiiipelabdrücken und an einem
Schallersenster im Zentrum der Stadt liest man folgende artige
Reimletn , die jedenfalls auch den Beifall deS Dichters Stephan
finden :



Wer kaufen will Postkarten ,
Der lerne hier erst warten ;
Und Briefe nach der Stadt Berlin ,
Die trägt man schneller selber hin .

Tie Beseitigung der Spezialschalter würde den beklagten
Uebelständen leicht ein Ende machen . Warum soll an den
Schaltern der großen Postanstalten nicht dieselbe Einrichtung
möglich sein , die bei allen kleinen Anstalten besteht ?

Zum Charitee » Boykott . Eine Versammlung der Vor -
stände der Krankenkassen , die sich dem Cbaritee - Boykott ange -
schlössen haben , ist zum Donnerstag , den 30 . November . Abends
L' /e Uhr . nach dem Lokal von Deigmüller . Alte Jakobstr . 48 a,
einberufen worden . Auf der Tagesordnung steht : 1. Der Charitee -
Boykott und 2. Die Ueberfüllung der Krankenhäuser . In an -
betracht der Wichtigkeit der zur Verhandlung gelangenden Gegen -
stände� ist es geboten , daß die betreffenden Kassenvorstände zahlreich

und punktlich am Plahe sind .
In der Generalversammlung der Orts - Krankenkasse für das

- tapezirer - Gewerbe wurde am Donnerstag , den 23 . ds . Mts .
folgender Beschluß gefaßt : Der Rendant wird beauftragt , keinen
Kranken zur Charitee zu schicken . Sollte jedoch ein krankes
Mitglied den Wunsch äußern , in der Cbaritee Aufnahme zu
finden , dann toll man ihn nicht behindern . Den Entschließungen
der Kraulen selbst muß nian Rechnung tragen . Bemerkens -
iverlh, ist . daß die Arbeilgeber geschlossen gegen die Ver -
offe »tl,chung obigen Beschlusses stimmten .

Bon einem herben SchicksalSschlag getroffen wurde dieser
Tage eine an der Friedrichsgracht wohnende Schifferfamilie M.
Der Schiffer M. befand sich Ende voriger Woche mit seinem
Fahrzeug unweit Spandau auf der Havel , um nach Berlin zurück -
zukehren . Frau und Kind — ein sechsjähriger Knabe , befanden
sich an Bord und der Letztwe spielte auf dem Verdeck , während
die Elter » in der Kajüte waren . Als Frau M. wenige Minuten
später nach dem Kinde rief , war dasselbe verschwunden ; der
Kleine war vom Deck abgestürzt und ins Wasser gefallen . Nach
halbstündigem Suchen wurde die Leiche des ertrunkenen Knaben
unter dem Steuer gefunden .

Verschwnnde « und vou ihren Augehörigen gesucht
wird die 19jährige Elise Schubert aus Frankfurt a. O. Das
junge Mädchen reiste un Anfange der vorigen Woche nach
Berlin , in der ausgesprochenen Absicht , ihren zu Schöneberg ,
Sedanstr . 77 wohnenden Bruder Hermann Schubert zu besuchen .
Das junge Mädchen ist bis jetzt jedoch noch nicht hier an -
gekomuien , hat auch ihren Verwandten keinerlei Nachricht zu -
gehen lassen . Es besteht daher die Vermuthuug , daß dem jungen
unerfahrenen Mädchen ein Unglück zugestoßen ist . Vielleicht
tragen diese Zeilen zur Ermittelung der Vermißten bei und
bittet der Bruder , im gegebenen Falle ihm oder der zuständigen
Polizeibehörde Mtttheilung zu machen .

Mit etwa SO Messerstichen im llnterkeib wurde am
Sonntag Vormittag in Potsdam der Bruder des Gastwirths
Klauß , Sattleraeselle Klauß , in seinem Bette aufgefunden . Sein
Bruder hatte sich darüber gewundert , daß der junge Mann , der
bei ihm wohnte , nicht zum Frühstück kam , er trat daher in dessen
Zimmer , wo er den Bruder mit den vorerwähnten schweren Ver -
letzungen vorfand . Derselbe phantasirte davon , daß er 12 Jahre
Zuchthaus abgemacht habe und wurde dann besinnungslos , in
welchem Zustande man ihn nach dem städtischen Krankenhaus
überführte , wo er Mittags verstarb . Die vielen Messerstiche hat
sich der junge Klauß vermuthlich im Zustande plötzlicher Geistes -
störung , die durch ein unglückliches Liebcsverhältniß veranlaßt

sein dürfte , selbst beigebracht .

Zu dem Soldatenselbstmord , über den wir in der Sonn -

tagsnummer berichteten , werden nachstehende furchtbare Einzel -
heilen bekannt . Der Unglückliche hatte von Anfang seiner Ein -

stellung an eiuen unbezwinglichen Widerwillen gegen den Sol -
datendienst ( wie sonderbar !) und war auch schwächlicher Natur ,
so daß er bereits trank im Lazarelh gelegen hatte und kaum erst
auZ demselben herausgekommen war . All ' diese Umstände haben
ihn nun so vollständig deprimirt , daß er sich in der Sonnabend
Nacht auf seinem Lager das zuvor heimlich dort versteckte , säge -
artig gezähnte Faschinenmesser bis an den Rücken in den
Unterleib stieß . Das Aechzen des entsetzlich Verletzten schreckte
seine Nebenkameraden ans dem Schlafe . Doch war nicht nur
ihre , sondern auch die Hülfe mehrerer schleunigst herbeigeholter
Aerzte vergebens ; er verstarb ihnen unter den Händen .

Selbstmord verübt hat am Sonnabend Morgen der
58 Jahre alte gerichtlich vereidigte Taxator Karl Dietze , der als
Wittwer bei seinen . Sohn in der Michaelkirchstr . 30 wohnte .
Frauen hatten den Leichnam von der Straße aus an einem
Fenster des zweiten Stocks hängen sehen . Welche Veranlassung
sür die That vorliegt , ist noch nicht geklärt .

In einer Blutlache wurde am Sonnabend gegen 9 Uhr
Abends in Friedenau nahe dem Wannsee - Bahnhof ein dem
Arbeiterstande angehöriger Mann bewußtlos aufgefunden . Ein
herbeigeholtes Mitglied der Sanitätskolonne konstatirte am Hinter -
köpfe des Verletzten eine breite Wunde und legte einen Notb -
verband an . Es konnte aber nicht festgestellt werden , ob die
Verwundung durch einen Stich oder durch einen Fall herbei -
geführt worden war . Von einem dann auch noch hinzugerufenen
Arzte wurde aber bei genauer Untersuchung noch ein Stich
unterhalb der linken Schulter entdeckt , und ist auch der Mann
auf dem Transport nach dem Krankenhause zweifellos an innerer
Verblutung , ohne noch wieder zum Bewußtsein gekommen zu sein ,
gestorben . Ferner wurde sestgestellt . daß in einem Lokale an der
linken Seite der Bahn eine große Schlägerei stattgefunden bat ,
und daß noch mehrere stark verwundete Personen mit der Bahn
nach Berlin gefahren sind . Wer die Messerhelden gewesen sind ,
hat noch nicht ermittelt werden können .

Im UntersuchunaSaefänaniß erhängt hat sich in der ver -
wichen » » Nacht der Tischlermeister Ernst Bandow .

Vergiftet hat sich vorgestern Abend auf einer Bank am

Springbrunnen vor dem Brandenburger Thor eine etwa 22 Jahre
alte Dame .

Polizciberich ». In der Nacht zum 27 . d. M. gerieth ein
Bootsmann am Nordhafen mit drei Männern in Schlägerei und
wurde am Kopse so schwer verletzt , daß seine Ueberführung nach
der Charitee erforderlich wurde . — Am 27. d. M. Abends ver -
suchte im Thiergarten , in der Nähe des Brandenburger Thores ,
ein etwa 20jähriges Mädchen sich mittels 5karbolsäure zu ver «
giften . Es wurde noch lebend nach der Charitee gebracht . —

I » der Nacht zum 28. d. M. wurde ein Arbeiter in seiner
Wohnung , in der Swinemünderstraße , erhängt vorgefunden . —
Am 27. d. M. fanden vier kleine Brände statt .

Gevtdiks - Zeituna .
Gcwcrbeaericht . Kammer III . Sitzung vom 24 . No -

vember . Die Zimmerer Müller und Lau klagen gegen den Bau -

Unternehmer Sax jun . , einen noch sehr jungen Mann , auf
Zahlung von je 66 M. Lohnentschädigung . Sax behauptet , „ die
ganze Arbeit " dem Polier Wagner sür 1 M. pro Quadratmeter

übergeben zu haben , „ der " sei Arbeitgeber der Kläger gewesen .
Wagner bestätigt , die Arbeit übernommen zu haben , meint aber ,
sie sei ihm von Sax nur übertragen worden , weil er Fachmann
sei . Zeuge ist der Meinung , daß er überhaupt mit den
Klägern die Kündigung ausgeschlossen habe , dadurch , daß er

zu ihnen beim Engagement sagte : „ Wenn ' s alle ist , dann ist ' s
alle . " Ter Gerichlshos war nach Klarstellung des Verhältnisses
zwischen Wagner und Sax der Ueberzeugung . daß der Polier
Wagner lhaljächlich nur Polier des Herrn Sax und die Quadrat -

meter - Vezahlung nur eine andere Form der Lohnzahlung war .
Als Bauherr und Arbeitgeber wurde Sax gemäß dem Klage -
Ansprüche der Kläger verurtheilt . „ Wenn ' s alle ist , dann ist ' s
alle, " sei kein Kündigungsausschluß .

Der Sluckateur Beurel fordert von den Bau - Unternehmern
Gebrüder Schröder 88,13 M. als Lohnrest und Lohnentschädigung .
Durch die Beweiserhebung wird festgestellt , daß der Kläger , nach -
dem er erst im Austrage der Firma Galbeck auf einem Bau der
Beklagten gearbeitet , direkt in ein Arbeitsverhältniß zu diesem
unter der Bedingung trat , daß ihm ein aus seiner Thätigkeit für
Galbcck herrührender Lohnrest von 28 M. gezahlt werde , wenn
er die Arbeit fertig mache . Ferner wurde festgestellt , daß
Schröder den Kläger durch Entlassung desselben verhinderte ,
die Arbeit fertigzustellen , b l o s weil er nicht auf dem
Bau , sondern hin und wieder in der Budike auf
Material gewartet halte . Auf grund dieser Feststellungen ver -
urtheilte das Gericht die Beklagten zur Zahlung der Klage -
summe . Außerdem wurden dem Kläger 10 M. Versäumniß -
gebühr gebilligt .

Ganze 60 Pf . betrug das Objekt , um welches ein Zimmerer
gegen den Zimmermeister Hecke klagte . Die 60 Pf . hatte der
Kläger für mehrere im Austrage seines Poliers unternommene
Eisenbahnfahrten , die im Interesse des Meisters lagen , bezahlt ;
er betrachtete es als selbstverständlich , daß er sie ersetzt erhalte .
Daß Meister Hecke die ihm sicher entbehrlichen 60 Pf . nicht frei -
willig bezahlte , hatte er — er wurde verurtheilt — mit einer
vom Kläger beantragten Versäumnißgebühr von 9 M. zu büßen .

„ Es geht so lauge , wie ich Sie gebrauchen kann " ; mit diesen
Worten hatte der Polier des Steinsetzmeisters Delos den Arbeiter

Slanitzki angenommen . Er hielt das für einen Ausschluß der

Kündigung . Als St . entlassen wurde , klagte er craf Zahlung
einer Lohnentschädignng . Das Gericht belehrte den Meister
Delos wie seinen Polier , daß jene allgemeine Aeußerung keine

Vereinbarung zwischen Arbeiter und Arbeitgeber bczw. dessen
Vertreter über die Kündigungsfrist sei , indem es DeloS verur -
theilte , die geforderten 33 M. zu berappen .

Antisemitische Stänkcreien . Arge Zwistigkeiten zwischen
den Leitern der antisemitischen Geschästsstelle kamen in einer

Privatbeleidigungsklage zur Sprache , welche gestern vor der
146 . Abtheilung des Schöffengerichts verhandelt wurde . Kläger
war der ehemalige Kriminalkommissar von Schwerin , Be -

klagter der Redakteur des „Antisemitischen Generalanzeigers " ,
Karl Sedlazeck . Ter Klage lag folgender Sachverhalt zu
Grunde : Der Kläger war vom Baron von Langen zum Leiter
der antisemitischen Geschäftsstelle bestellt worden , er schied im
Unfrieden aus seiner Stellung . Sein Nachfolger wurde der Be -

klagte Sedlazeck , der nach der Angabe von Schwerin ' s ihn
„ verdrängt " hat . Mitte August behauptete der Beklagte , daß
v. Schwerin bei seinem Austritte den Klosetschlüssel „gestohlen "
habe . Eine zweite Beleidigung des ' Klägers wurde in einer Post -
karte gefunden , die Sedlazeck an den Kläger gerichtet hatte , als
dieser Geld verlangte , um eine Strase wegen Preßvergehens
zahlen zu können , die er sich in feiner früheren Stellung zugezogen
hatte . Im September v. I . erschien im „ Berliner Tageblatt " eine

Notiz , wonach ein Gläubiger in der antisemitischen Korrespondenz
alles Psändungswerthe versiegelt habe . Tarauf bezeichnete der

Beklagte Sedlazeck in einer Briefkasien - Notiz im „Antisemischen
Generalanzeiger " den aus dem D. A. B. ausgestoßenen v. Sch . ,
einen wegen Erpressung . Bedrohung und Beleidigung vorbe -

straften Menschen als den Verfasser dieser „ unwahren Notiz " .
Der Vorsitzende bezeichnete diesen Artikel als eine grandiose
Schimpferei . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Schwindt , bat
mit Rücksicht auf die Persönlichkeit des Klägers die Strafe nicht
so hoch zu bemessen , der Gerichtshof erkannte aber doch aus eine
Gcsammtstrafe von 230 M. und sprach dein Kläger die

Publikationsbefugniß im „ Antisemitischen Generalanzeiger " zu. Zu
den geladenen Zeugen geHörle u. a. auch der Rektor a. D.

Ahlwardt , derselbe war aber nicht erschienen .

Die Schlächter hielten am Sonntag , den 26. Norcmber ,
Nachmittags , eine von gegen 500 Personen besuchte Versammlung
ab ; Reichstags - Abgeordneter A. Bebel reserrrte über : „ Tie
Lage der Gesellen im Fleischergewerbe und die Nothwendigkeit
der gewerkschaftlichen Organisation " . Bei Betrachtung der Ar -

beitsbedingungen der meisten Schlächterei - Arbeiter , so führte
Redner aus , dränge sich die Frage auf , ob es nicht nothwendig
sei , aus dem Wege der Spezialgesetzgebung oder Verordnung
Schutzmaßregeln gegen die immense Ausnutzung� dieser Arbeiter

zu schaffen , um so mehr , als im Hinblick auf das Resultat der

Gewcrbezählung vom Jahre 1882 ' wohl die zur Zeit in de »

Schlächtereien Dentschlands beschäftigten Personen auf 160 000
bis 180 000 zu beziffern sein dürften . Obwohl die Schlächter in
ihrer Arbeitszeit Pausen Hütten , sei dieselbe doch eine maßlose ;
ihre Kräfte würden in einer Weise und einer Dauer angespannt ,
wie sie von fast allen anderen . Arbeitern garnicht gekannt sei .
Das liege daran — ebenso wie bei den Bäckern — , daß im

deutschen Schlächtergcwerbe der Kleinbetrieb vorherrsche . Die

Arbeiterschutz - Bestimmungen der Gewcrbe - Ordnnng betreffs der

Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter könnten demzufolge ihren
günstigen Einfluß auf die Arbeitszeit der übrigen Personen
im Schlächtergewerbe nicht ausüben . Uebrigens wäre es nur

noch eine Frage der Zeit bei der immer mehr fortschreitenden
Kapitalanhäusung , daß sich die Großkapitalisten auf die Schlächterei
werfen , um ihr Geld in diesen Unternehmungen anzulegen .
Was neben der zum Theil unmenschlich langen Arbeitszeit den

Schlächtergesellen bedrücke , sei der Umstand , daß er meisientheils
beim Meisler in Kost und Logis ist . Einer steten Kontrolle aus -

Sesetzl, könne er nichts lhnn , ohne daß Meister und Meisterin ihr
a und Amen dazu gesagt haben . Jede freie Regung in ihm

werde dadurch in ihren Aeußerungen behindert . Und wie sei
oft die Kost und wie erst das Logis . Tie Mielhen sind theuer
und der kleine Handwerker vornehmlich sagt sich , weshalb dem
Gesellen den Luxus eines angenehmen Wohnraumes gönnen . Die
Folge ist , daß die Einen tief unter der Erde , die Anderen hoch
oben in der Luft wohnen müssen . Die Räumlichkeiten sprechen
allen Anforderungen eines gesundheilsgemäßen Wohnens Hohn .
Die Behörden hätten alle Ursache , dagegen einzuschreiten , leider ge -
schehe es nicht im gewünschten Maße . Bei alledem sind die
Löhne der Schlächter verhältnißmäßig niedrige , entsprechend der
langen Arbeilsdauer , welche 13 , 14 und 15 Stunden betrage .
Ter deutlichste Beweis aber für den tiefen Stand der Schlächter¬
gehilsen in Bezug auf ihre wirthschafrliche Lage sei . daß die
Meister zuweilen vor körperlichen Züchtigungen ihrer Arbeiter
nicht Halt machen , obgleich sie dadurch bei einer Denunziation
dem Strasrichter verfallen würden . Hätten die Schlächter -
gehilsen eine gute Organisation , dann könnten sie nicht
nur den Meistern ihr rohes Benehmen durch unnach -
sichtliches Herbeiführen einer strasrechllichen Sühne ab -

gewöhnen , sie würden in ihr auch eine Macht zur Eindäm -
mung der gekennzeichneten anderen Uebel besitzen , und könnten
mit ihrer Hilfe den Arbeitsnachweis den blutsaugerischen
Stellenvermitllern und der Innung entziehen . Nachdem Redner
den Versammelten noch näher die Nützlichkeit einer guten beruf -
lichen Organisation dargelegt , versprach er . im Reichstag in

dieser Session beim Titel : „ Reichsamt des Innern " , die

Verhältnisse im Fleischergewerbe zur Sprache zu bringen .
Er würde dafür plädiren , daß eine reichsamtliche Unter -

suchungen angestellt wird zu dem Zweck , die Nothwendigkeit der

Ailivendung des § 120b der Gewerbe - Ordnung auch für das

Fleischergewerbe aiizuerkrnnen . Die Bestimmung geht dahin ,
daß durchBeschluß des Bundesraths für solche Gewerbe , in

welchen durch übermäßige Tauer der täglichen Arbeitszeit die

Gesundheit der Arbeiter geschädigt wird , eine Art Normal -

Arbeitstag eingeführt werden kann . Auch darauf werde er hin

zu wirken suchen , daß im eventuellen Falle die Fragebogen der

Reichskommission für Arbeiterstatistik nicht in die Wohnungen
der Betheiligten ( Werkstätten ) gesandt werden , sondern
daß die Kommission im Reiche herumreist und in� den

einzelnen Orten , unterstützt durch die Behörden , selbst die

Arbeitgeber und Arbeitnehmer , jede sür sich, vernehme . Es müsse
eben verhindert werden , daß die Uilternehmer irgend welchen
Einfluß auf die Arbeiter bezüglich der Ausfüllung der Bogen
ausüben , wie das mehrfach bei den Erhebungen im Bäcker -

gewerbe der Fall gewesen . ( Stürmischer Beifall . ) — ( Während
der letzten Ausführungen des Referenten waren ca .
15 Meister erschienen , darunter einige Vorstandsmitglieder
der Innung . ) In seinem Referat fortfahrend ging Bebel

nun noch ausführlich auf die Bestrebungen der Innung ein .

Als Redner darauf verwies , daß neben der Hungerpeitsche ja ofl
den Arbeitern Zuckerbrot gereicht werde , und dabei bemerkte , er

wisse nicht , ob die Schlächterinnung auch in „ Wohlfahrts -
einrichtungen " mache , ertönte aus den Ikreisen der Meister ein :

Jawohl , sehr viel ! was aus einem annderen Thcile des Saales

von einem Schlächtergescllen ebenfalls in Zwischenrufsform dahin

präzisirt wurde : „ Zu Weihnachten kriegen die armen arbeits -

losen Schlächter eine Tasse warmen Kaffee . " Stürmische

Heilerkeit und lebhafte Bravos folgten dieser Aeußerung .
Bebel : Dafür iverden wohl die 120 M. sein , die im Kassen -
bericht der Innung als Gratifikation für zugereiste Arbeiter ver -

rechnet sind , denen gegenüber sich wunderlich genug die je 1000 M.

Entschädigung für die „kolossale " Arbeit des Vorsitzenden und

Kassirers ausnehmen . Unter großem Beifall schließt Redner

seiuen Vortrag mit einer nochmaligen Ermunterung zur Schaffung
einer kräftigen Organisation . Nach einigen Worten des Schlächter -
meisters H e l s e r t nahm der Vortragende nochmals das Wort , um

nachzuweisen , daß im Schlächtergewerbe des Sonntags jede Arbeit
unterbleiben könnte . Er wurde von einigen Meistern fortwährend
unterbrochen , die sich dann , vom Vorsitzenden auf ihr „höchst an -

ständiges " Benehmen aufmerksam gemacht , damit zu rechtfertigen
suchten , daß im Reichslage ja auch Zwischenrufe gestattet seien .
Ihre eigenthümliche Art , zu debattiren , hatte wenigstens das

Gute , daß ihnen das Zugeständniß entschlüpfte , im Schlächter -
gewerbe sei eine bedeutende Einschränkung der Arbeitszeit am

Sonntag möglich , was Bebel sofort festnagelte . An der

Diskussion betheiligten sich noch die Genoffen Schwarze ,
Pfeifer , Kreisch mar , Wiener , zum Theil

iiilereffaiite Beispiele sür die vom Vortragenden skizzirten
Zustände beibringend , zum Theil , indem sie die gewerkschaftliche
Organisation befürworteten . Die Herren Meister verließen bald
den Saal , so spät wie sie gekoliiinen , so früh machten sie sich
wieder davon . Folgende Resolution fand Annahme : „ Die Ver -

sammelten erklären sich mit dem Referenten voll und ganz ein -

verstanden . Sie sehen in der langen Arbeitszeit , den schlechten
Schlafstellen , den niedrigen Löhnen ihren Ruin . Sie verlangen
von der Regierung , daß auch sie gesetzlich geschützt werden .

Ferner verpflichten sie sich , sich zu organisiren , da nur durch ein

geschlossenes Vorgehen die Ausbeutung gehemmt und die Be -

freiung von den Seelenverkäufern , den sogenannten Stelle »-

veruiittlern , erreicht werden kann . Die Anwesenden verpflichten
sich , überall für den Zusaniinenschluß der Kollegen einzutreten . "

In die Gewerkschastskommission wurde dann Keß linke

gewählt .

Eine öffentliche Schifferversammlung , die am 26. Na -

vember bei Buggenhagen tagte , beschädigte sich mit dem Nieder -

gauge der Dampfergenossenschaft und mit der Frage , wie sich die

Stromschifffahrt�dem gegenüber zu verhalten hat . Der Direktor
der Genossenschaft , Herr Cunvw , war brieflich eingeladen worden ,
aber nicht erschienen . Herr Kleinschmidt referirte und wies auf
schlechten Aussichten hin , welche den Mitgliedern der Genossen -
schaft, infolge der finanziellen Schmierigkeiten der letzteren
drohen . Er hob des Weiteren hervor , wie wenig die Dampfer -

genossenschast den Schiffern bietet , daß die von ihr erhobenen
Schlepplöhne bedeutend höher als die von den Privatlapitalisten
verlangten sind . Als Präsident des Schifferverbandes beutet Herr
Cunow die Schiffer in ausgedeyntem Maße aus . Man braucht nur
den Revers sich anzusehen , durch welchen er 5000 Schiffer verpflichtet
hat , jährlich fünf Mark zu zahlen „bis zur Eröffnung der ver -

größerten Wasserstraßen durch Berlin " , ohne zu sagen , was er
denn eigentlich dasür leisten soll . Bon diesen 5 M. bekommt
Clinow die Hälfte als Honorar , also pro Jahr 12 500 M. Die

versprochene Rechtshilfe ist wiederholt nicht gewährt
worden . Redner schlug den Schiffern vor , Cunow

fallen zu lassen und einen neuen Vorstand _
der

Genossenschaft zu wählen , ferner einen Ausschuß einzu -
setzen , der erwägen soll , ob der Schifferverband umzugestalten
oder eine neue Interessenvertretung der Schiffer , aus dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung , zu gründen ist . Ein Buch -
Halter der Genossenschast und Rechtsanwalt Dosing , der Sozius
vom Anwalt Cunow ' s , gaben sich alle Mühe , die Lage der Gc -

noffenschaft etwas günstiger darzustellen , wie die Vorredner und

Herrn Cunow als edlen Mann zu kennzeichnen . Sie hatten
damit aber keinen Erfolg . Genossen Albin Gerisch war es ein

Leichtes , aus einem Extrablatt « des Aufsichtsraths und den eigenen
Worten Cunow ' s die Vorreduer in der Hauptsache zu wider -

legen . Besonders hob er hervor , daß in einer sozialdemokratische »
Organisation , vor welcher Rechtsanwalt Dosing die Schiffer gruselig
zu machen versucht hatte , ein Revers , wie der oben erivähnte , einfach
unmöglich ist , und daß bei geringeren Beiträgen , als� die

Schiffer sie in dem Cunow ' schen Zentralverband leisten müssen ,
lozialdemokratische Gewerkschaften Rechlspflege unentgeltlich
gewähren . Zwei Schiffer erzählen hierauf , wie sie sich vor zwei
und drei Jahren um Rechlshilse an den Verband gewendet ,
solche auch zugesagt erhalten hätten , daß aber gleichwohl bis vor

ivenige » Tagen , wo sie wieder eiunial nachfragten , die erforder -
liche Klage noch gar nickt anhängig gemacht ivorden war . Der

Vorsteher des Cunow ' schen Verbandsburcaus tbeilt mit , daß
Cunow gegen 300 Schiffer , die s. Z. auch den gedachten Rovers

lmterfchneden , nun aber mit einem oder einzelnen Jahres -
beitragen im Rückstände sind , Klage auf Zahlung der Beiträge
angestrengt hat . Die Versammlung wählte schließlich eine Koni -

Mission von sechs Personen ( fünf Schiffer und Genosse Wagner )
zu dem von Wagner bereits benannten Zwecke .

N»r »i »igulig der dkntsche » Kchmiede . Oeffentliche Versammlung für
Männer und Frauen , Miitwoch , den «». November , Abends 8�Uhr, Bortrag :
„Die zehn Wedole " szweiter Theil ) , Referent Wenofse Hofsmann , Bericht -
erslatiung des Delcgtrten .

z»>,d »»>a »»schaft der Schieoivig - Aolsteiner 1„ tzirrlin . Mittwoch ,
den ro. November , Abends 8' ; Uhr, Zusammenkunft der Schleswig - HolsUtncr
mtl Damen , im „ Kommanduniengarten " , Kommandantenstr . lO/u . — Lands¬
leute willlommen .

Arbeiter - SUdunvvschulr . Mittwoch , «bends sx - td� Uhr : Nord -
Schute , Mullerfir . 179 a : Unterricht l » Geschichte (mittl . ) . Ost - Schule .
Marlusstr . 81: Unterricht tt> Logik. Südost - Schule , Reichenberger -
strahe 188: Unterricht tn Rechnen und Deutsch (oberes ) . Bei allen Unter -
richtssachern tonnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt, im Lause dcS
Semester », eintreten .

NUttwoch . ZohannJacoby , bei Fritz
Ltetzke, Echwedterstr . 88. — Heine , jeden Mittiooch vor dem >. und 16.
sed. Monat ? , Ab. 8�Uhr , Im Restaur . Grube , Mariendorferstr . 1». — Gesund -
bru nnen , Abends «X Uhr. bei Halerland . Bellermannstr . 87. - SUtch -
heil . Abend « 8� Uhr bei Siramm , Rttterstratze 183. — Heine , RirdorsAbcribä 8)z Uhr. Prinz - Handjerystr . «o, parterre . — O t t o R e i m c r , bei
A. Broich , WilhelmShavenerstr . 88. — E t n ig le i t , Abends 65! Uhr , bei
Zeige , Trifistrasje l.
, ��beitrr . Kängerbuud Krrliit » » » d Zlmggrgend . Alle Aenderunge »im «ereinslalender sind zu richlc » a » Fried . Korlum , Manteufselftr . vt , r>. 2 Tr .
,. « • » Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -stunde Abends 8 Uhr, Aufnahme von Mitglieder ». — LtedeSfreibott l ,
Andreasstr . - s . bei Wille . — Frey » . ( Gemischter Dhor) . Alle Schönhauser -strase 28 - 23 , Bötzow ' « Brauerei . - Sil artta » , Hochstrabe 82a , bei
Wille . - Deutsch - Siche , Grüner Weg 28 bei Säger . - Schot Pankow .
Schulzestr . 27. - Steinmetzen . Flemmingftr . » hei Mamt . -
jitjro I, Mariannen - User 8 bei Will ». — Hand t » Hand 1, Reichenberger -strahe is bei Pätzoldt . — Schneeglöckchen 8, Potsdam , Brandenburger -«omurrmilatton i ». bei Glaser . - Unverdrossen , Abend » 8izUhr. bei Sachs ,
Lmdowerstr . 2°. - Ru l l t, Friedenau im »urhauS . - Vorwärts » , Friedrichs -

agen , Rundiheil . b. Lerche. — Lorbeer trau z, Lichtenbcraerstr . 8l b. Heise.>d o st
strotz «

st > «öpnicierstr . i «i , Restaurant . - RoiheNelte . Schöneberg , Solz -
«« . bei Siegeter . - ttupserschmied « . Weinftr . u bei Feind . -



« vncordia , Sttschin «rftr . 65 Ul Haas«. — D « u t s ch « r Mä nn « r -
esang . Sclfotterftr . 15, bei Schneider . — Freiheilsl länqe , Alle
�otooftr . 68. — Unverzagl l ManteuffelstraKe bei Nowail . — Lorbeer¬
iran , 2, Oranienstrabe 190 bei Kalsch. - Liedeslust in Fürslenwaldebe, Haupt , Müncheberger Ehaussee . — Sängerchor der Maler , Slall -

schreiberslraße 2g zum eichenen Stab . — Freihe itS - Erub , Schönhauser
Allee e« bei Busse . — Hoffn ung Z. Brandenburg a. Wilhelmsdorfer -
sirase Nest. Concordia . — SangeSblüthen . Blumenslr . Z8 bei Henke. —
Moabit , Waldsir . 52 bei Wöhr. — Liederlusi , DreSdenerstr . «5,
Dresdener Warten . — Gleichheit . Pappel - Allee Z- « bei A. Mein¬
hardt . — Lnra z, Britz , Werderstraße is . — Freiheitsklänge 2
Eberswaldersiraße 5. — Kaiser ' scher Quartettverein , Krautsir . 6 bei Nudols .— Arbeitergesangverein von Britz in Britz , Bürgerstr . 4 bei Dorn . — Junge
Eiche , Reinittendors , WesellschaslSstr . i > bei Hartmann . — Georginia ,
Manteusselsirahe 45 bei Liewald . — Einig , Slrauhbergerstr . 3 bei Birk . —
. . B orivärts " 7 Rummelsburg , Göthe - und Kanlstraßc - Ecke bei Breinert . —
Eeeger ' scher Männerchor , Franlfurterstraße 18 bei Kaprvlatis . —
Dämmerlicht , Doppel - Quartett , Landsberger Allee >52 bei Krause . —
Süd - Ost 2, Falikensteinsir . 7 bei Dritlelwiy . — Felsenburg , Kraut -
itraße « bei Rudolph . — Gemischter Chor Med ding , Müllerstraße 7 bei
Reicherl . — „ Blühlicht " ( gem. Chor ) , Perlebergerstr . 28. bei Hermer -
schmidt .

Kund »er geselligen Arbeitervereine Kerlin » n » d Umgegend . <Zu-
i christen sind zu richten an P. H e n k e l , Bergniannürabe 14, Hos 2 Tr. )
>ltlittn >«ch : Pollack - Klub Lustige Brü der , Manleusselftr . 46 bei Liewald .
— Beselliger Verein Fridolin , Brunnenstrabe Nr. 65 bei Wolfs . —
Rauchklub Eiserne P seife , Driststr . i bei Hofsmann — H u ,n o -
ristis cher Rauchklub , Eörlitzersiraße 42 bei Picht . — Geselliger
Berein Brüderlichkeit Georgenkirchstrabe 65 bei Müller . — Musikverein
Paukenschwcnael Annensirabe >6 bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynstr . 86 bei Zubeil Abends 8� Uhr. — Geselliger Verein Hoffnung
Lebuserstraße 5 bei Nemitz (alle 14 Tage) . — Rauchklub Gutgesinnter
Freunde , Wein - und Mehnerstruben - Ecke Abends » Uhr. — Theaterverein
Proletariat , Naunynstr . 83 bei Köhn . — Vergnügungsvereln Amor II ,
Prinzen - Allee 10 bei Bergeinann . — Touristenklub Freih eit und Wohl¬
ergehen , Neuenburgerstr . 8? bei Regenberg .

« » saug . , Turn - » „ d gesellige Kerriur . Miitivoil, . Gesangverein
Knosp » . Abends 8 Uhr , ini Restaurant Wählst tut , Belle - Alliancestrabe . —
Muslkveoein B o rw ärl s , Abends 8ts bis lojs Uhr, Langestraße 188
bei Rebelin . — Männer - Gesangverein Waldkapelle 2, Abends 8 Uhr ,
Restaurant Kayser , Skalitzerstr . 22. — Mustk- Diletlanlenvereln P r e c i o s a ,
Abend « 8�—ii Uhr Uebungsstunde in Geisler ' s Restaurant , Fenn - und
Tegelersiraßen - Eele .

Turnverein Hofsnun g , Abends 8 Uhr, im Restaurant Schröder , Man -
keusselstr . ». — Kioslturnoerei » Jugend ! rast , jeden Mtwooch und Sonn -
abend »—ii Uhr Abends bei Lade, Zeughofstr . 8. — Turnverein Gesund -
br unnen . Die r . ZMäniier - Ablheilung turnt heute von 8is —losi Uhr Abend ?
in der Turnhalle , Freienwaiderstrahe 68. — Kraslturnverein B e r o l i n a ,
Abends 8 Uhr Uebungsstunde bei Faustmann , Reichenbergerstraße 7Za. —
Athletenverein Atlas , Abends 8 Uhr, Uebungsstunde , Brunnen -
slraße 154, Lokal Lonkordia .

Theater - und Bergnügungs - Verein Humanitas Abends 8� Uhr bei
Reell , Lothringerstr . 84. — Theaterverein „ V u l k a i> i a 2", Abends 9X Uhr,
bei Schulz , Beleranenstr . 18. — Bühnenverband O l h e l l 0 , Abends 8 Uhr ,
Restaurant Lothrinqeistrahe 101. — Theater - und Lesellub Morgenroth ,
jeden Mittwoch , Abends 8 Uhr , im Restaurant Tieke , Lothringerstr . Nr. 67.

Theatervereiu Zerre s tagt jeden Mittwoch , Abends 8 Uhr, bei Gützlass , «roß -
görschenstr . Z. Gäste willkommen .

Geselliger Bergnügungsverein Regia , Abends » Uhr , im Restaurant
Sommer , Grünstraße 21. — Kreuzfidel , bei Bumlich , Reichenberger -
strabe »48. — Fidel « Brüder , bei H. Mrose , Lachmannstr . 5. — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 8 Uhr bei Siedlukad , Manleuffel -
straße 8«. — Arbeiter - Zitherklub „ Freihe - tsllänge " , Abends
von 8 —II Uhr, bei R. Pommerenke , Bahnsirahe 23, am Bahnhof
Wrohgörschenstrahe . — Zltherklub Alpenglöckchen - Edelweih .
Uebungsabenb Gipsstr . »1 bei Gollmann . Damen und Herren als Mitspieler
willkonnnen . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch 8X Uhr Sitzung
mit Damen bei Weigmann . Andreasstr . 32.

Rauchklub R 0 0 ch l 0 ch , AdendS 8 llbr , bei Kierstein , Admlralstr . 83. —
Rauchklüb >Rothe Nelke , bei Steuer , Weinsir . 22. — H u m 0 r i st i s ch e r
Raucht lud , Abends 8 Uhr . bei A. Niemann . Görlitzerstr . 42. — Rauchklub
San « s 0 u e i , Boeithftrahe 51. — Rauchklub Ohne Zwang , Abends 8 Uhr
bei Späth , Weinstr . 28. — Rauchklub Grüne Quaste , Abends 8 Uhr, bei
Schlüter , Kleine Markussir . lo. Rauchklub Vulkan , Abends 8 Uhr bei
Gilller , Mariannenftr . 48. — Rauchklub „ G 0 l d e n e Q u a st e", Abends 8 Uhr
bei Muh , Jostystrahe 8. — Rauchklub Schmokis - Werke , köpenicker -
strahe »21» bei Schöbe! . — Rauchklub „ Vorwärts Süd - Ost "
Waldemarstraße 74 bei George . — Humoristische Pfeife nbrüder
Abends 8 Uhr , Klosterstrahe 83, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchklub
Deutsche Eiche , Abends 8 Uhr bei John , Waldemarstr . 52. — Rauchklub
Lustig « Brüder Abends 8!j . Uhr Pücklerstr . 6» bei Faulhaber . —
Rauchklub Are 0 na Abends von 8 —11 Uhr bei Bernhard . Skalitzerstr . 4». —
Rauch - Klub Einfach , Abends 8 Uhr, Manreuffelslr . Nr. 5 bei Vogt . —
Altdeutscher R a u ch k l u b bei Gädecke, Münchebergerstr . 5. — Rauchklub
G r a n a d a. Abends 8 Uhr, Forsterftr . 40 bei Tuguntke . — Rauchklub
„ Rothe Fahne " , Mittwoch Abends 8 Uhr, Oppelnerstr . 44, Restaurant zur
Taudenbörse .

Skalklub T r e s s , Abends Uhr , bei Otto Zabel , Frankfurter Allee 88.
German American Club . 9 o ' clock Restaurant Bel -

vedere , An der Jannowitz - Brücke . — Ladies and Gentleman
are invited .

Cnglish Conversational Club Shakespeare .
Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Restaurant , Rosenthalerstr . 36 , Guests are
welcome ,

VevtniMikesi
5u Schwede » » ist der Winter hereingebrochen . Die

inneren Schären , so wird ans Stockholm berichtet , sind aus
»veiteu Strecken mit Eis belegt , für Segelschiffe ist die Schifffahrl
schlvierig ; ans dem Mälaresee ist die Dampfschifffahrt fast
; anz eingesteltt ; auf einzelnen Stellen ist schon 8 Zoll
tarkes Eis .

Bei de » n Erdbeben in Kutschun ( bei Mesched in Persien )
sollen 12 ovo Personen und 60 000 Stück Vieh umgekommen sein .

2000 Leichen sollen noch unter den Trümmern liegen . Die Erd - -

erschütterungen dauern fort .
Vertrauliches aus einer serbischen Redaktion . Ist

Kragujevatz erscheint seit längerem »»nter dem Titel „ Schumadiski
List " ein Wochenblatt , welches zu den besser redigirten Blättern
des Landes gehört . In einer seiner letzten Nummern ist auf der ersten
Seite folgende , mit fetten Lettern gedruckte Ankündigung zu lesen :

„ Wegen der unaussprechlichen Faulheit unseres Chefredakteurs Herrn

Zrak , der seit Freitag , den 5. November , den Tag zur Nacht ,
die Nacht zum Tage umwandelt , d. h. die Nacht durchjubelt
und am Tage schläft , kann diese Nummer nur einen halben Bogen
stark erscheinen . Die Administration . "

DeMesrhett .
( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . )

Flensburg , 28 . November . Heute Nachmittag sind am
hiesigen Hafen zwei Drrltel der ganzen Mole und zugleich eine
4 Meter tiefe Straßenstrecke versunken . Die Senkung dauert
fort . Der Schaden ist unberechenbar .

Wie » , 23 . November . Infolge der Studenten - Demon -
strationen in dem Hörsaale des Professors der Medizin , Schauta ,
welchem die Studenten eine übergroße Strenge bei dein
Tentamen rigorosum vorwerfen , sind die Vorlesungen des
Professors Schauta bis auf weiteres sistirt » vordem Heute
wiederholten etwa SOO Sluoenten die Demonstrationen unter
Zahlen , Pfeifen und Pereatrufen . Der Assistent Schauta ' s
mahnte vergeblich von den Ausschreitungen ab und theille
schließlich mit , daß die Vorlesungen sistirt seien .

( Teveschen des Bureau Herold . )
Wien , 23. November . Der Arbeiterführer Franz Schuh -

maier wurde durch das Schwurgericht in Ried von der gegen
ihn erhobenen Anklage wegen Majestätsbeleidigung und Auf -
reizung gegen die kaiserliche Armee freigesprochen .

Wien » 28 . November . Die „ Neue Freie Presse " bespricht
den Attenlatsversuch auf den deutschen Reichskanzler und spricht
die Ansicht aus , daß der Anschlag ohne Ziveifel auf das
Konto der Anarchisten zu schreiben sei . Es sei nun hoffentlich
zu erwarten , daß bald internationale Maßregeln gegen die
Anarchisten ergriffen würden .

JULIUS LINDENBAUM
im l ' Ä' r » . Fvnnkfuvkev - SkraHo 139 ,

Kager eleganter fertiger Herren - Garderobe .
Spezialitnt : Anfertigimg nach Maass nnter Garantie des Gntsitzens . Zuschneider im Hause .

Für streng reelle und prompte Bedienang bürgt der langjährig bekannte gnte Rai meines Geschäfts . 5125L *

SfSF " Bitte genau auf die Hausnummer zu achten .

von

62071 /

Khren - FaMK

Gustav Kersten
Uhrmacher , Berlin ,

lulsenstr . 30 , an der Marschallbrücke ,
u. Kommandautenstr . 5, a. Dönhoffpl .
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Glashülter - . Union - u . Lotiguines - Uhren .
Empfiehlt unter dreijähriger Garantie :
Cylinder - B emontoir - ühran ,

0 Steine Mk . 9
de . mit Goldrand „ 15
do . stark in Silber

mit Goldrand „ 17
do . aus 10 Steinen „ 20

Silberne Anker - Normal - Uhren ,
15 Steine „ 33

Silb . Damen Remontoir - Dhren ,
10 Steine „ 18

OoId . Damen - Remontolr - Uhren , „ 22
Gold . Damen - Rem . - Dhren , 14 i. „ 25
Gold . Herren - Rem . - Uhren , 14 k. „ 45
Regulateure von Mk . 10 —30
Weckeruhren , Autergmig Mk . 31/2 —41/2
Weckeruhren mit Musik „ 10 —12

Sophastoff-Resle.
Teppiche tti .Fttkbiliikhln ».
Eltklitikti 1 » Ä Ps.

Läuferstoffe , Tischdestle »,
Fierdedecken von 2 . — M. ai » offerirt

K. ItittMÄHH , - iisäl . »

Landsbergerstr . ! >7, part . recht «

66 . Resterhandlung . es .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zun » seinsten fkaiumgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Zlnzügeii . Große Aus -

wähl in Paletotstossen , soivie zu Herbst -
und Wintermänteln , Jaguets , Plüsch ,
Atlas . Seide , Sammt und Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Waldemarstrasse 66 .

Reparaturen an Uhren und Gold »
waaren sofort gut u. zu de » billigsten
Preisen . Gut erhaltene Sylinder - Uhren
von 4,50 M. an . Granieustr , 65 , I .

Georg Wagner , Uhrmacher .

JQonimAl Grauienstr . 55 ,
. Ocllimei , am Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1 .

Herrn . Otto Caesar
Cöln am Rheine

55dM Direkter Import .

Erste Dampf- Raffee - Rösterei .
Uerknufspreist Mk . 1,60 , 1,80 , 2, — per 1/2 Kilo .

Unerreicht an Kraft und Aroma .

Zu kaufen in allen befferen hiesigen Drtailgefchäften .

Geuersluertrettr (iit Setiin : Oscar Gerber , öio .

von
>4 Mk.

Läuferstoffe , Tisch - , Sto
u. Oivandecken enorm billig

Kein Laden !

p. Meter
v. 20

3,20 Met .
lang von
2 « k . an .

Gl Wtmonn Special - Geschäft :
» Lilllllltlllll Landsbergerstr . 97 pt .

Teppiche Gardinen Portieren 1
5189L *DANN ' 5

Putz- , Weiss - und Modewaaren - Magazin
Neanderstrasse 38

bietet ganz besonders Gelegenheit in Pelz - und Krimmer - Muffen ,
Cachenez , wollene Kapotten u. Tücher , Schürzen , Corsets u. Strümpfe .

Große Auswahl
in Kloufen , Unterröiite » und Keinhleidern .

Ritte genau auf Pirna zu achten .
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Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

Kinderwagen,
größtes Lager Berlins . Muster¬
bücher gratis . Thellzahluug

w gestattet . SOO Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

stinderwagen - Lager Kerlins habe . F . Metzner .

� Dtakntzoo � _
med . süßer Ungariuriu , Literflasche ! S,10 , 5 Fl . k 1,85 . 442M

Eugen Neumann tt Co .
Ga Belle - Atlianceplatz 6a . 81 Neue Frledrichstr . 81. 8 Granieustr . 8.

Als anerfannt reelle und that -
sächlich billigste Einkaufsquelle
des SUd - Ostens für

Gold - , SiEber1 - ,
Alfenidewaareu ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

gy Admiral - Strafte �7

B Roh - Tabak 5
A. Goldschmidt , 4433L1 |

am kiesigen Playe wie bekannt

grössts Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigst :
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Nohiabake sind am ' Lager.

st , Goldschmidt ,

Oranienburcjerstri . i

Ree » i Pelzwaaren » - " - o '

_ Einzel - Uerlranf zu 5145g *
8V Engros - preisen " WfB

direkt in der Fabrik von
Goehel & Reinecke ,

Stallscbreiber - Strasse 50 51, l Treppe ,
Ecke Alexandrinen - Straße .

Bestellungen und Reparaturen billig

! ! koh - ? aduk ! !
Sännntl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Brand , in

billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck , lÄ « « «
Brunnenstr . 185 .

Cohn s Hosenfabrik
PaUisadenstr . 7 u. Landsbergerstr . 41

hat auf Wunsch ihrer Kunden sich jetzt
Herren - Anziigr u . Herren - Paietota
zugelegt u. verkauft dieselben in » Detail

zu Engrospreisen ; außerdem Verkauf
zurückgesetzter Kinder - und Burschen -
Anzüge zu Spottpreisen . Auch einzelne
Leibchen und Kniehosen von 1 M. an

sind immer noch vorräthig . 48571 . "

Punsch ,
Glühwein ,

Rum , Cognac .
Alle Sorten Weine ,

f - Wie sämmtliche Kpiritnos « »

zu Engrospreisen .
Franz Beyer ,

ffhauffeestr . 103 . '

Gesucht
werden von uns folgende Jahrgänge der
„ Neuen Zeit " 1884 , 1888 , 1890 .

Mehrere Exemplare
Leipziger Kochverratha - Prozeß .

Gefl . Offerten mit Preisangabe sind
zu richten an den 415/3

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Kerlin SW. , Keuthstraße 2 .

Allen Freunden und Genossen steht
auf Donnerstag , Freitag u. Sonnabend
noch ein großes

Vereineuimmer
bis 40 und 50 Mann zur Verfügung .
Für jeden Verein passend . 462b

A. Tauschke , Reichenbergerstr . 24 .

Gebr . Ziehbairk kaust Krause , Diessen -
bachstr . ' 29. 4S8b

. (% Schneidermeister ,
ÖT* wllUlll ) , Fürstenwalderslr . 4, I,
empfiehlt sich zur Anfertigung v. gut -
sitzenden u. modernen Kleidungsstücken ,
sowie Stoffe zur Auswahl . _

319 *

TVaii f Patent - Zithern ( neu ver -
ii cu . bessert ) . Thatsächl . von jed . in
1 Stunde nach der vorz . Schule , ohne
Lehrer und ohne Notenkenntnisse ,
erlernb . Größe 56x36 cm , 22 Saiten ,
hochfein und haltbar gearb . , To »
wundervoll ( Pracht - Instrument ) .
Preis nur 6 M. mit Schule u. all . Zu -
behör . Preist , grat . » . franko . 557M
0. G. F. Miether , Jnstrumenten - Fabrik ,

Hannover .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 8V , prt .
Eingang vom Flur . _

Vereins - Abzeichen ic .
H. Gnttmann ,

Brunnenstr . 9 . *

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstraese 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .

_
Wwei E. Schmiedel .

Herrenschlafstelle sof. Oranienburger -
straße 45 , H. r . IV . 461b

Schläfst , f. 2 H. Oranienstr . 13, 2 Tr . r -

Frdl . Schlafstelle für Herrn , separat ,
Straußbergerstr . 33. vorn 4 Tr . r . 471b

Schlafstelle f. H. z. verm . Naunyn -
straße 23 , v. 111. r . 470b

Frdl . Schlafstelle f. 1 o. 2 H. , Strauß -
bergerstr . 16 . H. 1 Tr . ' b . Hintze . 469b

Möbl . Schläfst , f. 2 Herren o. Damen ,
mit sep . Eing . Admiralstr . 4. Hos II .
F. Bessel .

_
466b

Schlafstelle z. vermiethen zum 1. /I2 .
Laugestr . 25 , vorn L T. l.

Arbeitsiimkt.
Ein in�Anferngen von

verhröptteu Rahmen durch¬
aus erfahrener , selbständiger
Arbeiter wird dauernd zu en -

gagiren gesucht.
Offerten sud . F . B . 632 Rudolf

Moaea , Bremen .
_ B70H

Süchtigen chirurg . Jnstrumenten -
macher , zedoch nur solchen , und einen
Mechaniterlehrling verlangt Krau se.
Dieffenbachstr . 29, p. 467b

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verla » von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner
Nr . 280 . Mittwoch , den 29 . Uovember 1893 . 10 . Jahrg .

Der
Soziattomns betritt die Kühne .

Paris . 24 . November 1893 .
Tie Sitzung am Mittwoch , dem 22. November , war die erste

«igeuUiche Sitzung der neuen Kammer , die früheren waren rein
förmlicher Nalur oder der Bestätigung der nicht beanstandeten
Mandate sowie der Ernennung des Präsidenten und deL Bureau ?
gewidmet . Ter Sozialismus füllte die ganze Sitzung ans , wo -
durch bewiesen wurde , daß er den Ehrenplatz in dem politischen
Interesse Frankreichs einnimmt .

Herr Dupuy gab die ministerielle Erklärung ab , die ganz
der alten Thronrede entsprach . Mmr erwartete sie nicht mit

Neugierde,� weil Niemand etwas Außergewöhnliches von dem
Ministerpräsidenten erwartete , ober mit der gespannten Erregtheit
der Katze , die mit der Maus spielt , um sich über die Ungeichick -
lichkeiten , die er bei dem Versuch , sich aus der schwierigen Lage
zu ziehen , begehen würde , zu amüsiren . Herr Dupuy hat die
öffentliche Erwartung nicht getäuscht .

Von edlem Selbstvertrauen erfüllt , stürzte sich Herr Dupuy
aus die Tribüne und begann einen Vortrag über sein ministerielles
Programm , das , wie ein Katalog , alle seit Jahren von den
Bourgeoisrepublikanern der Linken verlangten Reformen auf -
zählt : die Revision der Verfassung, Trennung der Kirche vom
Staat , Einkommensteuern zc. und sie für undurchführbar erklärt .
Dagegen bekannte er sich als Anhänger alles Bestehenden : des
allgemeinen Stimmrechts , des Privateigenthums , der Schul -
gesetze und so weiter . Inden » er sich als Ver -
lreter der „Unbeiveglichkeit " , des Bestehenden ausspielte ,
»rollte er sich die Gunst der Konservativen sichern , die ihr
Herrschaft cbensoivohl über die Bänke der Rechten , »vie über die
des Zentrums und der Linken ausdehnen . Nngliuklichcr Weise
waren alle ihm vorausgegangeirei » Minister von entschiedener
. . Unbeweglichkeit " , was aber ihren Sturz nicht aufgehalten hat .
Es mußte deshalb etwas Neues erfunden werden , um der G -
schniacklosigkeit seiner schalen Bnihe einigermaßen aufzuhelfen ;

er griff deshalb zum Sozralismus alz Würz, .
„ Der Sozialismus , das ist der Feind " , rief er , „cr will dal

Privaleigcnthum abschaffen, die anonyme Tyrannei des Staates
an Stelle der Selbstbestimmung der Individuen , der freien Ver -
cinigung der Bürger setzen : . . . wir werden jeden Versull , der
Agitation und Unordnung , ohne Rücksicht aus die Theilnehmer
und die Veranstalter , unterdrücken ; wir werden nicht aushören ,
die Unruhestifter im Namen des Vaterlandes zu bekämpfen . "

Mit wahren Beisallssalven , von der Linken und Rechten
ausgehend , wurden diese stolzen Erklärungen aufgenoinmen .
Endlich hatte man einen unerschütterlichen Wall gegen den
Sozialismus . Dupuy ist in der That so dick »vie ein Elephant
und auch ebenso breit und groß , sein Bauch ist so ungeheuerlich ,
daß er seine Füße nicht sehen kann , und höchst wahrscheinlich
»vürde er , fiele er zur Erde , nicht im stände sein , wieder aufzu -
stehen .

Einen Mann zu finden , der es wagt , der sozialistischen Hydra
entgegenzutreten und die „Gesellschaft " gegen sie zu schützen —
das ist der einzige Gedanke , die einzige Sorge der kapitalistischen
Bourgeoisie , deren größte Tugend die Feigheit ist , so rvie das
Hauptattribut des guten Christen die Enthaltsamkeit und
dürfnißlosigkeit ist , ivodurch die ' guten Möricht , W Erzbischöf .
und Päpste genöthigt »raren , die arme Welt zu berauben und
die Reichthüiner der Erde an sich zu reipen . Um dieser
Feigheit der Kapitalisten Rechnung zu tragen , haben all .
politischen Parteien „ Matainore " , d. h. »nilitärische Bramarbasse
gesucht ! — Die Republikaner von 1648 ließen aus Algerien den
General Cavaignac komnien , der in den Junitagen alle
Sozialisten niedermetzelte . Mit den Konservativen vereinigt ,
nahinen sie nachher Napoleon Iii . , um Cavaignac ' s Werk fort -
zusetzen . Thiers verbarg sich hinter Mac Mahon , um die Kom -
mune im Einverständniß mit Bismarck zu vertilgen . Gambetta
flüchtete sich unter den noch von französischem Blute triefenden
Säbel Gallisets . Clömenceau ' s und die radikale Partei glaubten

Boulauger würde der richtige Kämpfer für sie sein . Aber weil
die Militärs das Vertrauen , welches man in sie setzte , getäuscht
halten , »varf man sict» wieder auf die Zivilistei ». Constans
»vurde von allen Bourgeois - Republikanern für einen Mann der
That gehalten , sie glaubten , er sei bestimmt dazu , sie von dem
Cösar des Herzogthums Gerolstein ( Boulanger ) zu befreien , und
sie gegen die Generale zu schützen , indem cr die ganze
Polizei und die französische Armee in Bewegung setzte . Seit
Eonstans hatte man niemand , der diese fürchterliche Rolle über
nahm , und siehe da . Duvuy erhebt sich und sagt : „ da bin ich ,
nehmt mich und Ihr werdet den Sozialismus und sein - Rädels -
sührer nicht mehr zu fürchten haben ! "

Er hatte es so eilig , von der Bourgeoisie in Dienst ge -
nommen zu werden , daß cr eine sosortiae Diskussion über sein
Progran > m verlangte . Alle Feiglinge ver Kammer hofften noch , —
der „ Temps " sagt es — daß die Sitzung mit einem Vertrauens -
votum , das den dicken Dupuy aus seine Ministerbani festschraube ,
endigen würde . Aber man hatte die Rechnuna ohne den Sozia -
lismus gemacht .

Jaurüs erhebt sich , packt das Mmister - Programm an , zer¬
stückelt es » md »ritt es in den Staub : „ Sie sagen , die sozia -
listischen Forderungen seien unausführbar und Sie sprechen uns
nicht von dem , was Sie für ausführbar halten . Ihr Programm
ist nichts als eine lange Reihe von Verneinungen und nur eine

Aufzählung von Reformen , die Sie nicht einmal versuchen wollen —;
und die , »reiche Sie vorschlagen , erklären Sie selbst für unaus¬
führbar . Nun , das ist eine Null , das ist ein Nichts , »ras Sie
uns als Mahlzeit anbieten . Sie glauben sich dadurch heraus -
zureißen , daß Sie einen Krieg gegen den Sozialismus anlündigen .
Sie legen sich keine Rechenschaft ab über die Ungeheuerlichkeit ,
»reiche Sie eben ausgesprochen haben . Mit dieser Erklärung erklären
Sie sich gegen die ganze moderne ökonomische Entwickelung , gegen die
Maschinen , gegen die Eisenbahnen , gegen die Fabriken , gegen die
Konzentration der Produktionsmittel . Sie beachten nicht , daß
der SozinlisinuS nicht in den Köpfen der Führer ent -
stallten , sondern daß er aus den ökonomischen Ver -
hällniffen hervorgegangen ist . Sie erklären sich für Volks -
bildung und das allgemeine Stimmrecht und trotzde »n
greisen Sie den Sozialismus an ! Aber die Bildung macht
die Köpfe des Volks fähig , die unabwendbare Entwicklung der
Gesellschaft zum Sozialismus zu verstehen , und das allgemeine
Suminrecht , welches den Proletarier politisch unabhängig macht ,
»vird ihn auch ökonomisch unabhängig machen . Wer sind Sie ,
der Sie eS wagen , den Gang der Geschichte aufzuhalten ? Sie
und Ihre Freunde sind nichts als die ministeriellen Dom -
Herren der parlamentarischen Brüderschaft . " ) Sie können den
Ausständigen Lanzenstiche austheilen , die Führer der Streikenden
monatelang ins Gefängniß werfen , aber wie Bismarck , der ganz
Europa zu seinen Füßen sah, werden Sie gezwungen werden das
Feld zu räumen und das Proletariat auf seinem Eiegesmarsch
zur Eroberung der politischen Macht und zur vollständigen wirth -
schastlichen und politi chen Entthronung der Bourgeoisie vorbei -
ziehen zu lassen . "

") In die weltliche Sprache übersetzt : gut bezahlte Hand -
langer der Bourgeoisie .

Nach dieser mit südlichem Feuer ertheilten Lektion , die in
glänzender Sprache alle die Lehren entdielt , welche die
sozialistischen Agitatoren seit vielen Jahren unter den Massen
verbreiten , verwandelte sich der Beifall in Wuthgeschrei und die
Wuth ging in dumpfe Muthlosigkeit über , als Dupuy das Wort
zur Entgegnung ergriff .

Nie war wohl ein Mensch mehr aus der Fassung gebracht :
„ Ter Sozialismus ist ein Wort " , rief er aus , — „ aber nein , er
ist eine Religion , oder vielmehr er ist etwas Wirkliches , welches
zerlegt »Verden muß in den Sozialismus , den die Unruhstifter in »
Munde führen , und in mögliche Reformen , deren Verivirklichung
i ch versuchen will . " Enttäuschung und Verzweiflung malten
sich auf allen Gesichtern , die eben noch vor Freude ge -
strahlt hatte ». Dupuy , der tapfere Elephant , war nur
»och ein leerer Schlauch .

Die Sitzung schloß mit dieser erbarmungswürdigen Ent -

gegnung und die Diskussion »vurde auf Donnerstag vertagt .
Alle Minister - Aspiranten »varen glücklich ; sie sahen Dupuy

schon gestürzt und seinen Platz leer und zu besetzen . Alle rüstete »
sich, um den Beiveis zu lieseri », daß sie im stände wären , die
Hydra des Sozialismus zu erlegen .

Am Donnerstag fing die Schlacht wieder an . Lockroy , der
Radikale , Barths »», der Opportimist , der geschniegelte Deschanel
vom rechten Zentrum schnellten vergiftete Pfeile aus das
Ministerium , und legten dann ihr antisozialistisches Gaubens -
bekenntniß ab : „seit der Revolution giebt es keine Klassen mehr ;
der Reichthum vertheilt sich alle Tage nnter eine größere Anzahl
von Personen ; das individuelle Eigenthiim verallgemeinert sich,
und die Fortschritte der Zirnlisation sind zu messen nach der
Ersetzung des Kollektiveigenthums durch das individuelle Eigen -
thum u. s. iv . " Stürmische Beüallssalven begrüßten diese Albern -
heilen . Die Debatte wird Sonnabend wieder aufgenonunen ,
aber das Mininerium ist schon todt . Man wird es diesmal »vohl
noch nicht abschlachten , weil man den Sozialisten keine Freude
bereiten »vill — lange ivird ' s jedoch nicht dauern . Und ist der
dicke Dupuy cinnial zu Boden gestreckt , so steht er nicht wieder
auf .

- -

„ Vom ersten Tage an, " schreibt Millerand in der „ Petit ?
Re' publique " , „ist man gegen uns marschirt , und wir haben den
Feind zurückgeworfen reauler rennomi ) ; der Sozialismus
hat als Herrscher ( an �. aitrs ) von der Rednerbühne Besitz er -
griffen " . Es ist das nicht der erste Sieg , den der Sozialismus
seit den letzten Wahlen davonträgt ! In meinem vorigen Briese
sagte ich Ihnen , daß , nachdem »nan lange die Ungilligkeit der
Wahlen aller „ mit deutschem Gelde bestochenen Sozialisten ' un -
gestüm verlangt hatte , die Wahlen Guesde ' s und Chauvm ' s ohne
Anstand für giltig erklärt »Vörden sind .

Der „ Temps " ist der offiziöse „ Monitellr " der Sozialisten geworden
( dieses Blatt , das keine Zeile schreibt , ohne dafür bezahlt zu sein ,
muß dabei seine Rechnung finden ) , — er schrieb in seiner Nuinmer
vom 19. November 1893 , daß , „die Anwesenheit einer . sozialistischen
Gruppe in der Abgeordnetenkainmer schon ein Ergebniß erzielt ,
hat : nämlich den Herrn Denöcheau , den Abgeordneten von Aisne ,
an der Einbringung eines patriotischen Antrages zu hindern ,
dessen Annahme der neuen Kammer gestattet haben »vürde , sich
den sranzösisch - russischen Kundgebungen des vorigen Monats an -
zuschließen . Herr Tenöchcau hat erfahre »», daß , »nenn er den
Antrag stelle , dix patriotischen und die internationalen Sozialisten
diese Gelegenheit , sich „ auszusprechen " , begierig ergreifen würden .
Eine derartige Debatte konnte sich aber nicht entwickeln ohne
einigen Schmutz , der auf Gefühle , viel zu heilig , um sie zum Gegen -
stand der Debatte zu machen , gespritzt wäre . Der ehremverthe
Herr Abgeordnete nimmt seinen Borschlag zurück , man darf ihn
desivegen nicht tadeln . Nichtsdestoiveniger bleibt die Thatsache
bestehen , daß durch die Anwesenheit einiger sozialistischer Ab -
geordneter , die sich in ihre internationalen Freundschaften zu
sehr vertieft haben , es schwer gemacht »verde » kann , im fran -
zösischen Parlament vom französischen Vaterland zu sprechen . "

Man sieht also , daß die Sozialisten , die einzigen , die gegen
das schmachvolle französisch - rnssische Bündniß Protest erhoben
haben , schon mächtig genug sind , den russensrcundlichen Enthu -
siasmus des Parlaments zu unterdrücken .

Schon vor der Eröffnung des Parlaments hatte der Sozia -
lismus seine Stärke beiviesen . Der Bergarbeiterstreik des Pas
de Calais »väre in » Lärm der Russenfeste unbemerkt vorüber -
gegangen , und dank der Armee und der Magistratur , die zynisch
in den Dienst der Bergivcrks - Gcsellschaiten gezogen wurden , wären
die Bergleute leicht besiegt worden ohne das Dazivischentreteu
der fünfzig sozialistischen Abgeordneten . Alle sind sie dem Ruf
der Streikenden gefolgt , und haben ihnen ihre Hilfe geliehen ,
zur Organisation des Widerstandes , der Versammlungen der
Geldsammhmgen und zun » Schutz gegen die unerhörien Roh -
Heitel » der Soldaten » md Gendarmen . Schon die sozialistischen
Abgeordnelen der letzten Kammer hatten es sich zur Pflicht ge -
macht , die Streikenden zu unterstützen .

Dieses per önliche Erscheinen der Depulirlen bei den Ar -
beitseinstellungen hat in Frankreich eine sehr große Bedeutung ,
weil es den Ausständigen eine Deckung giebt und ihren Muth
hebt . Der französische Abgeordnete , der die Schärpe umgürte » ,
ist unverletzlich ; Niemand kann ihi » antasten . Baudin in
Carmaux und Lafargue in Amiens haben Kavallerie - Angriffe
aufgehallen , indem sie sich mit ihren Schärpen vor die Menge
stellten . Man fordert die Abschaffung dieses parlamentarischen
Privilegs , »velches dadurch „mißbraucht " worden sein soll , daß
die sozialistischen Abgeordneten sich seiner zum Voriheil der Ar -
beiter bedienten .

Tie Intervention der sozialistischen Abgeordneten in den
Streiks ( greyes ) läßt vor den Blicken der Arbeiter , �gegenüber
der zusammenbrech „ den Macht des Kapitalismus , die neue
Macht sich erheben , Ivelche bald die zivilisirte Welt regieren
»vird . Gallus .

Ardetter - Santtatskommissw ».
Auch heute sind wir in der Lage , über Erfolge unserer

Thätigkeit zu berichten .
Koppen st raße 30 beim Destillateur Engel schlief der

Hausknecht auf einen » über dem Korridor belegenen Hängeboden
mit 2V2 Kubikmeter Luftraum ( 2 Meter lang . 1,29 Meter breit ,
1 Meter hoch ) . Infolge Rücksprache mit dein Besitzer soll er
von min ab in der Küche schlaien .

B e u s s e l st r . 39 . Die in Nr . 213 des „ Vorwärts " ge-
rügten Uebelstände in dem Bäckereibelrieb sind infolge der Ver -
öffentlichung abgestellt worden .

R eichen b - rgerstr . 47 ist der Zustand der Hosklosets
durch unser Eingreisen gebessert .

B c u s s e l st r . 30 sind Fässer mit Sprit aus einem Schlaf -
zimmer entfernt worden .

K r a u t st r . 4/3 , Glasschleiferei von Arlt . Infolge unserer
Meldung und der Revision seitens der Aufsichtsbehörde wird
für tägliche Beseitigung deZ Schmutzes gesorgt und sind Spuck -
»äpfe , wen » auch noch in ungenügender Zahl , aufgestellt worden .
Auch scheint das überaus gefährliche Glaskratzen eingeschränkt
zu sein .

Fortlaufende Berichte auch ans den übrigen
Glasschleifereien und Sandbläsereien wären
sehr erwünscht .

Eine große Anzahl nasser und kalter , gesund -
heitsschädlicher Wohnungen sind uns in den letzten
Wochen gemeldet und von uns untersucht »vorden . Bei einigen
ist theils durch Rücksprache mit dein Wirth , theils durch ärzt -
llches Gutachten Remedur geschafft worden , bei anderen schwebt
das Verfahren noch . Hierhin gehören :

L ü b e ck e r st r. 9, Seitenfl . 2 Tr .
D i e s f c n b a ch st r . 67 , Hof 3 Tr .
K ö n i g st r 31 . 2 Tr . l.
G i t s ch i n e r st r . 70 , Hof überm Pferdestall .
M a n t e u f f e l st r. 40 , Hof rechts .
M i t t e n >v a l d e r st r. 27 .
S ch l e s i s ch e st r. 6, Quergeb .
N a u n y n st r. 33. } Nasse Keller .
Lieg » , Herst r. 4, Quergeb . l . I
Lankwitzstr . 11. '

F r o b e n st ' 33 . Schuhmacher - Keller , dunkles und dumpfiges
Berliner Zimmer mit zahlreichen Insekten . Hof links eii »e
„ Wohnung " ( 1 Zimmer für 6 Personei ») neben dem Pferdestall ,
Fußboden verfault .

B l ü ch e r st r. 34 , Quergeb . pari . , durchfaulter Fußboden .
Ein „ Berliner " Ziminer mit ungenügendem Fenster dient als
Schlafraum für 6 Personen .

B l ü ch e r st r . 30 . Unter dem Schlächterladen ein Arbeits - -
raun », dessen Decke 23 Centimeter unter dem Straßenpflaster .
In dem Fußboden ( aus Ziegelsteinen ) eine Senkgrube . Aus dem
Hos Schlafraum der 2 Gesellen über den » Pferdestall , durch
Bretter vom Heuboden getrennt . Ein anderer Schlafraum sollte
beschafft werden .

Hackescher Markt 4. Filz - und Strohhut «
Fabrik ( Gebr . Temmler ) in einein zirka 3 Meter unter dem
Straßenniveau gelegenen Keller . Licht - und Lufteinfuhr ganz
nngcnügend , die Fenster 80 Centimeter breit , mit Eisenstäben
versehe », 3 Personen waren in diesem Bergwerk thätig . Der
Besitzer ist Wahlvorstand der sreisinmgen Volkspartei .

Für die A r b e i t e r - S a n i t ä t s k o m m i s s i o n gingen
semer ein :

Zenlral - Verband der Maurer , Zahlstelle 2, durch Z. 6 M.
Hilfskasse der Zimmerer durch D. 3 M.

— Halberstadt 10 M.
Verein der Guminiarbeiter 3 M.

Sozisls Aebeustchk ;
Schwerer uud allgemeiner als eine frühere ist die

jetzige 5krisis ; sie betrifft nicht nur kleinere und mittlere Ge -
schäfte , sondern zieht selbst die größten in ihre » Bannkreis . So
wird von einer Papierfabrik in S e b n i tz , der größten in Sachsen ,
der zweitgrößte » in Deutschland , berichtet : Dieselbe erfreute sich
seit ihrem Bestehen eines flotten Geschäftsganges . Krisen und

Kriegsjahre verursachte » keine bemerkbaren Stockungen . Aber

seit Beginn der jetzigen Krise ist das anders geworden : Arbeits -

entlassungen folge » aufeinander . Vor langer Zeit waren die Löhne
um den füiifteii Thcil gekürzt , indem die sogenannten Zentner -
gelber in Wegfall kamen . Der Lohn beträgt gegenwärtig für
erwachsene männliche Arbeiter 1 M. 70 bis 1 M. 80 Pf . ; der

Wegfall dieser „ Zentnergelder " war für die Arbeiter ein harter
Schlag , läßt sich mit diesen paar Pfennigen doch nicht viel an -
sangen , besonders da Miethe und Lebensmittel »miner theuerer
werden . Vergangenen Sonnabend wurde nun wiederum einer

gröberen Anzahl Leute gekündigt , und sind davon besonders alte
Leute , die 20 Jahre und länger in der Fabrik arbeiteten , be -

troffen worden . Mit Bangen sehen die hiesigen Arbeiter dem ,
was da noch kommen soll , entgegen .

Mehr als in deu Großstädten « och , wo die Organisation
der Arbeiter bis zu einem Theil wenigstens der Unternehmer -
willkür entgegen steht , sind die Arbeiter der Kleinstädte , am

schlimmsten da , wo eben jeglicher Zusammenhalt derselben fehlt ,
der Ausbeutungswulh der Fabrikanten ausgesetzt . Das ist zum
Beispiel in den kleinen Städten Thüringens der Fall . So zahlt
ein Geschäft in Apolda für vollständig fertigzustellende Jagd -
westen dem Meister einen Lohn von 63 Pf . pro Stück . Die

Vordertheile dieser Westen müssen auf sogenannten Noppen -
Maschinen hergestellt werden , der Arbeiter erhält hierfür pro
Paar 12 Pf . Im Durchschnitt fertigt ein tüchtiger Arbeiter
13 Paar pro Tag , bei mindeiiens zwölsstündiger Arbeitszeit ,
er erzielt also einen Verdienst von 1,80 Mark und schleppt
die Woche die kolvffale Summe von 10,30 Mark
nach Hause . Hierbei ist zu bemerken , daß die Arbeit
a » diesen Maschinen eine anstrengende ist . Der die
Rücke » und Aermel fertigende Arbeiter erhält dafür 13 Pf .
pro Stück . Ein tüchtiger Arbeiter bringt es ebenfalls bei zwölf -
stündiger Arbeitszeit auf 10 Stück , er nennt also 1,30 M. jeden
Tag sein Eigen . Die Näherin und Besetzerin bekommt 13 Ps .
für das Stück . Der Meister hat also 43 Pf . an Arbeitslohn für
jedes Stück zu zahlen ; hierzu kommen » och die Auslagen für
Spulen . Da unsere herrliche Sozialgesetzgebung die Kinder -
arbeit in der Hausindustrie glücklicherweise ( d. h. glücklicher -
weise für die nach Mehrwerth lüsternen Fabrikanten und Per -

leger ) noch nicht verboten hat , so sind die Auslagen dafür selbst
den oben angeführten Löhne » gegenüber nicht allzu hohe , der
Meister wird einen oder zwei Jungen anstellen , denen er je
73 Pf . bis 1 M. wöchentlich zahlt . Ferner sind noch Auslagen
für Stadel », Licht , Feuerung , Schmieröl , Paraffin , Verzinsung
und Amortisation des in den Maschinen steckenden Geldes
u. s. w. zu inachen . Es wird sich nun Jedermann wohl selbst
ausrechnen können , welches schlemmerische Leben ein solcher mit
dem Meistertitel gezierter Arbeiter führen kann . Und diese
Löhne sind noch mcht die schlechtesten .

Sächsisches . Wegen Nichteinreichens des Mitglieder «
Verzeichnisses war der Vorstand des Arbeitervereins von Rade »
beul vom dortigen Gemeiiidevorstand zu 10 M. Ordnungs -
strafe verurtheilt worden . Gegen den Strafbefehl beantragte
der betroffene Vorstand gerichtliche Entscheidung , da er der be -
rechtigtcn Meinung ist , daß er doch nicht gezwungen werden
kann , eine Mitgliederliste einzureichen , wenn der Verein keine
führt . Aber da kam er beim Gemeindevorstand schlecht an : ge -
richtliche Entscheidung darf es gegen den Befehl eines Ober -
Hauptes von Radebeul nicht geben und das weiß doch der Ge -
ineindevorstand auch am besten , wie folgendes interessante Schrift «
stück zeigt ;

Herrn Oswald M üller ,
Vorsitzender des Arbeitervereins für

Radebeul uud Umgegeud .
Hier .

Auf Ihr Schreiben von heule , mit welchem Sie gegen die
Ihnen auferlegte Ordnungsstrafe von 10 M. auf gerichtliche
Enlscheidung antragen , »verde » Sie verständigt , daß über Orb -
nungsstrasen eine gerichtliche Entscheidung überhaupt nicht zu -
lässig ist .



Ich sehe Ihrer Erklärung entgegen , ob Sie mit Ihrer Ein -
gäbe gegen die Veqügmig des Unterzeichneten Beschwerde er -

begrl?nden ftin°°
Beschwerde würde selbstverständlich zu

Radebeul , am 17. November 1893 .
Der Gemeindevorstand :

Werner .
Den gewöhnlichen fteuerzahlenden Bürger schützt Unkenntniß

der Gesetze mcht vor Strafe . Was geschieht aber mit Beamten
bei Ucbertretungen derselben ? Nun . oftmals harrt ihrer — eine
Beförderung oder Auszeichnung .

. Zur Verkürznua der Arbeitszeit . Von welcher Trag -
mite die Verkürzung der Arbeitszeit für die Arbeiter und Arbeit -
geber ist , mag aus folgenden Mittheilungen , welche in den Be -
richten der Fabrikinspektoren für das Großherglhum Hessen zu
finden find , hervorgehen :

Herr Möser , der Aufstchtsbeamte des ersten Bezirks , sagt :
„ Eine große Zigarrenfabrik mit IlU/e stündiger Arbeitszeit hatte
früher «ine Arbeitszeit von 1U/2 Stunden täglich . Dadurch daß
die Roller in der Arbeit «inen bedeutenden Vorsprung gegen
die Wickler erlangten , und eines Tags Mangel an Wickeln
eintrat , wurde die Arbeitszeit der Roller um eine
Stunde täglich gekürzt . Es zeigte sich bald , daß in der um
eine Stunde abgekürzten Arbeitszeit gerade
soviel gearbeitet wurde als vorher und es wurde
die lOVe - st ü n d i g e Arbeitszeit für die Fabrik
dauernd eingeführt . "

Herr Kraus , der Aufsichtsbeamte des zweiten Bezirks , sagt
in bezug auf die Z a h l der U n f a l l s a n z e i g e n , „ daß die -
selben , verglichen mit früheren Jahren , stetig zurückgegangen und
auch die Zahl der schwereren Unfälle , welche polizeiliche Unter -
suchungen zur Folge haben , kleiner geworden ist , beweist der Um -
stand , bau z. B. im Jahre 1831 zu solchen Unfalluntersuchungen
112 Einladungen an niich ergingen , und im Betriebsjahre nur 97 ,
trotzdem vom 1. April an der Kreis Worms mit iiber ISO Be -
trieben und rund KWK) Arbeiter dazu gekommen war .

„ Die Hauptursache der Abnahme der Unfälle erblicke ich, "
fährt der Fabrikinspektor fort , „ in der allgemeinen Arbeitsstille .
Die Arbeit selbst ist ruhiger , regelmüßiger , weniger mit Ueber -
hastung , Ueber - und Nachtarbeit ; Menschen und Maschinen
werden nicht überanstrengt . "

Wenn Professor Senior , der Mann , der bekanntlich de »
Abstinenz - Entbehrungslohn der Fabrikanten erfunden , ein solches
Urtheil über die Nolhwendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit
mis dem Munde eines hierzu berufenen Beamten hören könnte ,
er würde sich im Grabe umdrehen .

Die Beschäftigung von Dockarbeltern in den „ London
und Jndiadocks " ist nach Angabe der „ Labour Gazette " auch im
Oktober stetig zurückgegangen . In der ersten Woche des Monats
betrug sie 6817 , in der zweiten 677S , in der dritten 6666 und in
der vierten 6561 . Der Durchschnitt pro Woche betrug 6693 , im
Oktober 1832 hingegen 6812 Mann . — In unmittel -
b a r e in Zusammenhange mit der Abnahme der
Arbeiisgelegenheit steht natürlich die Zunahme der Uavpsrs
( Armen ) , die durch öffentliche Mittel unterstützt werden . Diese
haben im Monat Oktober in allen Distrikten , hauptsächlich aber
in London zugenommen . In dieser Stadt erreichte die Zahl
der völlig Mittellosen die Höhe von 97 779 oder 232 auf
je 10 969 Einwohner . In den anderen Distrikten Englands be
trug sie 1S7 823 gegen 139 000 im gleichen Monat 1892 oder
211 pro 10 000 der Bevölkerung . Dagegen haben die Paupers
in Schottland und Irland nur um ein Geringes sich vermehrt ;
in Schottland waren es 29 817 gegen 28 670 im Vorjahre oder
181 auf je 10 000 , in Irland kamen 250 auf 10 000 Einwohner .
Vergleicht man die Armen Londons , die in den letzten drei
Monaten der öffentlichen Armenpflege zur Last gefallen , so ist
eine stetige Steigerung zu bemerken . Das trifft auch zu, wenn
man Vergleiche anstellt nut den korrespondirenden Monaten des
Jahres 1892 , wie aus folgender Tabelle ersichtlich :

Auf je 10 000 Einwohner kamen in London Arme :
1392 I 1393

August Scptmbr . Oktober I August Septmbr . Oktober
207 208 215 | 218 225 232

Hier wird uns ziffernmäßig vor Augen geführt , wie die
Früchte der privatkapitalistischen Produkiionsweise in stetem
Wachsthum begriffen sind . Diese Folgen der heutigen Gesell -
schaftsordnung werden sich denn auch so lange häufen , bis diese
selbst in ihrem eigenen Sumpf erstickt und aus diesem eine neue
Ordnung der Dinge hervorgeht .

"""ä?.

DriekkaU « « der Zkedaklion .
R . Fl . Tie Frage , ob der Arbeitergeber Gesellen , die an ,

Wochenlohn von ihm engagirt sind , einen Abzug für den Bußtag

zu machen berechtigt ist , ist wiederholt an dieser Stelle im ver
neinenden Sinn beantwortet und diese Ansicht aussührlich be -

gründet .
10 lv . Wegen Alimente für uneheliche Kinder ist eine

Beschlagnahme des Lohnes leider nicht zulässig .
( falbe . Wenn das Unglück nicht im Betriebe während der

Arbeitszeit zugestoßen ist , so ist eine Klage erfolglos . Eventuell

müßte gegen das Schiedsgerichtsurtheil Rekurs eingelegt werden .

Turnvereiu Wie » . Unseres Wissens besteht die Turn -

nicht mehr .
Z . 100 . Gegen den staatsanwaltschaftlichen Bescheid

können Sie Beschwerde bei der Ober - Staatsanwalischaft einlegen .
Sie thun gut . dabei hervorzuheben , daß Ihre Tochter bereits während
der Dienstzeit über die Mißhandlungen geklagt bat .

Otte . Legen Sie Beschwerde beim Landgericht ein .
Kafclerstr . 7 . Nein ; Sie müssen aber ausdrücklich um Be -

freiung von der Steuer einkommen .
O. 3l . , Wendeustr . 6 . Steht jemand in Wochenlohn , so

kann ihm nach richtiger Ansicht für den Bußtag nichts abgezogen
werden . Was kann er dafür , daß Bußtags nicht gearbeitet wird ?
Ter Lohn ist für die Woche vereinbart , die abläuft , ob Bußtag
darin liegt oder nicht .

Zl . M . Wenden Sie sich an das Jnnungs - Schiedsgericht
mit dem Antrage , die Zwangsvollstreckung vorzunehmen .

Witt . Nein . Nach § 371 I . 21 A. L. N. sind die Erben
eines Miethers , der während der kontraktmäßigen Zeit stirbt ,
noch ein halbes Jahr lang von dem Ablauf des Quartals , in

welchem der Tod erfolgt ist , an den Vertrag gebunden . Das
Ausgeben des Vertrages muß ausdrücklich erklärt werden .

<S. K Ist kein Testament da , so erbt der märkische Ehe -
gatle die Hälfte des beiderseitigen Vermögens ( wenn er nicht auf
die Erbschaft verzichtet ) , die andere fällt in Ihrem Fall den
Eltern und Geschwistern zu.

K. Witstock . Ein derartiges Statut ist uns anbekannt .
Eine Statistik , darüber , wie viel Kassen freie Aerzte - Wahl haben
und ob , eventuell wieviel , diese haben aufgeben müssen liegt ,
nicht vor .

51351 ,

Grössles ianufactur - und Mode - Waaren - Haus des Ostens
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Verkauf nur gegen Baar . SÄ ? * ' Streng feste Preise .

W

jf **

/
liefert znr Herstellung des in Frankreich nach dem Rccept
des beröbmteu Arztes Prof . Taruison zubereiteten

] > ullot - Welu " BT
( das TonsngUchstr . nnscbädlicbste Mittel gegen Gicht und
Rheumatismus , nclches in >4 ttaaden dia hifiigitca tdinania
bataiilgt , Broschüren hierüber bei mir gratis und fraueo ) ,
die ralsaa , anverlilacttaa Weine ?

flcriBD ' xDirfl BISam it 2" "
■ ■ ■ 131 ■ Weinhandlung *a*Ca»aa da rraitca

Haaetiaiahllt aibtl grauen Raitaarant la (arlia , Laipii | er>traita 118/12#.
Caslral - Cuchific la; Irauntctwili , Brulaa , Caascl, Oaailg, Oreidia , Halle a.
ttiaaam , Hill, Kinlgsberg i . Pr. ,lel | ii | , Magdiburg, «111» Pattdan , Reilick , Stetiin ,

Seit 1876 : 37 Centralgeschäfte ( wovon 22 in Berlin ) und
700 Filialen in Deutschland ,

beweizen am besten die Beliebtheit meiner Weine , deren rogelraässlger
Gcuuss den Körper gegen jede epidemische oder sonstige Krankheit
schützt , und entbinden mich jeder weiteren Reclame ! I
„Wer Oswald Nler' s Weine sieht trinkt. 1 „Wein muss das NaliaoalgetrEnk der deulichen
sich seihst den grüssteD Schadea bringt. " | Nation werden. 11 Fürst tob Bisuarck ' s Worte.

Preise pro 1 ganzes Liter :

Ha. 5 rat ! a. lahUankil Hb. 2, — 1 Hulibrl .

6 , , wiiii » 2 . G0 1
7 , , « 9 ZmGO [ gratis und
8 . . . . 3 . - 1

Hin « Probeklate " Wfi enth . l8TIert «Iliter - Cara( ons
mit Patentverschluss ) der obigen 8 Nummern roth und weiss nur
r BBawk 10,30 alles Inbegpiffen u . franco

jeder Bahnstation In Deutschland . [ No. 58. ]

Ha. I rat # i. witia Mk. I . —

. 2 • . » . 1 . 20

. 3 . . a . 1 . 40

. 4 . . . . 1 . 60

* * * * * * *

Dr. Thompson' s Seifenpulver
ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Vasehmittel der Veit .

Nicht zu verwechseln mit geringwerthigen Nachahmungen ,
die in neuerer Zeit unter den Namen „ Ssiksn - SZrtpact " « .

angeboten werden . 480X1 *

Lleganie

Winter - Paletots
i « allen Farben nnd nur reellen Ktoffen ,

*

sauber und gut in eigener Werkstatt gearbeitet , empf . zu billigsten Preisen
Oranicnstrasse No . 143 ,

■ I1W1 | zwischen Moritzplatz und Brandenburgstr .
S« » t « Uluigen uaob Ibas » werden in kürzester Zeit angefertigt .

Streng feste

1Verkaufspreise . I Damen - Mäntel - Fabrik
Streng feste

1 Verkaufspreise .

LEOPOLD COHNREICH
Berlin 0. , Kttnigstr . 30 , Ecke Neue Friedrichstrasse

( schrägüber Kahnhof Aieranderplab ) .

GvöHte OUtsumhl von

Winter - Stoff - Jaquets nur Neuheiten v, 10 , 12 —40 Mark

Laiige W mter - PaletotSj durchweg wattirl , mit und auch ohne ? elsbesats 15, 20 , 30 —90 M.

Lange Winter - Franen - Mäntel , Kra9en aKm Abknöpfäa ' nut

Hü Seiden- Plttseh - Jaquets ü -
für jede Figur passend , durchweg auf Seide gefüttert . . . . . . . . . . .24 , 30 , 36 , 40 - 90 M.

Abend - Mantel in allen Farben , nur Neuheiten , IN. b. schwersten Pelzbesätzen 10 , 15, 20 —50 M.

Winter - Capes in Stoff , Seidenplüsch und Matelasse . . . . . . .12, 15, 20 , 30 - 90 M.

I . Geschäft : Konigstr . 30 , Ecke der Neuen Friedrichstraße .
11. n Oranienstr . 164 , zwischen Moritz - und Oranienplatz .

III . .. l - andskergerstr . 66 , Ecke der Kurzestraße .
IV . Bdeue Schönhauserstrasse , Ecke Weinmeisterstr .

© CT Koniitags von 7 —10 und IS — Sä Jfljr geöffnet . - MS 5174L

Raaawlaf aaBamaaMM Sämmtl . einschl . Arb . . auch stunden - u. halbe

tageweise übern . Kölln , Saarbrückerstr . 7, 1.

Zuiiichgesehte , n » eing fehlerhafte

Teppiche ! !

Portiere « ! !

Gardinen ! !

Steppdecken ! !
kauft man am 5143L *

billigsten in der Fabrik von

Emil Lefövre , Min 8. .
Granirnstraffe 158 .

Mnrter PraiMMog ! !
( ca. 200 Seiten stark ) , nmfonlt .

Strickgarne , Ktrnmpfwaaren ,
Kandrchiihe , gestrickte Westen von
Ä . KOW . an , zlnterjacke « , Karmat »

Hemden , Anterbeiniilrider ,
Cravatten , Kragen , Manschetten ,

Masche aller Art , Viardinei »,
Teppiche , Kett - Uorieger , Kett¬
decken , wollene Schlafdecken ete .

Gummischuhe .
Varl Braun , Berlin S. ,

WW Kottbuser Da III III 5 . " IKE
Bitte genau auf die Firma zu achien .

Verlag lies „Vorivarts " Berliner Bolksblalt .
Kerlin SW . , Krnthstr . S .

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Schnchinarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerlkanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pig
35611 . H. F . Dinoiage ,

Kottvuserstr . 4, Hof part .

Soeben ist erschienen und empfehlen wir zur Anschaffung :

Ferd . Kajfalle ' s
Lledeer und Schriften .

Band III . ( Schlußband )

unser er neuen Gesammt - Ausgabe .
Herausgegeben

von s443/2
lCckusnO Bernstein , London .

Mit einer kritisch - biographischen Einleitung : „ Lassalle und
seine Bedeutung für die Sozialdemokratie " ,
sowie mit Vorbemerkungen und kritischen Randnoten versehen .

Der erste Band enthält das Stahlstich - Porträt Lassalle ' s .

Das gnnzr Werk liegt nnnmehr Komplet vor und
ist zu beziehen :

Land l . : geheftet Uk . 2,50 ; in Leinen gebunden Ulk. 3, —
- - in Halbsranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 4, —
Band II . ; geh . Mk. 4, — ; in Leinen gebunden „ 4,50
- - in Halbfranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 5,50
Band III . : geh. Mk. 2,50 ; in Leinen gebunden „ 4, —
- - in Halbfranz gebunden ( Liebhabereinband ) , , 5, —

oder auch in 50 Lieferungen ä 20 Pfennige .

Jede Buchhandlung , sowie Kolporteure und Zeitungs -
spediteure nehmen Bestellungen entgegen .

Utiedervrrkanfer erkalten Zlabatt .

T
Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . 3 \ V, Beuthsrraße 2.
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